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Nr. 33. Morgen⸗Ausgabe. 


Breslau, 20. Januar. 

Man verſichert dem „Deutſchen Mont.⸗Bl.“, daß die Mitglieder der 
Zolltarifcommiſſion in Berlin gar kein Material vorgefunden haben, 
und es den einzelnen Referenten überlaſſen iſt, für ihre Berichterſtattung 
ſich das nothwendige Material ſelbſt zu beſchaffen. Unter dieſen Umſtänden 
erklärt es ſich, daß die Zolltarifcommiſſion noch keine weitere Sitzung hat 
anſetzen können. Die das Programm des Reichskanzlers bekämpfenden 
Referenten werden erſt die Referate über die wichtigſten Gegenſtände: Roh⸗ 
ſtoffe, Getreide, Eiſen ꝛc. abwarten, ehe ſie mit der Berichterſtattung der 
ihnen überwieſenen Poſitionen hervortreten. Soweit daſſelbe Blatt hört, 
findet der neueſte Vorſchlag des Reichskanzlers, auf alle landwirthſchaftlichen 
Produete des Auslandes einen Eingangs⸗Werthzoll von 5pCt. zu legen, 
bei vielen Mitgliedern der Zolltarif⸗Commtſſion entſchiedenen Widerſpruch. 

Mit großer Spannung ſieht man dem Erſcheinen des Generalberichts 
der Budgeteommiſſion des Abgeordnetenhauſes entgegen. Derſelbe 
bildet den Schwerpunkt der Verhandlungen der Commiſſion und wird ſich 
am Schluſſe der Legislaturperiode in eingehendſter Weiſe Aber die ganze 
Finanzlage des Landes verbreiten und die Finanzprojecte zur Abhilfe der 
mißlichen Verhältniſſe genau kritiſiren. Erſt bei dieſem Anlaß wird auch 
Klarheit in die vielfach erwähnte Quotiſirungsfrage kommen, welche indeſſen 
jetzt leinenfalls einer principiellen geſetzlichen Regelung entgegengeführt 
werden wird. 

Die Reiſe des Generalpoſtmeiſters Stephan nach Friedrichsrube 
wird nach den neueſten Berliner Depeſchen der „Times“ damit in Verbin⸗ 
dung gebracht, daß Fürſt Bismarck beabſichtige, ein Geſetz zu erlaſſen, 
wonach alle vom Auslande nach Deutſchland kommenden Briefe au der 
Grenze geöffnet werden ſollen, um zu verhüten, daß bochverrätheriſche 
Schriften nach Deutſchland eingeſchmuggelt werden. Das Weltblatt von 
London hat ſich gründlich dupiren laſſen. Herr Stephan iſt in Friedrichs⸗ 
ruhe geweſen, um mit dem Reichskanzler über die Eiſenbahntarife zu 
berathen und ſich mit dem Reichskanzler wegen Aufnahme eine Reichsanleihe 
zur weiteren Förderung des unterirdiſchen Kabelnetzes zu beſprechen. 

Nach Mittheilung der „Pol. Correſp.“ aus Konſtantinopel hat die Pforte, 
den erneuerten Vorſtellungen des griechiſchen Geſandten, Konduriotis, Ge⸗ 
bör ſchenkend, Weiſungen zum unverweilten Zuſammentritt der griechiſchen 
Grenzregulirungs⸗Commiſſion gegeben. Ein Secretär des Großveziers iſt 
mit den betreffenden Ordres nach Volo abgereiſt. 

Je mehr die Eventualität der Räumung Oſt⸗Rumeliens ſeitens der ruſ⸗ 
ſiſchen Truppen ſich ihrer Verwirklichung nähert, deſto lebhafter und greif⸗ 
barer wird die Agitation unter der bulgariſchen Bevölkerung gegen die Re⸗ 
ſtauration der türkiſchen Herrſchaft. Namentlich kehrt ſich die Bewegung 
gegen die Inſtalltrung eines türkiſchen General⸗Gouverneurs in Oſt⸗Rume⸗ 
lien, ſelbſt wenn dieſer, wie dies bei Ruſtem Paſcha der Fall iſt, chriſtlichen 
Bekenntniſſes wäre. Die Actions⸗Comites hetzen in dieſer Richtung und 
geben die Loſung aus: Europäiſcher General⸗ Gouverneur oder Krieg. Zu⸗ 
nächſt wird für eine Petition an die Großmächte im Sinne der Ernennung 
eines ihnen beliebigen europäiſchen General⸗Gouverneurs agitirt. Der 
Gouverneur von Philippopel, General Stolypin, hat den Oberſt Vitalis 
aufgefordert, ſchleunigſt die Organiſation der Gendarmerie zu beginnen, um 
die drohende Anarchie thunlichſt zu verhindern. 

In der Schweiz iſt, wie der Telegraph (ſiehe das heutige Abendblatt!) 
ſchon gemeldet hat, in der geſtern (am 19. d. Mts.) ſtattgehabten Refe⸗ 
rendums⸗Abſtimmung über den Gotthardcompromiß die Gotthard⸗Subvention 
mit überwältigender Majorität angenommen worden. Die Oppoſition, welche 
namentlich der Canton Waadt gegen das Alpenbahn⸗Subventionsgeſetz er⸗ 
hoben hat, hat, wie der „Bund“ bemerkt, theils einen principiellen, theils 
einen perſönlichen Hintergrund. In principieller Hinſicht hält man es im 
Waadtland für verfaſſungs⸗ und geſetzwidrig, daß der Bund mit ſeinem 
Gelde private Eiſenbahn⸗Geſellſchaften unterſtütze; man betrachtet das Eiſen⸗ 
bahnweſen als eine ausſchließliche Domäne der Privatinduſtrie, ſpricht allen 
Eiſenbahn⸗ Unternehmungen, auch den Alpenbahnen, den Charakter öffent⸗ 
licher, gemeinnütziger Werke, welche nach Artikel 23 der Bundesverfaſſung 
aus Bundesmitteln unterſtützt werden können, ab und erklärt demnach die 
Unterſtützung von Alpeneiſenbahnen durch den Bund als eine verfaſſungs⸗ 
mäßig nicht zuläſſige Verwendung bon Bundesgeldern. Aber die grund⸗ 
ſätzliche Oppoſition gegen die Alpenbahn⸗ Vorlage ſcheint durch eine weit 
gefährlichere perſönliche verdeckt zu werden. Leidenſchaftliches Mißtrauen 
gegen Alles, was aus der Bundesſtadt kommt, ſpielt auch in der Gotthard⸗ 
bahn⸗Angelegenheit wieder eine Hauptrolle; dieſes Mißtrauen iſt ſeit Langem 
ſyſtematiſch genährt worden ſeitens gewiſſer Politiker, welche in demſelben 
die ſicherſte Stütze für ihre cantonale Stellung erblicken zu ſollen glaubten. 
In einer großen Frage, welche in der ganzen übrigen Schweiz nicht als 
eine politiſche Parteifrage, ſondern eine gemein = ſchweizeriſche Landesfrage 
angeſehen wird, gaben und geben im Canton Waadt, zum Theil wenig⸗ 
ſtens, engherzige Parteiberechnungen und perſöuliche Eiferſüchteleien den 

Ausſchlag. 

In Italien ſcheint zwiſchen dem gegenwärtigen Miniſterium einerſeits 
und der Rechten wie der Partei Cairoli andererſeits bis auf Weiteres ein 
Waffenſtillſtand zu Stande gekommen zu ſein. Im Schoße der Hundert⸗ 
neunundachtzig, welche am 11. December für die Regierung geſtimmt, hat 
ſich die Ueberzeugung Bahn gebrochen, daß, bevor man das neue Mini⸗ 
ſterium Depretis nicht an der Arbeit geſehen habe, nichts geſchehen dürfe, 
wodurch die Zukunft präjudicirt werden könnte, umſomehr, als es ſich dem: 
nächſt um die Berathung einiger, von dem Cabinete Cairoli⸗Zanardelli ein: 
gebrachten Geſetzentwürfe handeln werde. Da die Regierung ſelber dem Parla⸗ 
mente und insbeſondere der Deputirtenkammer gegenüber eine verſöhnende 
Haltung anzunehmen gedenkt, ſo iſt einigermaßen Hoffnung vorhanden, daß 
ihr das Pacificationswerk gelingen werde. 

Der „Neuen Frankfurter Preſſe“ ſchreibt man aus Rom vom 13ten 
Januar: „Papſt Leo, in Bezug auf ſein Verhalten dem königlich italieniſchen 
Hofe gegenüber ſtreng dasjenige ſeines Vorgängers einhaltend, hat unter⸗ 
ſagt, daß bei der für den 15. Januar bevorſtehenden Trauerfeierlichkeit für 
König Victor Emanuel an der Außenſeite der Pantheonkirche die Inſchrift 
„König von Italien“ angebracht werde. Daſſelbe Verbot erging auch hin⸗ 
ſichtlich der Kirchen von San⸗Sudario, welche der Königlichen Familie ge 
hoͤrt, und der Kirche Santa⸗Maria degli angeli. In erſterer Kirche wird 
am 14., in letzterer gegen den 20. Januar von der Municipalität ein 
Trauergottesdienſt für den verewigten König veranſtaltet.“ 

In Frankreich ſcheint ſich die Linke durchaus für verpflichtet zu halten, 
das Cabinet Dufaure zu Falle zu bringen. Ob ſie damit gerade Recht 
ibun würde, wird ſogar in Frankreich ſelbſt ſtark in Zweifel gezogen und 
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tactlos, daß man, ſtatt den Ausgang der auf heute, Montag, den 20. d. M., 
anberaumten Debatte abzuwarten, das Vertrauen auf die ruhige Löfung 
der Schwierigkeiten durch ein vorlautes Schreien und Zanken ſchwächt. 
Zweideutig, fügt dieſe Correſpondenz hinzu, iſt zumal das Verfahren der 
„République Frangaiſe“, die den Republikanern einreden will, die Erklärung 
vom 16. Januar ſei eigentlich nur eine Aufwärmung des Programms vom 
März 1876, das Dufaure im Namen des Cabinets gegeben, deſſen Leitung 
er damals übernommen hatte, und eigentlich ſei das ältere Programm noch 
vorzuziehen, da das neue in vielen wichtigen Punkten nur eine Umſchrei⸗ 
bung ſei, wie damals habe Dufaure vortreffliche Redensarten in Menge 
feil gehalten, aber was habe er ausrichten können? Gambetta, ſagt jene 
Correſpondenz weiter, vergißt, daß Dufaure ſeit dem 14. December 1877 
ſich durch feine Führung verdient um die republikaniſche Sache gemacht hat, 
wie kein Miniſter vor ihm, ja, daß die jüngſten Wahlſiege vorzüglich dieſer 
verſtändigen Haltung zu danken ſind. Ein Cabinet Gambetta würde nicht 
ſo weit gekommen ſein. Wenn im Jahre 1880 die Republik trotz aller 
ihrer jüngjten Siege zu Grabe getragen oder aus einer Kriſis in die andere 
geftürzt werden ſoll, fo wird ein Cabinet Dufaure weniger dazu führen, 
als ein Cabinet Gambetta, das ſchon der Perſonenfragen wegen Unheil 2 
ſtiften würde; denn Gambetta hat einen Schweif von Speculanten hinter 
ſich, die, wenn es zur Vertheilung der Beute kommt, ihr Schäfchen 
ins Trockene bringen wollen. Gambetta ſcheint eine Ahnung davon zu 
haben. Die Republikaner haben Jahre lang über die Ränke Broglie's und 
der Ultramontanen geſchrieen; aber kaum haben ſie in beiden Kammern die 
Mehrheit, ſo fallen ſie über einander her und behandeln einen Mann wie 
Dufaure kaum glimpflicher als die Leute vom 16. Mai. 

Von Seiten der engliſchen Preſſe wird das franzöſiſche Miniſter⸗ 
programm mit großem Intereſſe beſprochen. Die „Times“ hält daſſelbe im 
Ganzen für fo ſehr befriedigend, daß es ihr ſchwer fällt, bei der unglüd- 
lichen Laune, welche ein Theil der republikauiſchen Partei an den Tag ge⸗ 
legt, nicht die Geduld zu verlieren und fragt dabei: „Was kann die republi⸗ 
kaniſche Partei mehr verlangen, in einem Augenblick, da die Vermeidung 
aller Aufregung mindeſtens eben fo ſehr nothwendig iſt, als die Reformen A 
ſelber.“ Das Geſchrei um Entlaſſung des Cabinets, weil es General 
Gresley als Collegen aufgenommen, habe keinen Sinn. Wenn die republi⸗ 
kaniſche Partei heute den Kriegsminiſter oder das Cabinet ſtürzen wollte, 
fo würde angenommen werden müſſen, daß fie die jüngſten Wahlen nicht 
verſtanden habe. — Der „Standard“ glaubt, daß der Sturz des Cabinets 
Dufaure dem Vertrauen des Auslandes in die geprieſene Weisheit und 
Mäßigung der franzöſiſchen Republikaner einen ſchweren Stoß verſetzen 
würde. Das eonſervative Blatt könnte ſich dies Ereigniß nur in zweierlei 
Weiſe erklären, deren keine den Freunden der Wohlfahrt Frankreichs günftig 
laute, nämlich daß Gambetta ſchlechterdings nicht die verſöͤhnliche und be: 
ſchwichtigende Politik treibe, die matt ihm ſeit langer Zeit nachſage, over 
daß ſeine Hände durch ſeine Anhänger gebunden und er ſich zu einem ent⸗ 
ſchiedeneren Tone verpflichtet halte, trotz ſeines Wunſches, dem Cabinet 
gegenüber eine wohlwollende Neutralität zu beobachten. 

Was die Verhältniſſe in England ſelbſt betrifft, jo wird in den engliſchen 
Blättern beſonders noch von der von Sir William Harcourt vor einigen 
Tagen in Oxford gehaltenen Rede ſehr viel geſprochen. Die Liberalen 
freuen ſich ihrer, als ob eine wirkliche Bombe im Lager der Gegner geplatzt 
ſei. Doch läßt ſich der Schaden, den ſie angerichtet haben ſoll, ſchlechter⸗ 
dings nicht nachweiſen. Mit einer bloßen Rede, ſagt eine Londoner Cor⸗ 
reſpondenz der „Köln. Ztg.“, und wäre ſie noch ſo boshaft witzig, läßt ſich 
keine große Mehrheit, wie die des gegenwärtigen Cabinets, ſprengen. Auf 
die Maſſen andererſeits beſaß Harcourt nie irgend welchen Einfluß. Dafür 
giebt er ſich zu cyniſch, dafür iſt feine Natur nicht angelegt. Nicht mit Un⸗ 
recht wurde ihm wiederholt, wird ihm bei dieſer Gelegenheit wieder von 
„Times“, „Pall Mall Gazette“ und anderen Blättern vorgeworfen, daß er jeden 
Patriotismus verleugne und keinen Anſtand nehmen würde, ſich Aber eine 
Niederlage Englands zu freuen, wenn dadurch die Niederlage des jetzigen Cabinets 
herbeigeführt würde. — Die Arbeitseinſtellung unter den Angeſtellten der 
Midland⸗Bahn iſt nahezu an ihrem Ende angelangt. Nur die im Lon⸗ 
doner Bahnhofsgebäude angeſtellten Träger, Wächter u. ſ. w. weigern ſich 
noch, ihren Dienſt wieder anzutreten, wogegen die Beamten in den Pro⸗ 
vinzen ſich der leidigen Lohnherabſetzung gefügt haben. Auch die ange⸗ 
drohte Arbeitseinſtellung der Bergleute im Norden von Derbyſhire und 
Süden von Yorkſhire wird hoffentlich nicht zur Ausführung gelangen. 
Dank den Bemühungen Mundella's haben die Grubenbefitzer und die Ver⸗ 
treter der Kohlengräber ſich bereit erklärt, die ſtreitige Frage einem Schieds⸗ 
gerichte zu übergeben. Auf den 28. dieſes iſt eine Verſammlung einbe⸗ 
rufen, um über die Vorbedingungen des Schiedsgerichtes zu berathen, 
und es ift gute Ausſicht vorhanden, daß ein friedlicher Ausgleich zu Stande 
kommen wird. 

In Belgien zeigt man ſich voll großer Beunruhigung in Folge der 
Kündigung der beiden für Belgien wichtigſten Handelsverträge, des deut⸗ 
ſchen und des franzöſiſchen. Dieſelbe, meint die „Independ. Belge“, iſt ſehr 
natürlich, denn von Belgiens Ausfuhr gehe faſt die Hälfte nach Frankreich 
und Deutſchland — dorthin für 296, hierher für 200 Mill. Fres. Die „Sn: 
dependance“ hofft, daß Frankreich ſowohl wie Deutſchland ſchon aus Grün⸗ 
den der Politik zu neuen Verträgen auf einer für die belgiſche Induſtrie 
nicht ungünſtigen Grundlage bereit ſein würden. Wo nicht, ſo müßte frei⸗ 
lich Belgien ſelbſt Maßregeln ergreifen, nicht blos um die nationale Arbeit 
gegen die Gefahren, welche ihr drohen, zu beſchützen, ſondern auch um 
möglichſten Vortheil zu ziehen aus den Fehlern, welche feine beiden mäd: 
tigen Nachbarn begehen möchten. Welche Maßregeln — das will das Blatt 
ein ander Mal unterſuchen. 

Ju Spanien iſt in dieſen Tagen die ganz unbegründete Nachricht ver⸗ 
breitet geweſen von einer Verbannung oder Internirung des Marſchalls 
Serrano. Der Marſchall iſt dagegen mit ſeinen Töchtern aus Andaluſien 
zum Winteraufenthalte nach Madrid zurückgekehrt; er hat es übrigens für 
nöthig gehalten, in einem Briefe an Sagaſta ſeine Anhänglichkeit an die 
conſtitutionelle Partei und die gegenwärtigen Staatseinrichtungen öffentlich 
zu betheuern, N 
— — — ——— 

Deutſchland. 
= Berlin, 19. Jan. [Juſtizausſchuß des Bundesrathes. 
— Anlagen zum Reichshaushaltsetat.] Der Juſtizausſchuß 
des Bundesrathes tritt an einem der nächſten Tage zuſammen, um 
lch mit 155 . füt Rechtsanwälte zu beſchäftigen. Der 
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Entwurf über die Disciplinargewalt des Reichstages iſt bis Siehe ch 


nicht auf die Tagesordnung des Juſtizausſchuſſes geſetzt; man ver- 
ſichert uns von beſtunterrichteter Seite, daß von den Regierungen 
bisher noch gar keine Meinungsäußerung über den Entwurf vorliegt 
und daß es daher an jeder Handhabe für die vielfach erſchienenen 
Mittheilungen nach dieſer Richtung hin fehlt. — Aus den Anlagen 
zum Reichshaushaltsetat pro 1879/80 theilen wir noch Folgendes mit: 
Der Etat der Bots une Telegraphen⸗Verwaltung veranſchlagt 
die Einnahme auf 132,023,550 M. und 1 für Porto und Telegramm⸗ 
Gebühren 117,800,000 M. und zwar 3,800,000 M. mehr als im Vorjahre: 
Perſonengeld 4,300,000 M. und zwar 1 Million weniger als im Vorjahre 
wegen Aufhebung von Perſonenpoſten aus Anlaß der Eröffnung neuer 
Eiſenbahnen und Abnahme des Poſtreiſeverkehrs überhaupt. Poſtbeſtell⸗ 
gebühren am Orte der Poſtanſtalten 3,900,000 M. und für Poſtſendungen 
im Umkreiſe der Poſtanſtalten 1,400,000 M., Gebühren für Stundung von 
Gefällen und für Abfertigung der Extrapoſten 80,000 M., Erlös für ver⸗ 
kaufte Grundſtücke, Materialien ꝛc. 194,900 M., vermiſchte ie 
660,000 M. An Vergütung von anderen Behörden: a. von der Wechſel⸗ 
ſtentpelſtener⸗ Wb tung 157,150 M., b. vom Reichskanzleramte für die 
Unterhaltung von Zeitballſtationen 1500 M., c. von der preußiſchen Regie⸗ 
rung für die Wahrnehmung der Geſchäfte des Geſetzſammlungs⸗Amtes durch 
ans 30000 .. pon den 30,000 M., von den 18 Nec A Verbindungen 
von dem Abſatz der Zeitungen, des Reichsgeſetzblattes und des 
Ane ate der Reichspoſt⸗ und Telegraphen⸗ Verwaltung 3,300,000 9 
Die Geſammt⸗Einnahmen überſteigen die des laufenden Etatsjahres um 
3,155,550 M. Die Summe der Ausgaben beläuft ſich auf 116,400,592 M. 
und um 2,821,000 M. mehr als im Vorjahre. Damit entſteht ein Ueberſchuß 
von 15,622,958 M., Sr das Vorjahr um 334,550 M. überſtieg. Zieht 
man davon ab die einma 1450 N Aus 7 (meiſt a Bauten und Grundſtücks⸗ 
Erwerbungen) mit 2,5 5 bleibt ein Ueberſchuß von 13,095,478 
Mark, den das 7 55 um 351,315 M. überftieg. Die Beiträge Baierns 
und Würtembergs 5 den 5 Central⸗Verwaltung des Poſt⸗ und 
e etragen 29,268 
Im Etat für das 1 Amt ſind die Einnahmen veran⸗ 
ſchlagt auf 417,170 M. Die 17 5 75 587 en 6,340,925 M. und die 
einmaligen Ausgaben belaufen ſich auf M. und zwar um 168,000 
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Mark mehr als im Vorjahre; die Een re ſich wie folgt zuſammen: 


für die Ausgrabungen auf dem Boden des alten Olympia 150,000 M., 
zum Bau des Botſchaftsbotels in Wien 100,000 M., zur inneren Einrichtung 
der Repräſentationsräume im Botſchaftsbotel in in 120,000 M., zum 

Ankauf und Ausbau des Caſar Zuccari in Rom 3 000 M. Der Poſten 
fert Olympia, 1 der 1 Poſten ſind 1 beſondere Denk⸗ 
chriften motivirt. den der Caſar Fi wird das VBedürfniß nach⸗ 
ewieſen, der deutſchen Künſtlerſchaft in Rom einen dauernden Mittelpunkt 
15 Ar die Studien und das Berufsweſen der deutſchen Künſtler zu Nene 
— Für Geſandtſchaften und Conſulate ſind ausgeworfen 4,824,300 M. 
gegen 4,646,800 im Vorjahre. Die Erhöhung um 177,500 M. entſteht 
durch die Entſendung eines Geſchäftsträgers zu Belgrad. mit 32,200 M. 
und eines Geſandten in Bukareſt mit Dieſe Poſten ſind wie 
folgt erläutert: „Durch den Berliner Vertrag vom 13. Juli v. J. iſt die 
Anerkennung Rumäniens und Serbiens als ſelbſtſtändige Staaten im 
Princip au . worden. Sobald die wegen Ausführung der daran 
8 5 edingungen ſchwebenden Verhandlungen zur ufriedenheit er⸗ 

edigt find — waz in nicht ferner? an der Fall fein dürfte — wird die 
gegenſeitige . igung diplomatiſcher Vertreter Platz zu greifen haben. 
en der Verſchiedenheit der Berbältniffe der beiden Fürſtenthümer 
iſt für Bukareſt die e eines Geſandten, für Belgrad die eines 
Geſchäftstragers in Ausſicht genommen worden; letzteres Amt wird mit 
den Functionen des Generalconſuls im Belgrad vereinigt werden können. 
Mit Rückſicht auf die vermehrten Anforderungen jedoch, welche an den In⸗ 
haber des Poſtens nach deſſen Umwandlung in einen diplomatiſchen heran⸗ 
treten, ſei eine Aufbeſſerung des ſeitherigen Dienſteinkommens erforderlich. 
Für Bukareſt empfiehlt es ſich, neben der neu zu errichtenden Geſandtſchaft 
ein Conſulat beizu lan Hinzugefügt wird, daß überall mit der nöthigen 
Einſchränkung verfahren iſt. 

Berlin, 19. Jan. [Das Werk von Carus Sterne 
und die ultramontanen Ausfälle im Abgeordnetenhauſe. 
— Der Landes⸗Eiſenbahnrath.] Der Etat des Cultusminiſters 
mit Ausnahme des Capitels über das „techniſche Unterrichtsweſen“ iſt 
in ſeiner zweiten Leſung beendigt. Was in der dritten Leſung die 
kämpfende ecclesia militans noch zu leiſten vermögen wird, dürfte 


fi) kaum mehr über das Niveau deſſen erheben, was die letzten Sitzun⸗ 
Greifen wir nur 


gen Abgeordnetenhauſes zur Erſcheinung brachten. 
eins aus der geſtrigen Tagesfigung heraus. Die Ultramontanen, 
unterſtützt von den Alteonſervativen, ergingen ſich von Neuem in An⸗ 
griffen gegen Dr. Müller in Lippſtadt. Der Abg. Paur widerlegte 
ſiegreich die Behauptungen der Verketzerer der Wiſſenſchaft, indem er 
mit Anführung der verleſenen Stellen des Buches darlegte, daß der 
conſervative Redner daraus nicht den ſchweren Vorwurf der Frechheit 
herleiten dürfte. Wir fügen hier noch hinzu, daß das Buch in Folge 
einer Aufforderung des unter dem Protectorat des Großherzogs von 
Sachſen⸗Weimar und des Prinzen Georg von Preußen ſtehenden Ver⸗ 
eins für deutſche Literatur verfaßt worden iſt. Der Verfaſſer des 
vielumſtrittenen Werkes tritt nun ſelbſt in den Vordergrund. Carus 
Sterne (ein nicht ungeſchicktes Anagramm für Dr. Ernſt Krauſe) ver⸗ 
wahrt ſich perſönlich gegen den ihm von den altconfervatisen Herren 
v. Hammerſtein, v. Meyer⸗Arnswalde u. ſ. w. gemachten Vorwurf, 
daß er in ſeinem Buche: „Werden und Vergehen“ irgendwie die 
chriſtliche Trinitätslehre verſpottet habe. Der letzteren iſt in dem Werke 
abſolut nicht gedacht. Wie die Angreifer behaupten, ſoll Carus 
Sterne mit dem Paſſus; „Im Anfang war der Kohlenſtoff!“ die Ein- 
gangsworte des Evangeliums Johannes perſiflirt haben. 
darauf mit Recht: „Angenommen, dleſe Beſchuldigung wäre begrün⸗ 
det — was ſie nicht iſt — ſo würde davon durchaus keine chriſtliche 
Lehrmeinung betroffen werden, denn jener Satz entſtammt nach der 
faſt einſtimmigen Meinung aller Bibelkritiker nicht der chriſtlichen 
Lehre, ſondern der indiſch⸗griechiſchen Philoſophie.“ Aber die alteon⸗ 
ſervativen und ultramontanen Verketzerer des Mannes haben über⸗ 
haupt, wie ſchon der Abg. Dr. Paur in der geſtrigen Sitzung 
nachgewieſen hat, eine kleine Fälſchung des Sinnes der inexrimi⸗ 
nirten Worte vorgenommen. In dem betreffenden Capitel des 
Sterne'ſchen Buches iſt davon die Rede, daß der Kohlenſtoff die 
ausnahmsloſe Vorbedingung alles Lebens ſei. Alle anderen Elemente, 
die in die Zuſammenſetzung der lebenden Körper eingehen, kön⸗ 
nen hier und da in einzelnen Theilen fehlen, 
niemals, ohne ſein Vorhandenſein iſt kein Leben denkbar. 
es S. 49 weiter: 
(dem Kohlenſtoff) in dieſer Fähigkeit (in unzählige Combinationen mit 
anderen Elementen zu treten), welche die Möglichkeit von Milliarden 
verſchiedener Verbindungen in ſich ſchließt, gleich, und wir müſſen er⸗ 
kennen, daß in dieſer beſonderen Eigenſchaft des Kohlenſtoffs die Mög⸗ 
lichkeit einer organiſchen Schöpfung vorzugsweiſe ſchlummerte. Ein 


Nun heißt 


moderner Chemiker, welcher die Geſchichte der Schöpfung in ſeine 


Er antwortet 


der Kohlenſtoff 


„Kein anderes chemiſches Element kommt ihm 
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geliebte chemiſche Zeichenſprache überſetzen wollte, dürfte nicht mit 
Fauſt beginnen: Im Anfang war das Wort, oder der Sinn, oder 
die Kraft — „er kann die Kraft allein ſo hoch unmöglich ſchätzen“ 
— und mit einem Male Licht erblickend, würde er ausrufen: „Im 
Anfang war der Kohlenſtoff mit ſeinen merkwürdigen inneren Kräf⸗ 
ten. Nur wo Kohlenſtoff in einer geeigneten Form und hinreichenden 
Menge auf einem Weltkörper vorhanden war, konnte ein organiſches 
Leben, wie wir es kennen, beginnen — Sowohl in den 
Kreiſen der Eiſenbahnen, als auch in denen der Beiräthe, welche 
ihnen aus Fachkreiſen beigegeben ſind, ſind die Stimmen über die 
Nützlichkeit derjenigen Conferenzen, die bisher von Eiſenbahn⸗Verwal⸗ 
tungen mit Handelskammern u. ſ. w. abgehalten wurden, ſehr getheilt. 
Bekannt iſt ferner, daß die regelmäßigen Verhandlungen der Nieder⸗ 
ſchleſiſch⸗-Märkiſchen Eiſenbahn mit den Intereſſenten vor Jahren aus 
Mangel an Stoff für längere Zeit abgebrochen werden mußten. 
Ebenſo erging es den Conferenzen der Intereſſenten⸗Vertretung bei 
der Berlin⸗Stettiner Eiſenbahn⸗Verwaltung. Auch die neuerdings 
wieder aufgenommenen Verhandlungen zwiſchen den betheiligten Inter⸗ 
eſſenten und der Oberſchleſiſchen, ſowie der Niederſchleſiſch-Märkiſchen 
Eiſenbahn find nach den darüber bekannt gewordenen Aufzeichnungen 
nur dürftigen Inhalts. Es wird daraus gefolgert, daß auch der vom 
Handelsminiſter Maybach projectirte Landes⸗Eiſenbahnrath die Hoff: 
nungen nicht erfüllen werde, die an manchen Stellen auf ihn geſetzt 
werden. Dabei darf indeß nicht verſchwiegen werden, daß die in letzter 
Zeit abgehaltenen Conferenzen von Vertretern der weſtlichen Eiſen⸗ 
bahnen und der betheiligten Intereſſenten zur Zufriedenheit der Theil⸗ 
nehmer verlaufen ſind. Für den Fall, daß der Landes⸗Eiſenbahnrath 
ins Leben treten ſollte, find ſchon jetzt von Seiten der Privat⸗Eiſen⸗ 
bahnen folgende Abänderungsvorſchläge zu dem von Seiten des Mini⸗ 
ſters erlaſſenen Regulativ gemacht: 1) Einholung des Gutachtens 
ſämmtlicher Eiſenbahn⸗Verwaltungen in allen adminiſtrativen Eiſen⸗ 
bahnfragen; 2) Einholung des Gutachtens von allen Intereſſenten⸗ 
Corporationen über Aenderungen geſetzlicher Beſtimmungen, das Be⸗ 
triebsreglement u. ſ. w.; 3) Entſcheidung des Verwaltungsgerichts 
für die Streitigkeiten zwiſchen Privaten und Eiſenbahn⸗Verwaltungen 
und der letzteren unter einander, inſoweit ſolche Streitigkeiten nicht blos 
das privatrechtliche Intereſſe, ſondern Angelegenheiten des allgemeinen 
Verkehrs betreffen. 
A Berlin, 19. Jan. [Landtagschronik. — Disciplinar: 
gewalt des Präſidenten.] Die Hartnäckigkeit, mit welcher mehrere 
Tage hintereinander Seitens des Centrums und der Altconſervativen 
im preußiſchen Abgeordnetenhauſe die alte Geſchichte von dem Ober⸗ 
lehrer Müller in Lippſtadt als ein Beweis für die religiöſe Erziehung 
in den Schulen unter dem jetzigen Minifterlum ins Gefecht geführt 
iſt, kann wohl nur durch den Ingrimm erklärt werden, mit dem die 
Ultramontanen und Orthodoxen erkennen mußten, daß ihr Plan, des 
Kaiſers neuerlich fo oft ausgeſprochenes Verlangen nach einer beſſeren 
religiöſen Erziehung der Jugend zu einem gemeinſamen Anſturm 
gegen Falk als Unterrichtsminiſter zu benutzen, an der neulichen Rede 
Falk's mit ihren thatſächlichen Darlegungen geſcheitert iſt. Nach den 
erſten Darſtellungen, von denen man trotz der früheren Erfahrungen 
am Schorlemer'ſchen Simpliciſſimus doch annahm, daß fie nach vor: 
ſichtiger Prüfung der Thatſachen gegeben ſeien, ſchien allerdings eine 
tadelnswerthe Tactloſigkeit eines Lehrers der Naturwiſſenſchaften vor: 
zuliegen. Das mußten ſelbſt diejenigen liberalen Abgeordneten an⸗ 
erkennen, deren religiöſe Anſchauungen etwa mit denen eines David 
Strauß zuſammentreffen. Aber kommen nicht weit bedeutendere Tact⸗ 
lloſigkeiten tagtäglich vor? und ohne Unterſchied bei ultramontanen, 
orthodoxen und liberalen, katholiſchen und evangeliſchen Lehrern? und 
iſt es überhaupt denkbar, dafür die Regierung verantwortlich machen 
oder gar verlangen zu wollen, daß der Lehrer deshalb weggejagt 
1 werde? Die vorzügliche Rede Virchow's, der ſchon oft in früheren 
Jahren in meiſterhafter Weiſe durch eine improviſirte Rede das Ver⸗ 
phuältniß der Wiſſenſchaft und des Glaubens zum Staate und zu den 
Staatsunterrichtsanſtalten richtig geftellt hat, ſetzte die Kläglichkeit der 
Angriffe, auch unter der Vorausſetzung der ſtrengen Wahrhaftigkeit 
derſelben in das rechte Licht. Da kam nach ihm ſein Parteigenoſſe 
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1 Lobe⸗Theater. 

5 („Eine ſtille Familie.“) 

Bi Das neueſte Werk von Oscar Juſtinus, der fünfactige Schwank 
„Eine ſtille Familie“, hatte ſich bei der erſten Aufführung im Lobe⸗ 
Theater einer ſehr beifälligen Aufnahme zu erfreuen. In der That 
bekundet auch dieſes Stück den Reichthum des Autors an witzigen 
Einfällen und Scherzen und bezeugt ſeine entſchiedene Begabung 
für das Luſtſpiel; doch ſcheint es uns, als wenn der talentvolle 
Verfaſſer diesmal ſeine Aufgabe allzuleicht genommen hätte. Er 
wirkt mehr äußerlich durch Aneinanderreihung einzelner, theilweiſe 
recht gelungener Scenen, die aber nur in loſem Zuſammenhange mit 
einander ſtehen, während auf die Zeichnung der Charaktere nur ge⸗ 
ringe Sorgfalt verwendet wurde. Es handelt ſich um die Liebes⸗ 
geſchichte dreier Paare, deren Vereinigung kein irgend ernſthaftes 
Hinderniß entgegenſteht. Eine Verkettung von Mißverſtändniſſen hält 
allein die glückliche Löfung auf und der Autor iſt wahrhaft uner⸗ 
ſchoͤpflich in der Erfindung neuer, jedoch rein äußerlicher Irrungen. 
Verwechſelte Briefe, vertauſchte Paletots, mißverſtandene Reden ſpielen 
in dem Stücke die Hauptrolle; mit ſolchen Mitteln läßt ſich aber das 
Igntereſſe nicht durch fünf Acte hindurch rege erhalten, fie müſſen 
ſchließlich ermüden. — Wir betonen die Fehler des Stückes beſonders 
nachdrücklich, weil uns Oscar Juſtinus in feinem „Zigeuner“ den 
Beweis geliefert hat, daß er ungleich Beſſeres zu leiſten vermag und 
wir ihn davor warnen möchten, nach bekannten Vorbildern mehr auf 
die Quantltät als auf die Qualität feiner Productionen zu ſehen. 
Daß auch die „ſtille Familie“ reich an Situationskomik iſt und genug 
drollige Situationen enthält, um das Publikum zu amüſiren, ſoll 
übrigens keineswegs geleugnet werden. g 

Die erſte Aufführung des Stückes am Sonnabend ließ an Friſche 
Sractheit des Zuſammenſpiels noch Manches zu wünſchen übrig. 
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grüßten. Neben ihm find die Damen Richter⸗Nauen, Her⸗ 
mann, Jolanda und Martini und die Herren Panſa, Meery 
und Wilhelmi lobend zu erwähnen. — Die Darſteller der Haupt: 
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Käthe Beaumont. 
Nach De Forest von Clara Steinitz. 
Fortſetzung.) 
Vierunddreißigſtes Kapitel. 
N Ehrwürden Arthur Gilyard war das Muſter eines Biedermannes, 
und wenn wir von der Beſchränktheit feiner moraliſchen Erziehung 
abſehen, das Muſter eines Chriſten. All' den Pflichten ſeines 
Standes, die er deutlich als Pflichten erkannte, kam er getreulich nach. 
Dem Duell war er nicht abgeneigt, da er es als ein Erziehungs⸗ 
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Dr. Paur⸗Görlitz und bewies durch einfache Verleſung der ganzen, 
angeblich den Glauben verſpottenden Stelle aus dem Buche von 
Carus Sterne, daß die ganze Geſchichte auf eine ſchmähliche Ent⸗ 
ſtellung der Wahrheit hinauslief! (Leider bringen die Landtags⸗Cor⸗ 
reſpondenzen nur ein Bruchſtück deſſen, was Paur verleſen hat.) Den 
tiefen Eindruck, den dieſe Enthüllung im Abgeordnetenhauſe machte, 
lieh der Abg. Lasker Worte. Damit ſcheint die Sache noch nicht ab⸗ 
gethan zu ſein. Carus Sterne — unter welchem Namen ſich in 
ſtrenger Wahrung der Pſeudonymität bekanntlich ein hieſiger Privat⸗ 


Anfang ſeiner Erklärung deutet auf fernere Niederlagen der zelotiſchen 
Ankläger hin. — Die Unterſtützung, die der Abgeordnete Rentner 
Franſſen mit Erlaubniß feines hohen „Fractionschefs“ Windthorſt 
feinen ſtürmenden Genoſſen durch die Bonnenſer Carnevalsgeſchichte 
leiſtete, führte zu Auseinanderſetzungen über die Disciplinargewalt des 
Präſidenten, die Angeſichts des Maulkorbgeſetzentwurfes nicht ohne Be⸗ 
deutung erſcheinen. Bennigſen erklärte, „nicht das Recht und inſoweit 
nicht die Pflicht“ zu haben, dritte Perſonen, welche weder dem Hauſe 
noch der Regierung angehören, gegen zweifellos injuriöſe Ausdrücke 
zu ſchützen. Virchow meinte dagegen, er ſelbſt würde ſich vollkommen 
fügen und jeder Remedur unterwerfen, wenn der Präſident ſeine 
Amtsgewalt ſoweit ausdehnte, „derartige injuriöſe Ausdrücke gegen 
Privatperſonen zurückzuweiſen.“ Keinesfalls verſtand Virchow darunter 
alle Ausdrücke, die heutzutage in einem Injurien⸗ oder Preßproeeſſe 
ein Richter für Beleidigungen erklärt, — wir ſind ja darin zu ſehr 
ſtrengen Auffaſſungen gelangt —, jedenfalls meinte Virchow nur 
Schmäh⸗ und Schimpfworte, wie ſie geſtern vorgekommen waren. 
Dieſe rügt im Reichstage der Präſident Forckenbeck, ohne jemals 
darin Widerſpruch gefunden zu haben. Wenn fie Bennigſen im Ab: 
geordnetenhauſe nicht rügt, jo folgt er darin nur den Traditionen 
des auf Wahrung der Redefreiheit nach den Erfahrungen von 1865 
ängſtlich beſorgten Hauſes. 
er Virchow's Rath folgte. 

[Der Fall des Dr. Müller.] Die „Nat. ⸗Ztg.“ ſchreibt: Wegen Be: 
leidigung des Oberlehrers Dr. Müller zu Lippſtadt durch die Preſſe find in 
den jüngſten Tagen zwei Paſtoren von der 7. Abtheilung des Berliner 
Stadtgerichts verurtheilt worden. Zweimal hat man Herrn Müller dann 
in dem preußiſchen Abgeordnetenhauſe zum Gegenſtand des Angriffes von 
conſervativer Seite gemacht. Die Herren v. Hammerſtein und v. Meyer⸗ 
Arnswalde haben in den ſtärkſten Ausdrücken gegen den Lippſtädter Ober⸗ 
lehrer ſich ergangen. Es iſt inſoweit Alles geſchehen, um eine Cause c&löbre 


Aber Niemand würde widerſprechen, wenn 


herzuſtellen und die Augen des Landes auf den Vorfall zu richten. Um 
was handelt es ſich nun? Vor zwei Jahren hat Herr Müller, den Herr 
Geh. Rath Stauder als einen Mann von ausgezeichneter techniſcher Be⸗ 
fähigung ſchildert, der den naturwiſſenſchaftlichen Unterricht auf eine Höhe 
gebracht, wie ſie anderen Anſtalten zu wünſchen wäre — ſeinen Primanern 
aus einem Buche von Carus Sterne über Darwinismus eine Anzahl 
Stellen vorgeleſen: das iſt das Verbrechen! Ueber den wiſſenſchaftlichen 
Werth des Darwinismus und der Bearbeitung deſſelben durch den in Berlin 
wohlbekannten Schriftſteller Carus Sterne haben wir uns hier nicht zu er⸗ 
gehen — den pädagogiſchen Werth dieſer Vorleſung hat die Schulbehörde 
ſeiner Zeit vor ihr Forum gezogen und dem allzu eifrigen Lehrer eine Rüge 
ertheilt. Damit hätte man ſich alljeitig beruhigen können — was mag wohl 
der Grund fein, warum man auf Herrn Dr, Müller jest nach Jahren ein 
ſo concentriſches Feuer eröffnet. Wahrſcheinlich weniger die Perſönlichkeit 
des Herrn Müller als die Unterrichts⸗Verwaltung ſollte damit angegriffen 
werden, ein Seitenſtück zu der Verantwortlichkeit des Cultusminiſters für 
Hödel ſollte geſchaffen werden. Herr v. Hammerſtein ſprach es offen aus, 
die Schulaufſichtsbehörde trage die Verantwortung dafür, wenn ein Geſchlecht 
aufgezogen werde, deren religiöſes Belenntniß der Atheismus, deren poli⸗ 
tiſches der Communismus ſei. Die Aukläger des Dr. Müller haben das 
Buch von Carus Sterne zur Hand genommen, die ketzeriſchen Ausſprüche 
daraus notirt und ſie weiſen ſie triumphirend vor: ſeht, ſolche Dinge lehrt 
man unſeren Kindern. Nur ſchade, daß die Auswahl, die Herr Dr. 
Müller getroffen hatte, mit der abſolut nicht ſtimmte, welche 
feinen Gegnern ſolchen Anſtoß gegeben hatte, nur ſchade, daß es harmloſe 
Auseinanderſetzungen über Feſtigkeit oder Veränderlichkeit der Arten waren, 
welche dieſer blinde Eifer noch nach zwei Jahren verfolgte. Das iſt in der 
Gerichtsverhandlung wie durch den Cultusminiſter und den Regierungs⸗ 
Commiſſax beſtätigt worden. Der Ausſpruch aber, „im Anfang war der 
Kohlenſtoff“, 1 fo ſenſationell, daß man ihn abſolut nicht aufgeben will. 
Aus dieſem Klammern an widerlegte Bebauntunnaen ziehen wir die Berech⸗ 
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mittel der Civiliſation betrachtete, um das Ehrgefühl zu beleben und 
die Sitten zu verfeinern. Was die Sklaverei anbetrifft, ſo fühlte er 
ſich nicht bemüßigt, eine Inſtitution anzugreifen, welche die Bibel 
gelten ließ. Jedenfalls wurden dieſe unlogiſchen und veralteten Pro⸗ 
vinzanſchauungen von ihm mit voller Aufrichtigkeit vertreten. 

Von Natur ſtolz, ehrgeizig und ſtreitſüchtig, hatte er ſich durch 
eine unermüdliche Selbſtbetrachtung demüthig, ſelbſtlos und friedſam 
geſtimmt. Der beſte der Söhne, ein ſelbſtvergeſſener Freund, ein 
nimmermüder Seelenhirt, ein ernſter Prediger, war er in Privatkreiſen 
beliebt und geſchätzt vom großen Publikum. 

Selbſt der kriegeriſche Beaumont bewunderte ihn trotz ſeines fried⸗ 
fertigen Berufes von Herzen und ſagte von ihm: „Er iſt ein Gent⸗ 
leman!“ Zuweilen fügte er noch hinzu: „Ja wohl, und von gutem, 
hugenottiſchem Blute obenein. Selbſt ein Geiſtlicher kann ohne gute 
Herkunft kein Gentleman ſein, Sir.“ 

Das war der Mann, dem die Miffion zuftel, Käthe Beaumonts 
Tröſter zu ſein, und bald gab er ſich dieſer Miſſion mit Leidenſchaft 
hin. Trotz ihrer Magerkeit und Bläſſe war Käthe noch ſchön, 
noch bezaubernd trotz ihrer Schwermuth und trotz ihrer Schweig⸗ 
ſamkeit. 

Es giebt Frauen, welche die Männer entzücken, weil ſie ſich die 
Mühe geben, ihnen gefallen zu wollen, und welche ſich die Mühe 
geben, weil ſie ſich angezogen fühlen. Sie ſind dem Magnete ver⸗ 
wandt und ziehen mächtig an, weil ſie ſelber angezogen werden. 
Starke Sympathien und eine unermüdliche Thätigkeit pflegt ſolchen 
Naturen inne zu wohnen. Sie erobern, aber ſie bezahlen ihre 
Triumphe. Für jeden erhöhten Pulsſchlag, den fie verurſachen, hat 
auch ihr Puls höher geſchlagen. Sie find bewunderuswerth in dem, 
was fie leiſten, in der Kraft, die ihnen ihre Leiſtungen ermöglicht, 
und in der Geſundheit der moraliſchen und phyſiſchen Verfaſſung, die 
ihnen einen ſolchen Kraftaufwand geſtattet. 

Das Leben einer ſolchen Frau iſt ſo ſtürmiſch und ſo erſchöpfender 
Mühen voll wie, — nun, faſt wie das Leben eines Napoleon. Wenn 
man ihr begegnet, ſo fühlt man ſich genöthigt, das Knie vor ihr zu 
beugen und man muß ſtaunend zu ihrer Geiſteskraft emporblicken. 
Wem nicht Natur ſelbſt dieſe Kraft verliehen, hoffe nicht, mit einer 
ſolchen Frau rivaliſtren zu können. Die Macht, zu bezaubern, be⸗ 
zaubert zu werden und weiter zu leben, muß angeboren ſein und 
kann nicht erworben werden. Diejenigen, die dieſe Macht beſitzen, 
ahnen die Gabe nicht, die ihnen die Natur mit auf den Weg gab. 
Sie handeln unter dem Einfluß derſelben, wiſſen nicht, warum ſie ſo 
handeln, und ſehen nicht einmal, daß fie fo handeln. Und es ift 
wahrlich eine der mächtigſten Gaben, die Sterblichen beſchieden werden. 

Nun giebt es eine andere Zauberin, die zwar der vorigen ſehr 
unähnlich, aber gleich reizend iſt. Ihr iſt es nicht gegeben, ſich anzu⸗ 
ſtrengen und ſie ſtrengt ſich nicht an. Wie eine Gottheit harrt ſie 
der Anbetung entgegen, die ihr gebührt, ohne zu wiſſen, daß ſie ihr 
gebührt. Ihre Erſcheinung beſitzt die göttliche Ruhe der griechiſchen 


gelehrter birgt — tritt in der „Voſſiſchen Zeitung“, die ſeit Jahren 
von ihm vortreffliche Aufſätze brachte, für fein Buch und den Ober: 
lehrer Müller heut auf den Kampfplatz und ſchon der vielverſprechende 
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tigung, von einer Tendenz zu ſprechen. Und das iſt ſehr ſchade, denn die 
posen ech Frage, die ſich hier anknüpft, wäre allerdings einer porurtheils⸗ 
loſen Behandlung werth — ſelbſt im preußiſchen Abgeordnetenhauſe. Die 
Geſchichte der Naturwiſſenſchaft iſt mit den Streitfragen, welche man heut 
zu Tage mit dem Namen des Darwinismus bezeichnet, ſo innig verknüpft, 
daß es für eine irgend eingehende Behandlung unmöglich wird, dieſem 
Namen auszuweichen. Die naturphiloſophiſchen und theologiſchen Con⸗ 
ſequenzen, welche an dieſe Hypotheſen geknüpft werden, kann man freilich 
unſerer Jugend erlaſſen. Da aber die Theorien des Darwinismus, ebenſo 
von Auhängern einer mechaniſchen Weltordnung, als von denen eines Welt⸗ 
regierers, von den Apoſteln des Zufalls, wie denen der Zweckmäßigkeit in 
Anſpruch genommen werden, da die Berechtigung der allgemeinen Gleich⸗ 
heit im Communismus, wie die der Ariſtokratie als Naturgeſetzes mit gleicher 
Beſtimmtheit und Lebhaftigkeit daraus hergeleitet werden, ſo iſt uns der 
fromme Eifer, der ſich gegen die Hypotheſe an ſich wendet, nicht recht ver⸗ 
ſtändlich. Ueber die polemiſchen Mittel aber, welche in dieſer Angelegenheit 
gebraucht wurden, hat das . ein Urtheil abgegeben, welchem die 
öffentliche Meinung nach dem Nachſpiel, das die Gerichts⸗Verhandlung 
ich an e gefunden hat, nur in verſtärktem Maße ſich an⸗ 

ießen kann. N 

Das Verfahren vor dem Kriegsgeriht] und die Abfaſſung des 
Erkenntniſſes geſtalten ſich nach der Militärſtrafprozeßordnung wie folgt — 
und es möchte gerade jetzt am Orte ſein, darauf hinzuweiſen, weil jede 
Oeffentlichkeit des Verfahrens auf das ſtrengſte verpönt und ausgeſchloſſen 
iſt —: Der Angeſchuldigte muß in der Regel perſönlich vor dem Kriegs⸗ 
gericht erſcheinen. Sobald die zum Kriegsgericht Berufenen an dem ihnen 
beſtimmten Orte verſammelt ſind, hat der Auditeur die vorſchrifts⸗ 
mäßige Beſetzung des Gerichts zu prüfen, etwaige Mängel aber dem Präſes 
zur Abſtellung anzuzeigen. Wird das Gericht vorſchriftsmäßig beſetzt ge⸗ 
funden, ſo iſt der Angeſchuldigte vorzulaſſen, der Zweck der Verſammlung 
durch den Auditeur bekannt zu machen und der Angeſchuldigte zu befragen, 
ob er Einwendungen gegen die Mitglieder des Gerichts zu machen habe. 
Werden ſolche Einwendungen erhoben, jo iſt der Betheiligte darüber zu 
hören und nach einſtweiliger e deſſelben und des Angeſchuldigten 
auf den pe des Auditeurs über Grund oder Ungrund nach Stimmen⸗ 
mehrheit A entſcheiden; bei Stimmengleichheit giebt der Präſes den Aus⸗ 
ſchlag. Wird der Einwand für begründet erachtet, ſo muß ein anderer 
Richter beſtellt werden. Auch der Präſes und der Auditeur können 
abgelehnt werden. Iſt das Gericht conſtituirt, ſo hat der Präſes die 
Richter dahin zu ermahnen, „den Geſetzen gemäß Recht zu ſprechen, wie ſie 
es vor Gott und Sr. Majeſtät zu verantworten gedenken, und ſich weder 
durch Anſehen der Perſon noch durch eine Nebenabſicht von einem unpar⸗ 
teiiſchen Urtheilsſpruch abhalten zu laſſen“. Hierauf wird das Richterper⸗ 
ſonal von dem Auditeur eidlich verpflichtet, ſo Recht ſprechen zu wollen, wie 
es nach gewiſſenhafter Ueberzeugung den Acten und Geſetzen gemäß iſt. 
Nach der Eidesleiſtung iſt der Inhalt der Acten durch den Auditeur vor⸗ 
zuleſen. Hat ee dabei Bemerkungen und Ausſtellungen zu 
machen, ſo ſind dieſelben vom Auditeur im Protokoll zu verzeichnen. Der 
Auditeur hat demnächſt den Angeſchuldigten zu befragen, ob er zur Sache 
noch etwas anzuführen habe, und deſſen Erklärungen zu protokolliren. 
Hierauf wird das Protokoll mit dem Angeſchuldigten abgeſchloſſen und der 
letztere entlaſſen. Vor dem Kriegsgericht iſt die Vertheidigung nur durch 
den Angellagten ſelbſt zu Protokoll geſtattet, des Beiſtandes eines Verthei⸗ 
digers darf ſich der Angeſchuldigte in der Gerichtsſitzung nicht bedienen. 
Nach Entlaſſung des Angeſchuldigten hat der Auditeur dem verſammelten 
Gericht über die Lage der Sache und das anzuwendende Geſetz Vortrag zu 
halten und ſeinen Antrag zu ſtellen, wie nach ſeiner rechtlichen Ueberzeu⸗ 
gung zu erkennen ſei. Dem Ermeſſen des Präſes bleibt es ende 
die aus dem dienſtlichen Geſichtspunkte ihm erforderlich ſcheinenden Bemer⸗ 
kungen dem Antrage des Auditeurs beizufügen. Sollte einer der Richter 
über den Inhalt der Acten oder das anzuwendende Geſetz Zweifel äußern, 
fo muß der Auditeur die erforderliche Auskunft geben. Nach beendetem 
Vortrage des Auditeurs weiſt der Präſes die Richter an, ſich klaſſenweiſe 
abgeſondert über die ihnen vom Auditeur vorzulegenden Fragen zu berathen 
und ſich zu einem gemeinſchaftlichen Votum in der Klaſſe zu vereinigen. 
Eine Beſprechung der Mitglieder der verſchiedenen Klaſſen unter ſich iſt 
nicht geſtattet. Der Aupiteur letzt den Richtern die Frage vor, ob der An⸗ 
eſchuldigte freizuſprechen oder zu beſtrafen, und welche Strafe letzteren 
dae zu verhängen ſei. Jede Richterklaſſe, die unterſte zuerſt, giebt im 

eiſein des Präſes das Votum dem Auditeur zu Protokoll. Nach erfolgter 
Abſtammung berechnet der Auditeur die Stimmen und macht das Ergebniß 
der Abſtimmung den Richtern bekannt, um dies protokollariſch zu vermerken. 
Nach dem Schluſſe erinnert der Präſes die Mitglieder des Kriegsgerichts 
an die Pflicht, die Verhandlungen und das Ergebniß der Abstimmung 
„ſorgfältig geheim zu halten“. Die Ausfertigung des Erkenntniſſes liegt 
dem Auditeur ob. Erkenntniſſe von Kriegsgerichten bedürfen zu ihrer Rechts⸗ 
giltigkeit der Beſtätigung, Erkenntniſſe gegen Offiziere müſſen nebſt einem 
vom General⸗Auditoriat ausgearbeiteten Rechtsgutachten dem Kaiſer zur 
Beſtätigung vorgelegt werden. 

[Fürſt Bismarck will feine Rückkehr nach Berlin befchleunigen. 
Es heißt, er werde ſchon in den letzten Tagen dieſes oder in den 
erſten Tagen des nächſten Monats eintreffen, um noch an den Bor: 
Kunft und darf wie dieſe des Beifalls ſicher ſein. Wenn die vorige 
ein Napoleon, fo darf dieſe Zauberin ein Waſhington der Frauen⸗ 
welt genannt werden. Ihre Reinheit, ihr Seelenadel, der jedem 
würdigen Betrachter ins Auge fällt, ziehen ihr die Anbeter zu Füßen. 
Je unbewußter ſie der ihr gezollten Verehrung, je gleichgiltiger ſie da⸗ 
gegen iſt, deſto mehr faͤllt ihr dieſelbe zu. 

Unwiderſtehlich wird ſie in der erhabenen Selbſtvergeſſenheit des 
Schmerzes. Wer fie ſieht, wünſcht fie zu tröften, und bringt ihr erſt 
das Opfer ſeines Mitleids, dann das der Liebe dar. Wie die mater 
dolorosa dem gläubigen Katholiken, ſo feierlich ſchöͤn und Ehrerbie⸗ 
tung heiſchend erſcheint ſie den Männern, die ihr Leben hingeben 
würden, um den geheimnißtiefen Schatten von ihr zu löſen. 

Und ſo erſchien zur Zeit Käthe Beaumont. Arthur Gilyard trug 
1 bewegtem Herzen die Tröftungen des Himmels zu, er litt, — 
er liebte. 

Und Käthe wiederum empfing von dieſem mitleids⸗ und ver⸗ 
ehrungsvollen jungen Manne, mit dem ſie in täglichen Verkehr ge⸗ 
treten war, die einzigen Gedanken, die ihr einen Schein von Frieden 
oder Freude wiederbrachten. Als ob ein Erzengel niedergeſtiegen 
wäre und ſie auf ihn verwieſen hätte, ſo nahm ſie ſich vor, ſeinem 
ſchoͤnen Beiſpiele nachzuelfern, wie er ſich von dem Vergänglichen abe 
zuwenden, und wie er dem Beſten Anderer zu leben. Zuweilen 
wollte ſie als Krankenpflegerin in ein Hoſpital eintreten, oder in die 
Fremde gehen, um die Heiden zu lehren. Aber bei aller Selbſtver⸗ 
leugnung fühlte ſie ſich frauengleich eines Mitapoſtels bedürftig, der 
ihr Führer und Stütze ſei. Nun, und daſſelbe empfand Ehrwürden 
Arthur Gilyard, der ſich dabei erinnerte, wie ſehr feine Leute ihn zu 
einer Heirath drängten und glaubte, daß ihn der Himmel zu einer 
Wahl lenke, die feiner Miſſion ganz würdig ſel. 

Fran Marianne Cheſter begrüßte dieſe neue Wendung der Dinge 
mit großem Wohlgefallen, ſo wenig ſie es im Allgemeinen vertragen 
konnte, anderen Damen Huldigungen darbringen zu ſehen. Dies 
coquette alte Weſen hatte Frank Me Aliſter noch immer nicht ver⸗ 
geben, daß er die Nichte der Tante vorziehen konnte. 

„Wenn Käthe dieſen Stock von einem Prediger heirathet“, ſagte 
ſie zu ihrem unliebenswürdigen Selbſt, „ſo wird ſich der große Bengel 
rüdig ärgern.“ 

Die Dame befand ſich überhaupt in einem überreizten Zuſtande, 
wie er ſelbſt bei ihr eine große Veränderung bedeutete. Ob die 
letzten Familienereigniſſe ihr Nervenſyſtem erſchüttert, ob ein geheimer 
Geſundheitsverfall ihr plötzlich jeden Halt geraubt, genug, ein zahnen⸗ 
des Kind hätte ſich kaum unruhiger geberden können. Ihre Pläne 
und Bedürfniſſe, an denen es ihr auch ſonſt nicht gefehlt, vervielfäl⸗ 
tigten ſich. Jeden Tag ſchlug ſie einen neuen Plan vor, von dem 
ſie ihr Glück erwartete, vertheidigte ihn mit ſchmollſüchtigem Eifer 
und ließ ihn fallen, um wieder etwas Anderes vorzubringen. So 
unruhig ihr Geiſt, ebenſo unruhig war auch ihr Körper. Sie konnte 
nicht ſtill fißen; herein ins Zimmer und heraus, vom Sopha auf 


. 


berathungen für den Reichstag perſönlich Theil zu nehmen. Sicher 
iſt, daß der Fürſt bereits ausgeſprochen hat, daß er den Reichstags⸗ 
Debatten mit beſonderer Theilnahme beiwohnen werde. 

[Eiſenbahn⸗Tarif⸗Commiſſion.] In den letzten Tagen der ber: 
floſſenen Woche hat hier die ſtändige Eiſenbahn⸗Tarif⸗Commiſſion getagt, 
an welcher ſich auch der Intereſſentenbeirath durch die Herren v. Wedell⸗ 
Malchow Ruſſel, und Commerzienrath Wollheim betheiligte. Gegenſtand 
der Berathung bildete die in induſtriellen Kreiſen lebhaft ventilirte Frage 
der ſogenannten zweiten Stückgutklaſſe. 

Reiſe der Königin von England nach Deutſchland.] 
In Hofkreiſen will man mit Beſtimmtheit wiſſen, daß die Königin 
von England im künftigen Sommer nach Deutſchland kommen werde. 
Sie beabſichtigt nach Darmſtadt zu gehen, um das Grab ihrer Tochter, 
der verſtorbenen Großherzogin von Heſſen, zu beſuchen und dann in 
Coburg einen längeren Aufenthalt zu nehmen. Eine Reiſe der Kö⸗ 
nigin nach Berlin iſt nicht in die Dispoſitionen aufgenommen, deren 
Ausführung übrigens noch von mancherlei Vorbedingungen abhängig 
gemacht worden iſt. 

[Immediat⸗Eingaben.] Eine ältere Cabinetsordre 
Gerichte getadelt, die nein verletzender Ausdrücke in o bean 
Unterſuchung gegen die Verfaſſer eingeleitet hatten. Zugleich war beſtimmt, 
daß, wenn der König die gravirenden Ausdrücke nicht rüge und Unter⸗ 
5 anordne, ein Verfahren von Amtswegen unterbleiben müfje. Später 
ward beſtimmt, daß weder einer Behörde im Dienſtintereſſe noch dem be⸗ 
leidigten Beamten geſtattet iſt, Unterſuchung oder Injurienklage ohne Aller⸗ 
böchſte Genehmigung zu beantragen, ſobald es ſich um genannte Schrift⸗ 
ſtücke handelt. Dabei wurde hinzugeſetzt, Se. Majeſtät wollen dieſe Genehmi⸗ 
gung in Fällen böswilliger Anſchuldigungen nicht verſagen, vertraue aber 
auch, daß man ſolche Fälle von den Aeußerungen einer ungeſchickten Schreib: 
art oder irrthümlicher und befangener 0 zu esch en tijlen und 
bei der Communication von Eingaben und Beſchwerdeſchriften, welche Ans 
züglichkeiten enthalten, mit Vorſicht perfahren werde. Ein zur Kenntniß 
des Finanzminiſters gelangter Fall giebt Veranlaſſung, die Oberbehörden 
auf dieſe Vorſchriften mit dem Bemerken hinzuweisen, daß die vorerwähnten 
Allerhöchſten Ordres auch jetzt noch als maßgebend zu erachten ſind. Jene 
ſollen ſomit die Mittheilung der ihnen zugefertigten Immediat⸗Eingaben 
und Beſchwerdeſchriften, worin verletzende Aeußerungen enthalten find, an 
die betreffenden Unterbehörden und Beamten thunlichſt vermeiden und der⸗ 
gleichen Eingaben, in ſo fern es einer Berichterſtattung darüber dedarf, nur 
im Nuszuge mit Hinweglaſſung der verletzenden Stellen zufertigen oder ſich 
durch Einforderung der Acten die nöthige Auskunft verſchaffen. In gleicher 
Art iſt auch hinſichts der Mittheilung aller eingehenden Eingaben und Be⸗ 
Bon welche Beleidigungen und Anzüglichkeiten gegen untergeordnete 

mtsſtellen und einzelne Beamten enthalten, zu verfahren. { 
Potsdam, 20. Jan. [Beantwortung der Neujahrsbe⸗ 
glückwünſchung durch die kaiſerlichen Majeſtäten.] Die 
ſtädtiſchen Behörden haben auf ihre Neujahrsglückwünſche vom Kaiſer, 
der Kaiſerin, dem Kronprinzen und der Kronprinzeſſin Antworten er⸗ 

halten, von welchen wir die beiden erſten hier folgen laſſen. 

Die Glückwünſche, welche Mir von den Vertretern Meiner Reſidenzſtadt 
Potsdam zum Eintritt in das neue Jahr dargebracht worden ſind, haben 
Mein Gemüth wie immer wohlthuend berührt. In dankbarer Erwiderung 
derſelben dem dortigen, in erfreulicher Entwickelung begriffenen Gemeinde⸗ 
weſen weiteres Gedeihen wünſchend, ſpreche Ich Meine Befriedigung dar⸗ 
über aus, daß auch bei Ihnen die klare Erkenntniß Deſſen Plaß gegriffen 
hat, was nach den Erfahrungen des verfloſſenen Jahres geſchehen muß, um 
die Lehren 17 5 um Heile der Geſellſchaft und des Vaterlandes wirkſam 
werden zu laſſen. Möge Ar aus dieſer Erkenntniß hervorgegangenes Stre⸗ 
ben, in Ihrem Kreiſe zur Läuterung und Stärkung des ſittlichen Bewußt⸗ 
ſeins kräftig beizutragen, vom beſten Erfolge ſein. 

Berlin, den 9. Januar 1879. Wilhelm. 

In Erwiderung der beim Jahreswechſel an Mich gerich in Wünſche des 
Magiſtrats und der Stadtverordneten⸗Verſammlung don Potsdam muß Ich 
dem Bedauern Ausdruck geben, daß in Folge der ſchmerzlichen Ereigniſſe 
des verfloſſenen Jahres ſowohl der Kaiſer als Ich entgegen der Uns lieb 
fake, De Gewohnheit nur fe kurze Zeit in der Nähe Ihrer Stadt geweilt 

a 


hatte einige 


ben, deren freudige Begeiſterung bei Unſerer Rückkehr am 5. December 

ich wohlthuend berührt hat. 

erlin, den 2. Januar 1879. J Auguſta. 

Hannover, 17. Jan. [Convertirung.] Polizeipräſident von 
Brandt iſt laut einer Mittheilung in clericalen Blättern aus der 
katholiſchen Kirche aus⸗ und zur lutheriſchen Landeskirche übergetreten. 
Frankfurt a. M., 18. Januar. [Verurtheilung.] Der 
verantwortliche Redacteur der „Neuen Frankfurter Preſſe“ iſt wegen 
Beleidigung Karl Mayer's in Stuttgart durch Abdruck eines Artikels 
der „Norddeutſchen Allgemeinen Zeitung“ zu 300 M. Geldſtrafe ver⸗ 
urtheilt worden. 


eine Bank, immerwährend in Bewegung. Endlich fiel auch den An⸗ 
deren ihr geräuſchvolles Treiben, ihr unaufhoͤrliches Geſchwätz und der 
ſeltſame Blick ihrer funkelnden ſchwarzen Augen auf. 

„Was in aller Welt iſt denn mit Tante Marianne los?“ brummte 
Tom, den ihr lautes Herumwirthſchaften verdroß. „Ebenſo gern 
möchte ich eine Schaar Brummkäfer im Hauſe haben. Würde mich 
gar nicht Wunder nehmen, wenn ſie an die Decke fahren und auf 
dem Fußboden wieder aufſtoßen würde.“ 1 

„Sie läßt ſich nur noch mehr gehen wie gewöhnlich“, bemerkte 
der philoſophiſche Poinſett. „Und wir find Alle langweilig, wenn wir 
uns allzuſehr geben, wie wir find.“ 

„Sie benimmt ſich recht ſonderbar, ſelbſt für ihr Naturell“, ur⸗ 
theilte Vincent, der Halbarzt. 

Unter ihren zahlrekchen Projecten hatte Frau Cheſter auch die Idee 
gehabt, den Herrn Abgeordneten Beaumont nach Wafhington zu be: 
gleiten, ihm während der parlamentariſchen Saiſon Haus zu führen, 
große Geſellſchaften zu geben, Cabinetsräthe zum Diner einzuladen, 
mit ſchnurbärtigen Legationsräthen zu coquettiren und als Königin 
der Feſte im ganzen Lande genannt zu werden. Bevor ihr Bruder 
Hartland verließ, hatte ſie ihm ſcharfſinniger Weiſe den Theil ihres 
Programmes, der ſeinen Comfort umſchloß, wie z. B. den Vortheil, 
in ſeinem eigenen guten Bett ſchlafen zu können, und eine vortreff⸗ 
liche Küche in einer Stadt zu haben, die darin keines beſonderen 
Rufes genoß, vor Augen geführt. 

„Wenn ich meine Töchter bei mir haben könnte, wäre ich gar 
nicht abgeneigt, mir dort einen Haushalt einzurichten“, ſagte der alle⸗ 
zeit väterlich geſinnte Beaumont. 1100 

Frau Cheſter runzelte die Stirn. Die Töchter waren ihr dort 
nur im Wege. Sie würden fie bei den Secretären ausſtechen wollen. 

„Glaubſt Du, ich würde nicht genügend für Dich ſorgen?“ fragte 
fie vorwurfsvoll. „Eine fo routinirte Haushälterin wie ich!“ 

„Es iſt nicht deshalb“, antwortete Pepton, der gleichwohl feinen 
leichten Zweifel hegte. „Aber wozu die großen Ausgaben, die ein 
Haus und meine gaſtfreundſchaftlichen Veranſtaltungen in Waſhington 
erfordern würden, wenn meine Kinder, und wenigſtens meine Töchter 
nicht das Vergnügen mit mir theilen? Du biſt ſehr freundlich, Ma⸗ 
rianne“, fügte er bedachtſam hinzu, „allein Du ſiehſt, ich bin nun ein⸗ 
mal ſo ein närriſcher Vater.“ 

„Das biſt Du wirklich“, entgegnete Frau Cheſter ſchnippiſch. Im 
nächſten Augenblicke jedoch hatte dieſe gewandte Bremſe ihre Richtung 
eee und entſchloß ſich, in die Begleitung ihrer Nichten zu 
willigen. 

„Nehmen wir denn die Mädchen mit, wenn ſie wollen“, ſagte ſie. 
„Um ſo aufgeräumter werden wir ſein.“ N x 

„Aufgeräumt?“ fuhr Beaumont fie an. „Wie können ſie aufge: 
räumt ſein? Wie können ſie überhaupt in Geſellſchaft gehen? Du 
. was Armitage angeſtiftet hat, und daß er verſchwun⸗ 
en 4 


Darmſtadt, 16. Jan. [Zur Durchführung der Juſtizge⸗ 
feße.] Zu den bereits vorgelegten Geſetzentwürfen, welche aus Ver⸗ 
anlaſſung der Ausführungsgeſetze der Juſtizgeſetze nothwendig ſind, iſt 
jetzt auch derjenige über die Rechtsverhältniſſe der Richter getreten. 
Derſelbe begreift im Ganzen 70 Artikel, welche ſich auf 8 Titel ver⸗ 
theilen. 

Darmſtadt, 17. Jan. [Ausgewieſen. — Verwendung 
der Kaufſumme des heſſiſchen Antheiles der Main-Weſer⸗ 
Bahn.] Geſtern Abend trafen unter Begleitung zweier Berliner 
Schutzmänner bei der hieſigen Polizei 2 junge Ruſſen ein, die ſeither 
an der Gewerbeakademie in Berlin ihren Studien oblagen, aber wegen 
„Verdachts ſocialiſtiſcher reſp. nihiliſtiſcher Beſtrebungen“ aus dem Ge⸗ 
biet der preußiſchen Monarchie ausgewieſen worden ſind. Die jungen 
Leute werden ihre Studien in Karlsruhe fortſetzen. — Mit dem Kauf⸗ 
preis für den heſſiſchen Antheil der Main⸗Weſerbahn — 17% Mill. 
Mark — ſoll die ältere Eiſenbahnſchuld, etwa 9 Mill. M., getilgt und 
noch 7,700,000 M. oberheſſiſche Eiſenbahnſchuld zurückgekauft werden. 


Oeſterreich. 

Wien, 18. Jan. [Abgeordnetenhaus.] In der heutigen Sitzung 
nahm Miniſter Unger das Wort. Er ſprach ungefähr Folgendes: Nach 
Anſchauung der Regierung bedarf der Berliner Vertrag zur Giltigkeit der 
Genehmigung des Reichsrathes nicht. Der Vertrag enthält Verpflich⸗ 
tungen, wie 3. B. die Occupation. Man darf aber hierauf nicht den privat⸗ 
rechtlichen Begriff des Mandats anwenden. Es iſt vielmehr ein mandatum 
nobile, eine culturhiſtoriſche Aufgabe, deren Erfüllung Oeſterreich und ſeiner 
Armee zur hoͤchſten Ehre gereicht. (Beifall.) Wäre es aber ein Mandat, 
ſo bedürfte der Vertrag erſt recht nicht der Genehmigung des Reichsrathes, 
da der Mandant von ſeinen Mandataren den Erſatz der Koſten beanſpruchen 
kann. (Unruhe.) Der oft angezogene § 11 der Verfaſſung iſt aus der 
preußiſchen Verfaſſung entnommen; ſeine Faſſung iſt, wie ſchon Waldeck 
betont hat, unklar und gab in Preußen bereits Anlaß zu Conflicten. 
Welche Verträge bedürfen der Genehmigung des Reichsrathes? Es handelt 
ſich um Feſtſtellung des Begriffes Belaſtung. Derſelbe kann nicht im 
weiteren Sinne genommen werden, weil ſonſt alle Verträge vorgelegt werden 
müßten. Auch von militäriſchen Laſten kann nicht das Kriterium her⸗ 
genommen werden, da ſonſt alle Allianz⸗ und Garantie⸗Verträge der Ge⸗ 
nehmigung bedürften. Es muß alſo die Ratio bei der Abfaſſungz des Para⸗ 
raphen in Betracht gezogen werden. Alles, was in die Machtſphäre des 
Parlaments gehört, Alles, was ſonſt der verfaſſungsmäßigen Zuſtimmung 
des Reichsrathes bedarf, muß demſelben auch vorgelegt werden. Was aber 
ohne Befragen des Parlaments beſchloſſen werden kann, Alles, was im 
Verordnungswege geregelt werden kann, bedarf auch beim Abſchluß von 
Verträgen nicht der Genehmigung des Reichsrathes. Noch mehr gilt dies 
von den Angelegenheiten der auswärtigen Politik. Der Monarch hat das 
Recht, ohne vorherige Zuſtimmung des Parlaments Krieg zu erklären und 
Frieden zu ſchließen, und kann folglich auch Verträge eingeben, die ſich 
darauf beziehen. Und da die Krone berechtigt iſt, ohne Befragung des 
Parlaments ein fremdes Territorium zu beſetzen, ſo konnte ſie auch den be⸗ 
treffenden Vertrag abſchließen. So wie die Oceupation, gehört auch die 
Adminiſtration zu den Rechten der Krone. So hat auch England obne Be⸗ 
fragung des Patlaments die Beſetzung und Verwaltung Cyperns üher⸗ 
nommen. Wenn man auf die Schwierigkeiten binweiſt, welche in der Ad⸗ 
1 Bosniens gegeben ſind, ſo haben dieſelben mit der Frage nichts 
zu thun, ob der Berliner Vertrag der Genehmigung des Reichsrathes be⸗ 
darf. Der Satz kann allgemein ausgeſprochen werden, daß Verträge über 
auswärtige Angelegenbeiten der Zuſtimmung des Reichsrathes nicht bedürfen. 
Es iſt die praktiſche Anwendung des Princips, daß Derjenige, der über eine 
Sache verfügen kann, auch das Recht hat, Verträge über ſie abzuſchließen. 
Aber auch aus politiſchen Gründen iſt der Satz ſtichhaltig; denn ſolche Ver⸗ 
träge müſſen er raſch geſchloſſen werden und dulden meiſt keine Behandlung 
in offenen Parlamenten, da ſonſt ihr Zweck leicht vereitelt werden kann. 
Es iſt das nicht Geheimnißkrämerei, ſondern natürliche Pflicht, das Ge⸗ 
heimniß des anderen Theiles zu wahren. Der Vertrag betreffs Cyperns 
hätte ja z. B. ſonſt gar nicht geſchloſſen werden können. Oeſterreich eber 
muß das Subject ſeiner Actionen ſein, ſonſt würde es das Object der 
Actionen Anderer. (Beifall.) Wie könnte der öſterreichiſche Adler feinen 
Flug machen, wenn man ihm die Flügel bindet. Der Berliner Vertrag iſt 
übrigens ein eminenter Friedensvertrag, was ſich aus einer Beurtheilung der Lage 
Europas nach dem Frieden von San Stefano ergiebt. Der Berliner Ver⸗ 
trag war ein Act zur Verhütung eines Krieges und die Krone war zu ihm 
vollſtändig berechtigt. Die Prärogative der Krone, wie die des Parlaments 
ſind zum Wohle des Staates da. Wenn die Volksvertretung ſich ein 
ſpecielles Recht vindicirt, fo iſt es damit noch nicht gegeben. Bei der Ab⸗ 
faſſung des § 11 hat Niemand an Friedensverträge gedacht, er wurde 
einfach in dem legislatoriſchen Gedränge von 1867 ungeprüft aus der 
preußiſchen Verfaſſung herübergenommen. Aber der Paragraph, was immer 
er verfügte, mußte nach dem Bedürfniſſe und Wohle des Staates ausgelegt 
werden, denn die Verfaſſung iſt um des Staates willen, nicht der 


„Ja, Nelly kann freilich nicht mit“, 
dachte bei ſich: „Um ſo beſſer.“ 

„Und Käthe wird gewiß nicht wollen“, meinte Beaumont. 

„Weshalb nicht? Es war doch blos ihr Großvater!“ 

Peyton warf ſeiner Schweſter einen finſteren Blick zu und ſagte: 
„Das iſt ganz genug, zumal wenn er geweſen, was dieſer Mann 
war. O Gott! Wie bald vergaffen wir der Todten! Willſt Du fie 
noch ſchneller vergeſſen lehren?“ 

„Immer fährſt Du mich an“, fagte die Dame mit einer heftigen 
Geberde, die ihren Mangel an Selbſtbeherrſchung verrieth. „Hart⸗ 
herziger Menſch, der Du biſt!“ 

Erſtaunt nnd unwillig ſtarrte Beaumont fie an. Da fiel ihm 
zum erſten Male der ungewöhnliche Glanz und der unſtäte Blick in 
den Augen ſeiner Schweſter auf und er fragte ſich, ob ſie wohl ge⸗ 
fund fe. Auf alle Fälle entſchloß er ſich, auf keine Controverſe mit 
ihr einzugehen und als Mann ihren Angriff nachſichtig zu ertragen. 
Bei näherer Ueberlegung mußte ſie ja ſelbſt einſehen, wer von Beiden 
hartherzig ſei. 

Sowie Frau Cheſter übrigens bemerkte, daß Gilyard's Anbetung 
ihrer Washingtoner Narrethei im Wege ſtehen könne, hatte fie fi) 
flugs jedes Intereſſes daran entſchlagen. 

„Du ſcheinſt Dich um Käthe auch wenig genug zu kümmern“, 
fing ſie wieder an. „Das arme Kind leidet! Sie ſollte einen Ort 
verlaſſen, an dem ihr ſolche Trübſal widerfahren. Sie braucht Zer⸗ 
ſtreuung. Ob ſie nun mag oder nicht, ſollteſt Du ſie mitnehmen. 
Sie braucht ja deswegen noch nicht ausgelaſſen zu ſein“, erklärte ſie, 
während ſie überlegte, wie ſie die bärtigen Secretäre empfangen ſollte, 
während Käthe derweil oben bei ihrer Bibel ſaß. „Den ſchwierigſten 
Theil der Unterhaltung würde ich auf mich nehmen. Sie konnte 
herumkutſchiren, ſich alle Merkwürdigkeiten betrachten und fo ihr heite⸗ 
res Temperament zurückerlangen.“ x 

Beaumont hätte ihr beinahe in's Geſicht gelacht. Seine Schweſter 
hatte nun auch ſchon auf ſeine Koſten eine Equipage in Waſhington 
in Ausſicht genommen. 5 

„Das ſieht ihr ähnlich!“ dachte er. 

„Mit Käthe haft Du Recht“, ſagte er laut. „Luft: und Orts⸗ 
veränderung würden ihr allerdings wohlthun. Gut denn, ſowie die 
Saiſon eröffnet wird und ſie mich begleiten will, werde ich mich dort 
einrichten.“ 

Am nächſten Morgen reiſte er nach der Hauptſtadt, um ſeinem 
geheimnißvollen Geſchäft nachzugehen. 

Frau Cheſter benützte einen ihr geeignet ſcheinenden Moment, 
um ſich Käthen mit dem Lächeln eines gefallenen Engels zu nähern. 

„Dein Papa möchte in der kommenden Saiſon ſehr gern ſelbſt 
Haus führen“, begann ſie. „Er iſt dieſe miſerablen Hotels überdrüſſig 
und möchte fein eigenes Bett und feinen eigenen Tiſch. Sein Plan 
iſt nun, uns Beide mitzunehmen, damit er dort ein behagliches Haus⸗ 
weſen finde, ein paar Diners und Empfangstage veranſtalten und 


geſtand Frau Cheſter, und 


Staat 
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um der Verfaſſung willen da. (Beifall.) Nur bezüglich der Einverleibung 
Spizzas bedarf es zur Ausführung des an ſich giltigen Vertrages der Zu⸗ 
ſtimmung des Reichsrathes. Doch auch bei der Ablehnung des auf Spizza 
bezüglichen Punktes bleibt der Berliner Vertrag unangetaſtet. Möge das 
Haus entſcheiden nach ſeiner Ueberzeugung, die Regierung hat gehandelt 
nach einer genauen Prüfung der Verhältniſſe und in dem Bewußtſein, 
Weiß enge zu haben, was das Wohl der Geſammt⸗Monarchie erfordert. 
a 


Beifall. 

i „ * Wien, 19. Januar. [Miniſter Unger's Rede.] Nie: 
mand wird leugnen, daß Unger's geſtrige Rede, in der er dem Reichs⸗ 
rathe rundweg das Recht abſprach, über den Berliner Vertrag ein 
Votum deeisivum abzugeben, eine glänzende oratoriſche wie par: 
lamentariſche Leiſtung und überaus reich an ſtaatsmänniſchen Apergu's 
war. So z. B. daß Oeſterreich im Oriente nur die Wahl habe, 
Hammer oder Ambos, ſelber das Subject ſeiner eigenen Action oder 
das Object der Action Anderer zu werden — daß die Verfaſſung 
des Staates wegen, nicht der Staat um der Verfaſſung willen da 
ſei, die unmöglich den Zweck haben könne, ihm in ſeiner freien Be⸗ 
wegung als Fußangel und Hemmſchuh zu dienen, ihn einzuengen 
und einzuſchnüren, bis er in der Verfaſſungs⸗Umarmung vollſtändig 
erſticke und zu Grunde gehe. Daß es ihm aber gelungen ſei, durch 
ſeine juriſtiſchen Gründe irgend Jemanden zu überzeugen, in unſerem 
Staatsgrundgeſetze ſtehe nicht, was darin mit klaren Buchſtaben ge⸗ 
ſagt iſt: das möchte ich ſehr bezweifeln. Schon das Cumuliren der 
verſchiedenartigſten Argumente deutet darauf hin, das Ein tüchtiges, 
durchſchlagendes Argument eben nicht zu finden war. Ein Vertrag, 
wodurch uns ein Mandat aufgebürdet wird, das uns in dieſem Jahre 
ſchon über 150 Millionen gekoſtet haben wird, ſoll kein „belaſtender“ 
ſein! Dann wieder ſoll ein Document, worin das Wort „Friede“ gar 
nicht vorkommt, einen Friedenstractat vorſtellen, obſchon der Friede 
von San Stefano ein halbes Jahr früher geſchloſſen war und die 
Verhandlungen in Konſtantinopel noch heute ein halbes Jahr 
ſpäter zu keinem definitiven Frieden geführt haben: und über 
Krieg und Frieden beſchließe jeder Kaiſer allein! Das Recht, 
über Gebietsabänderungen zu beſchließen, ſolle ſich nur auf Land⸗ 
verluſt, nicht auf Erwerbungen beziehen; und wenn der 
Reichsrath Spizza nicht annectiren wolle, bleibe deshalb der Ver⸗ 
trag doch intact. Allein das ſind Alles gleichgiltige Nebendinge. Der 
Miniſter hat ja Recht: auch der preußiſche Landtag konnte, obſchon 
unſer Verfaſſungsparagraph nur eine Copie von § 48 der preußiſchen iſt, 
nicht die Vorlegung der Convention vom Februar 1863 mit Rußland 
gegen die polniſche Inſurrection und des Gaſteiner Vertrages von 
1865 erzwingen — wie denn Waldeck vorhergeſagt, daß aus der un⸗ 
klaren Faſſung des Artikels ſich jedesmal Conflicte ergeben würden. 
Freilich war das die, zur Verfaſſungsinterpretation nicht günſtige Zeit, 
des Verfaſſungskampfes: allein keiner der beiden Tractate „belaſtete“ 
auch das Land. Doch ſei's darum gut! unſer Reichsrath wird in 
Sachen der auswärtigen Politik zu keiner größeren Ohnmacht ver⸗ 
dammt, als ſelbſt das Imperial Parliament, dem ja — wie Unger 
triumphirend bemerkt — auch die Beſetzung Cyperns und die Or⸗ 
ganiſation Anatoliens über den Kopfhin vollzogen wurde. 
Allein, anderwärts liegt die Correctur darin, daß, ſobald die aus⸗ 
wärtige Politik Geld koſtet, die Subſidienbewilligung bei dem Hauſe 
der Gemeinen, bei dem Landtage ſteht. Bei uns und für Oeſterreich 
insbeſondere votirt das Geld eine Art von Staatsrath, in dem mo⸗ 
mentan kein Repräſentant Wiens ſitzt, deſſen föderaliſtiſche Zuſammen⸗ 
ſetzung überhaupt mit der Steuer⸗ und Bevölkerungsziffer nicht das 
Mindeſte zu thun hat, während 20 Pairs und ein Dutzend Polen, 
Clericale, Südſlaven, die allzeit gouvernementale Majorität bilden. 
Was würde man in England, was in Preußen ſagen, wenn — 
ähnlich wie bei uns für die Occupation und Organiſation Bosniens 
— ein Comité von Oberhausmitgliedern mit waliſer und ſchottiſchen, 
oder mit maſuriſchen und waſſerpolackiſchen Bauern, ohne Vertreter 
Londons und Edinburgs, Berlins und Breslaus hunderte von Millionen 
für die Beſetzung Cyperns und die Verwaltungsreform in Kleinaſien, 
oder für eine ähnliche Action Deutſchlands bewilligen ſollte? 


Frankreich. 
0 Paris, 16. Jan. [Das Programm⸗Manifeſt des Mi- 


eine Rolle in der dortigen Geſellſchaft ſpielen kann. Das wird zu⸗ 
gleich ſeinen Intereſſen dienen und ſeinem Behagen zu ſtatten kommen. 
Es iſt mir wirklich lieb, daß er ſich dazu entſchloſſen hat.“ 

Frau Cheſter hatte ihrer kühnen Erfindungsgabe geſtattet, ihrem 
leidenſchaftlichen Wunſche ein Wenig nachzuhelfen. 

„Empfang und Geſellſchaften in Waſhington!“ murmelte Käthe, 
deren leldendes Herz vor jedem Glanz zurückbebte. 

„O, für die werde ich ſchon Sorge tragen“, meinte das ſchüchterne, 
fünfundvierzigjährige Kind. „Du kannſt ganz nach Belieben daran 
Theil nehmen oder fortbleiben“. 

„Wie könnte ich das, ſobald ich mich dort wie zu Haus befinde?“ 

„Weshalb ſollteſt Du auch fortbleiben?“ fragte Frau Cheſter mit 
einer unbefangenen Heiterkeit, die Käthen ſchmerzlich berührte. 

„Aber beſte Tante“, ſagte ſie, „ich kann unmöglich daran denken. 
Ich kann es nicht!“ 

„Sei doch nicht ſo beſchränkt!“ mahnte die beſte Tante. „Mußt 
Du denn immer nur an Dich ſelber denken? Mach' Dich lieber gleich 
daran, Deinen Staat in Ordnung zu bringen“, fuhr ſie fort, um 
ihren eigenen Anſchauungen gemäß Käthen's Lebensfreudigkeit durch 
die zauberiſche Beſchäftigung mit Putz und Tand neue Nahrung zu 
geben. 

„Wenn Papa denn wirklich wünſcht, daß ich ihn nach Waſhington 
begleite, ſo wird mir freilich nichts Anderes übrig bleiben“, ſagte 
Käthe trübe. 

Doch ſchrieb ſie noch ſelbigen Tages an ihren Papa und erhielt 
ſehr bald eine Antwort, die die Angelegenheit ganz ihrem Gut⸗ 
dünken anheimſtellte. Mit dieſem Brief bewaffnet, trat ſie nochmals 
ihrer Tante gegenüber. f 

„Geh', Du haſt Alles verdorben!“ ſchalt Frau Cheſter. „Mit 
Deiner Thränenſeligkeit haſt Du ihn wie gewöhnlich zerſchmelzen 
laſſen. Du biſt das ſelbſtſüchtige, durchtriebenſte ..“ 

„Aber Tante Marianne, wie Unrecht thuſt Du mir“, unterbrach 
ſie Käthe, deren Augen ſich vor Erſtaunen weit öffneten. 

„So? Thue ich das? Na meinetwegen. Ha, ha! Verſteht 
ſich. Vielleicht thue ich dem jungen Manne auch Unrecht? Was?“ 

Käthe verſtand ſie nicht. Die leiſe Röthe, die ihr in die Wangen 
ſtieg, galt nur dem Angriff, nicht ſeiner Ehrwürden. 

„O, ich verſtehe Dich ſchon“, fuhr Frau Cheſter in ihrer unver⸗ 
nünftigen Wuth fort. „So ein junger Pfarrherr mit, feiner Flöten- 
ſtimme und ſeinen feierlichen, heiligen, blauen Augen iſt kein übler 
Troſt. So manches junge Mädchen hat ſchon mit ſolchem Troſt 
fürlieb genommen vor Dir. Mich können Sie nicht zum Beſten 
haben, mein Fräulein, ich verſtehe mich auf die Frauen.“ f 

Die grobe Beleidigung zerftörte ſelbſt Käthen's ungläubigen 
Zweifel an die böfe Abſicht ihrer entarteten Peinigerin. Sie hielt 
ſich die Ohren zu und entfloh. 

„Sie wird mich bei ihrem Vater anſchwärzen“, dachte Frau 
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Reriums. — Die Antrittsrede Grevy'z. — Ote Ab: 
zerufung des General Miribel.— Zur Preſſe.] Vor der Sitzung 


gierung ein beſonders eniſchledenes Vorgehen verl 5 1:6 le fragen 
8, ob die zahlreichen Beamten, welche die franz fiche Verwaltung 


der Kammer hat ſich heut der Miniſterrath noch ein mal verſammelt, um bilden, in gleicher Weiſe unſeren neuen Einrichtungen ergeben find. 


die letzte Hand an das Programm⸗Manifeſt zu legen. 


Wie es heißt, hat] Dieſelben haben in den erſten Jahren nach dem Ktiege über die 


Dufaure einige Aenderungen vorgenommen, welche darauf berechnet find, Richtungslinie ihrer Pflicht ungewiß fein können. Aber ſeitdem die 


den Beifall der Mehrheit zu gewinnen. 


Im Ganzen iſt auch heute] Republik die verfaſſungsmäßige Regierungsform von Frankreich ge: 


die Stimmung dem Cabinet etwas gänftiger. Man bedauert indeß worden iſt, nachdem zwei Wahlen zur Deputirtenkammer und die letzte 
unter den Landesvertretern, daß das Beguadigungs⸗Decret nicht, wie Senatswahl, dieſer Einſetzung eines neuen Regimes, eine große und 


angekündigt worden, ſchon heute im Amtsblatte erſchienen iſt. Es 
wird erſt morgen veröffentlicht werden und der Grund der Bere 
zögerung beſteht nach den miniſteriellen Blätteru darin, daß die Zahl 
der Begnadigungen vermehrt worden iſt. Sie ſoll nicht 1700, ſondern 
gegen 2300 betragen. Die Verleſung des Programms iſt ebenfalls 
verzögert worden, jedoch nur um ein paar Stunden, da der Senat 
noch mit der Wahl feiner Secretäre und Quaͤſtoren zu thun hatte. 
Der Zudrang zu beiden Kammern war natürlich ein ſtarker; unter 
den Zuhörern in der Deputirtenkammer bemerkte man den Fürſten 
Hohenlohe. Der neugewählte Präſident Grévy nahm von feinem 
Seſſel Beſitz mit einigen Worten des Dankes für die Auszeichnung, 
die ihm zu Theil geworden. „Die Kammer, ſagte er unter Anderm, 
hat die Früchte ihrer Beſonnenheit geerntet; große Prüfungen ſind 


feierliche Beſtätigung erthellt haben, kann da der Zweifel noch ge⸗ 
ſtattet ſein? Wenn der einfache Bürger unſeren Einrichtungen gegen⸗ 
über von der umfaſſenden Freiheit des Worts und der Schrift, welche 
das Geſetz ihm läßt, Gebrauch macht, kann der Beamte daſſelbe thun? 
Was bei dem Erſteren der Gebrauch eines Rechts iſt, wird das nicht 
bei dem Letzteren zu einer Art von Verrath? Es kann über dieſe 
Grundſätze der ſocialen Moral nicht zweierlei Meinungen geben. 
Aber bei ihrer Anwendung mußten wir Rückſicht nehmen einerſeits 
auf die Aufreizungen und das Mißtrauen, welche von den Wahl⸗ 
kämpfen des Jahres 1877 zurückgeblieben, andererſeits auf das Ge⸗ 
fühl der Gerechtigkeit und die Achtung vor geleiſteten Dienſten. Nichts⸗ 
deſtoweniger ſind wir ſtets unerbittlich geweſen und werden unerbitt⸗ 
lich ſein für den Beamten, welcher ſekbſt außerhalb ſeines Amtes die 


ſiegreich überſtanden worden, und die Eintracht zwiſchen den beiden Regierung, der er dienen ſoll, angreift und verleumdet. Mit einem 


geſetzgebenden Verſammlungen iſt für die Zukunft geſichert. Das 
Land zeigt ſich mit jedem Tage der Republik mehr zugethan, feiner 
Feſtigkeit und feinem politiſchen Verſtändniß find die gewonnenen Re⸗ 
ſultate zu verdanken. Aber die Kammer hat auch einen großen An⸗ 
theil daran; möge fie auch fernerhin, mit Klugheit, Geduld und Ueder⸗ 
legung handeln und zeigen, was die aufrichtige Anwendung der re⸗ 
publikaniſchen Einrichtungen für die Befriedigung des Landes vermag.“ 
(Beifall) — Eine erſte Wirkung der Ernennung Gresley's zum 


Kriegsminiſter zeigt ſich ſchon in der Abberufung des renctionären | endlich durch 


Generalſtabschefs General Miribel, die heute im Amtsblatt angezeigt 
iſt. Bekanntlich wurde Miribel unter dem Miniſterium Rocheboust 
auf ſeinen hohen Poſten berufen, den vor ihm Gresley ſelber inne 
hatte. Miribel gehört zu den jüngſten Generälen der Armee; er war 
während der Belagerung von Paris noch Artilleriemajor. Im General⸗ 
ſtabe wird er wahrſcheinlich durch den Senator General Sauſſier, der 
zur Linken gehort, erſetzt werden. — Ein Zeichen der Zeit: Das 
„Journal de Bordeaux“, das einzige in der Gironde erſcheinende 
bonapartiſtijche Blatt, muß fein Erſcheinen einſtellen. 

O Paris, 17. Jan. [Beurtheilung der „minkſteriellen 
Erklärung“ und ihrer ungänfigen Aufnahme in der 
Kammer. — Diplomatiſches.] Die miniſterielle Erklärung wurde 
geſtern nach 4 Uhr von Dufaure und de Marcere gleichzeitig im 
Senat und in der Kammer verleſen. Sie wurde vom Senat mit 
wohlwollendem Applaus, von der Kammer dagegen mit Kaͤlte und 
ſichtlicher Enttäuſchung aufgenommen: Die Miniſter waren bis 4 
zuſammen geweſen, um einige Aenderungen an ihrem Manifeſt vor: 
zunehmen, und nach den Gerüchten, die in den Couloirs umliefen, 


hatte man mehr von dieſen Correcturen der letzten Stunde erwartet, 


als dieſelben wirklich leiſteten. Sie haben wahrſcheinlich nur dazu 
beigetragen, dem Manifeſt ein zerſtückeltes, zuſammenhangsloſes An⸗ 
ſehen zu geben. Die ganze Arbeit iſt, wie man ſagt, von Dufaure 
ſelber verfaßt worden, aber ſie iſt nicht wie aus einem Guſſe, und 
es hat eher den Anſchein, als ob drei oder vier Mitarbeiter daran 
thätig geweſen. Mit einem kurzen oder ſelbſt ziemlich ausgedehnten 
Reſumsé würde ſich keine rechte Vorſtellung von dieſem Document 
geben laſſen, welches drei enggedruckte Journalſpalten einnimmt. Es 
ſind fo viele Wenn und Aber darin, und fo viele Nebenſätze, die den 
Hauptſätzen den Rang ablaufen, daß man zu keinem klaren Total 
eindruck gelangt. Es ſprechen ſich gewiß in dieſem Manifeſt die ehr⸗ 
lichſten Abſichten aus, aber fie ſprechen ſich in einer unglücklichen 
Form aus, und um den miniſteriellen Erklärungen warmen Beifall 
zu zollen, hätte ſich die Mehrheit der Kammer dem Miniſterium 
gegenüber in einer Stimmung befinden müſſen, in der ſie ſich leider 
nicht befand. Man urtheile z. B. nach folgendem Paſſus über die 
Uamgeſtaltung des Beamtenperſonals, d. h. über diejenige Frage, welche 
der Mehrheit am meiſten am Herzen liegt, 


Cheſter mit flüchtigem Schreck. Sie beſann ſich aber ſchnell und 
ſagte ungeſtüm: „Ich werde dieſer Liebſchaft ein Ende machen.“ 

Nun hatte Frau Devine, die Mutter der coquetten Jenny, es 
ſich in den Kopf geſetzt, ihren Liebling, den Pfarrer, mit Käthe 
Beaumont zu verheirathen. Eine Schulgefährtin der Frau Cheſter, 
hielt Frau Devine, eine ſanfte und lenkſame Frau, den Verkehr mit 
derſelben noch immer aufrecht, ſo wenig ſie auch deren Denkungsart 
zu bikligen vermochte. Es hatte eine Zeit gegeben, wo Frau Devine 
um ſeiner Ehrwürden willen geſammelt und geſpart hatte, weil ſie 
hoffte, daß er dereinſt der Verwalter ihres beſcheidenen Vermögens 
werde würde. Allein, es war anders gekommen, und die Mutter 
hatte ſich endlich ſelbſt der Einſicht nicht länger verſchließen können, 
ſondern demuthsvoll zugeſtehen müſſen, daß ihre Tochter zu gedanken⸗ 
los und ausgelaſſen ſei, um eines Predigers Weib zu werden. Und 
darin erblickte ſie den Fingerzeig der Vorſehung; denn wenn ihr 
Abgott Jenny geheirathet hätte, ſo hätte er doch nicht Käthen hei⸗ 
rathen können, und gerade Käthe war das auserleſene Mädchen, das 
ihr Idol am beſten zu würdigen, und am würdigſten zu belohnen 
verſtand. 
Bi" Da nun Frau Devine dieſe, Partie begünſtigte, dafür intriguirte 
und das Zuſtandekommen derſelben überall prophezeite, ſo hatte Frau 
Cheſter, deren Reife nach Waſhington dadurch ein Hinderniß erfuhr, 
ein Hühnchen mit Frau Devine zu pflücken. 

„Wie ich höre, wünſcheſt Du, daß Dein Pfarrer meine Nichte 
heirathet“, begann Frau Cheſter energiſch. N 

Frau Devine, die mit dem Eifer einer brütenden Henne ihre 
Pläne vertheidigte, war um keine Antwort verlegen. 

; „Sie könnte ſchwerlich einen beſſeren Mann finden“, ſagte fie 


ſchlagfertig. 


und in der ſie von der der Botſchaft ſpricht die Regierung die Hoffnung aus, daß die Kam⸗ 


„Es iſt auf alle Fälle gerathener, einen Mann wie ſchön gethan, und ihr Zorn entbrannte darob auf's Neue. 


Wort, wir werden die erklärten Gegner der Republik nicht im Amte 
laſſen. Aber, indem wir ſtreng ſind, wollen wir zugleich gerecht ſein 
und wollen uns zuerſt von dem Fehler überzeugen, ehe wir die Strafe 
verhängen.“ Ein anderer Paſſus, welcher den Deputirten nicht gefiel, 
war der über die Unterrichtsreform, von dem man gerade Bedeu⸗ 
tendes erwartet hatte. Es wird darin im Weſentlichen blos erklärt, 
daß die Regierung für den Staat das Recht zur Verleihung der Grade 
wieder in Anſpruch nehmen will und daß der Elementarunterricht 
ein Geſetz obligatoriſch gemacht werden ſoll. — 
In Bezug auf die Beziehungen zwiſchen Kirche und Staat erklart 
ebenfalls die Regierung, wie man ſchon wußte, daß ſie die Congre⸗ 
gationsbeſtimmungen zur Ausführung bringen will. Die beiden De⸗ 
tails, welche die ſchlechteſte Wirkung machten (da man in dieſer Er⸗ 
klärung eben nur von Details, nicht aber von einer einheitlichen 
Idee ſprechen kann), ſind die Bemerkungen über die großen Heeres⸗ 
commandos und den Staatsrath. Ueber die Heerescommandos wird 
geſagt, daß die Regierung ſich nur im Intereſſe des Dienſtes von 
den beſtehenden Regeln entfernen will, ein Verſprechen, das in der 
That ſehr elaſtiſch genannt werden muß, und von dem Staatsrath, 
daß die Zahl ſeiner Mitglieder demnächſt vermehrt werden ſoll. Die 
Mehrheit aber verlangt eine vollkommene Umgeſtaltung des Staats⸗ 
raths, der bekanntlich von der alten Nationalverſammlung ganz mit 
reactlonären Elementen angefüllt worden. So führte die miniſterielle 
Botſchaft durch alle Verwaltungszweige und Miniſterien umher und 
zählt eine große Menge beabſichtigter Reformen auf (auch von den 
Tarif⸗ und Steuerreformen iſt die Rede), ohne jemals den Zuhörern 
ein entſchiedenes Beifallszeichen abzulocken. Verhältnißmäßig günſtig 
wurde die Ankündigung der 2225 Begnadigungen aufgenommen und 
die Verheißung eines Geſetzes, welches auch die in contumaciam 
Verurtheilten der Gnadenacte theilhaftig machen ſoll, und am 
günſtigſten der Eingang, worin von den friedlichen Abſichten Frank⸗ 
reichs und dem friedlichen Charakter ſeiner Politik die Rede iſt. 
„Dieſes edle Land, heißt es darin, hat keine Abſicht, die Welt zu 
ſtören. Es will Herr im eigenen Hauſe bleiben. Es wünſcht leiden⸗ 
ſchaftlich den Frieden, vorausgeſetzt, daß derſelbe ſeiner Würde nichts 
koſtet ... Wir werden uns auch ferner nach Kräften bemühen, den 
Europa ſo nöthigen Frieden zu erhalten und zu befeſtigen. Wir 
werden mit den andern Mächten die vollſtändige Ausführung des 
Berliner Vertrags verfolgen, indem wir Frankreich die Freiheit der 
Handlung wahren, auf welche es nicht verzichten darf. Die Beziehun⸗ 
gen der Freundſchaft und des Vertrauens, welche zwiſchen der Re⸗ 
gierung der Republik und allen Mächten ohne Ausnahme beſtehen, 
haben ſich unaufhörlich befeſtigt und entwickelt. Keine Uneinigkeit 
kann entſtehen über die Haltung, welche uns dieſe glücklichen Reſul⸗ 
tate verſchafft hat, und welche dieſelben erhalten kann.“ Am Schluſſe 


von ſolcher Trübſal heimgeſucht worden iſt. Dieſer gute, liebe, alte 
Oberſt Kerſhaw. Ich halte mich als ihre Freundin, die nur ihr 
Beſtes im Auge hat, für gebunden, von einem ſolchen Schritte ab⸗ 
zurathen.“ , 

Frau Cheſter mochte nichts weiter hören, ſondern brach in eine 
Fluth von Schmähreden aus. 

„Komm mir nur nicht mit Deinem frommen Geſchwätz, Sally 
Devine“, ſchnatterte fi. „Du möchteſt Käthen hier nur feſthalten, 
damit Dein Stock von Pfarrer ihr den Hof machen kann. Dieſes 
blaſſe, augendreheriſche, haſenherzige Geſchöpf hat Dirs angethan. 
Du weißt, daß Käthe Beaumont die beſte Partie im ganzen Kreiſe 
iſt und moͤchteſt ihm nun fihr Geld und ihre Sklaven zuſchanzen. 
O, Du brauchſt mir keine Augen zu machen, als wenn ich alle zehn 
Gebote auf einmal bräche. Was gehts mich an, daß er ein Geiſt⸗ 
licher iſt? Ich kann ihn nicht ausſteh'n. Ich kann ſeine Geberden 
nicht ausſteh'n. Und Du machſt das kleine Männchen nur lächerlich, 
wenn Du es in feinen Bemühungen unterſtützeſt.“ 

Frau Devine verſtummte vor Schreck und Staunen. Frau 
Cheſter ſprach mit einer Heftigkeit, die ſelbſt bei ihr überraſchte. Aber 
nicht nur ihre Sprache, ſondern auch ihre Bewegungen, ihre funkeln⸗ 
den Augen und ihr lauter Ton trugen eine unweibliche und eine 
unnatürliche Aufregung zur Schau. Frau Devine flog der Gedanke 
durch den Sinn: „Iſt ſie denn wahnſinnig?“ 

Frau Cheſter hatte unterdeß nur pauſirt, um Athem zu ſchöpfen. 

„Du haft Dich um uns Beaumont's gar nicht zu kümmern“, 
fing fie jetzt wieder an. „Wir werden ſchon ſelber für unſere junge 
Dame Sorge tragen. Kümmere Du Dich lieber um die Deine.“ 

Hier erinnerte fie ſich, wie Jenn früher mit Frank Me. Aliſter 
„Sie 


Herrn Gilyard zu heirathen, als ſich in den wilden Strudel der] hat es wahrlich nöthig genug, — das koquette Ding!“ — ſchloß fie. 


Waſhingtoner Luſtbarkeiten zu ſtürzen.“ 

Frau Cheſters ſchon überaus erregbares Temperament wurde durch 
dieſen Angriff noch geſteigert. 

„Meine liebe Frau Devine“, ſagte ſie mit blitzenden Augen. „Du 
thäteſt vielleicht beſſer, Dich weniger um anderer Leute Kinder, und 
mehr um das eigene zu bekümmern.“ 

„Was könnteſt Du denn gegen meine Jenny einzuwenden haben?“ 
fragte Frau Devine, die über die Pflicht, ihre Tochter zu vertheidigen, 
ſelbſt ihren Pfarrer vergaß. 5 

Da nun Frau Cheſter abſolut Nichts gegen Jenny einzuwenden 
hatte, ſo änderte ſie ſchleunigſt ihre Taktik. 

„Was haft Du denn gegen Käthens Reiſe nach Waſhington ein⸗ 
zuwenden?“ fragte fie. 


Mehr konnte Frau Devine nicht ertragen. Sie erhob ſich ſchluch⸗ 
zend und eilte aus dem Zimmer. 

Auf dem Hofe traf ſie Käthe Beaumont und war in Erinnerung 
an die früheren Beleidigungen, die Frau Cheſter ſchon ihrer Tochter 
zugefügt, ſchwach genug, Käthen ihr Leid zu klagen. 

„Deine Tante war ausfällig gegen mich, weil ich es für meine 
Pflicht hielt, mich gegen Deine Reiſe nach Waſhington zu erklären. 
Es thut mir leid, allein ich habe meine Pflicht zum letzten Male in 
dieſem Hauſe erfüllt.“ 

Mit dieſen Worten wandte ſich Frau Devine ſchluchzend ab, ftürzte 
ſich in ihren Wagen und fuhr davon. ; 

Ueber Ehrwürden Gilyard hatte die Dame weislich geſchwiegen. 
Selbſt gewiſſenhaften Leuten kommt es zuwellen, beſonders, wenn ſie 


„Ich habe ſehr viel dagegen einzuwenden“, ſagte Frau Devine ſſo unlogiſchen Anwandlungen unterworfen find, wie Frau Devine, 
mit der ſanften, aber verdrießlich ſtimmenden Entſchiedenheit von auf eine halb unredliche Verſchweigung nicht an. 


welche fühlen, das fie eine Pflicht erfüllen. „Es wäre Un- 


Käthe fühlte ſich in ihren ſtrengen Anſichten über Gaſtfreundſchaft 


A1Tlecht, fie gerade jetzt in luſtige Geſellſchaft zu führen, wo ihr Herz und Ehre tief verletzt. Die Thatſache, daß eine Beaumont einen 


v 


mern iht Vertrauen beweiſen werden. Nach Verleſung ber Erklärung 
erhob ſich, wie es im Voraus geregelt war, Senard, und ſtellte ſeinen 
Interpellationsantrag. Gemäß der Forderung de Marcère's wurde 
die Debatte auf Montag feſtgeſetzt. Die Kammer ging in ſehr auf⸗ 
geregter Stimmung auseinander und die gemäßigten Republikaner 
verhehlten ſich nicht, daß der Tag kein glücklicher für das Miniſterium 
geweſen. Dieſe Meinung ſpricht ſich heute auch in der geſammten 
Preſſe aus. Sogar in einem ſo regierungsfreundlichen Blatte wie 
den „Debats“, in einem Artikel John Lemoinne's wird dem 
miniſteriellen Manifeſt ſeine außerordentliche Kälte vorgeworfen. 
„Man muß, ſagt J. Lemoinne, von dieſen Verheißungen Act nehmen, 
aber es iſt erlaubt, zu bedauern, daß die Regierung nicht eine leben⸗ 
digere, beſſer geſagt, herzlichere Sprache zu dem Lande geredet hat. 
Wenn man dieſe farbloſe Thronrede eines Thrones lieſt, der nicht 
mehr exiſtirt, ſo koͤnnte man glauben, daß ſeit lange nichts in Frank⸗ 
reich geſchehen ſei, und das iſt ein gründlicher Irrthum, denn ſeit 
8 Tagen iſt in Frankreich die Republik gegründet.“ — Der deutſche 
Botſchafter, Fürſt Hohenlohe, wird in dieſer Woche ein großes Diner 
zu Ehren den Grafen de Saint⸗Vallier geben. 


Provinzial-Zeitung. 
Breslau, 20. Januar. [Tagesbericht.] 


H. [Stadverordneten⸗Verſammlung.] Die heute abge⸗ 
haltene Sitzung unſerer Stadtverordneten⸗Verſammlung kennzeichnete 
ſich ſchon in ihrer äußeren Erſcheinung als eine außerordentliche. 
Waͤhrend in der Regel nur einige wenige Perſonen im Zuhörerraum 
ſich einfinden, füllte heute ein dichtgedrängtes Publikum denſelben bis 
in die äußerſten Ecken. Ebenſo waren auch die Mitglieder der Ver⸗ 
ſammlung bereits zu Anfang der Sitzung faſt vollzählig anweſend 
und auch die Plätze des Magiſtrats zeigten nur wenige Lücken. Auf 
der Tagesordnung ſtanden nur die Wahlen des erſten und zweiten 
Bürgermeiſters, eines beſoldeten und eines unbeſoldeten Stadt⸗ 
Rathes. Bei Beginn des erſten Skrutiniums fehlten von den 100 
Mitgliedern, welche gegenwärtig der Verſammlung angehören, nur die 
beiden Candidaten, Juſtizrath Friedensburg und Dr. Honig⸗ 
mann, und wegen Krankheit der Stadtverordnete Heimann. 

Nach 44 Uhr eröffnete der Vorſitzende, Banquier Beyersdorf, 
die Sitzung und es erfolgten zunächſt einige Mitthellungen, von denen 
wir nur nachſtehende hervorheben: 

Auf das Geſuch des Bezirksvereins der Schweidnitzer Vorſtadt, betref⸗ 
fend die Verlegung des Schlachthofes und die Beſeitigung der Uebelſtände 
in der Bohrauerſtraße und dem Zimmergäſſel, welches durch Beſchluß der 
Verſammlung dem Magiſtrat zur weiteren Veranlaſſung überwieſen worden 
war, hat letzterer die Petenten dahin beſchieden, daß das ſogenannte Zim⸗ 
mergäſſel Privatanlage ſei, deren Unterhaltung der Stadt daber nicht ob⸗ 
liege, die Regulirung der Bohrauerſtraße aber erſt de erfolgter Feſtſtellung 
des Bebauungsplanes ſtattfinden könne, jedoch in dieſem Frühjahr für Be⸗ 
feitigung der dringendſten Uebelſtände geſorgt werden ſoll. 

achdem dieſe Mittheilungen zur Kenntniß der Verſammlung gebracht 
Aan ode: trat die Verſammlung in die Tagesordnung ein und ſchritt 
zun 

Wahl des erſten Bürgermeiſters. Bei derſelben wurden 
97 giltige Stimmen abgegeben, von denen 36 auf Friedensburg, 
36 auf Miquel und 25 auf Dickhut lauteten. Da ſomit keiner 
der Candidaten die abfolute Majorität erhalten hatte, ſo mußte zur 
engeren Wahl, und zwar, da die Geſchäftsordnung der Verſammlung 
verlangt, daß die erſte engere Wahl unter den vier Candidaten er⸗ 
folge, welche die meiſten Stimmen erhalten haben, zu einer ſolchen 
unter denſelben Candidaten geſchritten werden. Bei derſelben er⸗ 
hielten Syndikus Dickhut 23, Friedensburg 37 und Miquel 
37 Stimmen. Da auch jetzt noch keiner der Candidaten die Majo⸗ 
rität erhalten, ſo erfolgte noch eine engere Wahl zwiſchen Friedens⸗ 
burg und Miquel, bei welcher Juſtizrath Friedensburg mit 
50 gegen 47 Stimmen als erſter Bürgermeiſter der Stadt 
Breslau hervorging. — Hierauf folgte die 

Wahl des zweiten Bürgermeiſters. Bei dieſer wurden 97 
Stimmzettel abgegeben, von denen 3 unbeſchrieben, alſo ungiltig waren. 

(Kortiekung in der erſten Beilage.. 


Gaſt unter ihrem eigenen Dache beleidigt hatte, verſetzte ſie in einen 
ſolchen Unwillen, daß ſie ihres Kummers und ihrer Schwermuth ver⸗ 
gaß und mit marmornem Antlitz und junoniſchem Schritt in das 
Haus und auf Frau Cheſter zutrat. 

„Ich höre, Tante Marianne“, ſagte ſie, „daß Du um meinet⸗ 
willen Frau Devine beleidigt haſt.“ 

„Das iſt nicht wahr“, behauptete Tante Marianne. 

„Ich weiß nicht, was ich davon denken ſoll“, erwiderte Käthe 
und blickte feſt in Frau Cheſter's unſtät herumirrende Augen. „Frau 
Devine ſagt mir doch, daß Ihr über meine Reife nach Waſhington 
einen Wortwechſel hattet.“ 

Frau Cheſter hatte im erſten Augenblick einen ſeltſamen Schreck 
vor ihrer Nichte bekommen, die fie noch niemals aufgebracht ge⸗ 
ſehen hatte. Als das Mädchen aber Rechenſchaft über ihr Thun ver⸗ 
langte, verfiel fie plotzlich in einen Zorn, der fie. jeder Selbſtbeherr⸗ 
ſchung beraubte und ſie zugleich ihrer Liſt vergeſſen machte. 

„Jawohl, ich hatte einen Wortwechſel mit ihr“, ſagte ſie heftig. 
„Ich habe ihr ihren Standpunkt klar gemacht. Sie mochte uns nicht 
nach Waſhington reiſen laſſen, damit Du ihren Pfarrer heirathen 
kannſt. Ich habe ihr geſagt, daß ſie eine Klatſchſchweſter iſt, die ſich 
in Dinge miſcht, die ſie nichts angehn. Das habe ich geſagt, und 
das werde ich ihr wieder ſagen.“ 

„Das wird nicht geſchehen, Tante Marianne“, erklärte Käthe feſt. 
„Das iſt meines Vaters Haus, und kein Gaſt darf unter ſeinem 
Dache beleidigt werden. Wenn Du an Frau Devine nicht einen 
Entſchuldigungsbrief ſchreibſt, ſo muß ich die Sache Papa vorlegen.“ 

„Willſt Du nach Waſhington kommen?“ lautete Frau Cheſter's 
einzige Erwiderung. 

„Ich gehe nicht nach Waſhington“, beſchied fie Käthe. 

„Dann bleibe ich keinen Tag länger hier“, erklärte Frau Cheſter 
zornig. „Ich laſſe mich hier nicht anfahren und beleidigen. Ich gehe 
und führe Bent Armitage die Wirthſchaft.“ 

Käthe glaubte keine Silbe davon. Ihre Gedanken beſchäftigten 
ſich hauptſächlich mit der ungewöhnlichen Aufregung ihrer Tante. Sie 
glaubte, daß die Zeit am beſten dieſe Aufregung beſchwichtigen werde 
und nahm ſich vor, Frau Cheſter durch kein Wort des Einwandes 
zu reizen. Wenn dieſe ſich erſt die Reiſe nach Waſhington aus dem 
Sinne geſchlagen haben und milderer Stimmung geworden ſein 
werde, würde ſie gewiß von ſelbſt ein Entſchuldigungsſchreiben an 
Frau Devine richten. Mit dieſer Zuverſicht ging Käthe von dannen. 

Frau Cheſter machte ſich jedoch ſchon des folgenden Morgens 
heimlich mit Sack und Pack auf den Weg nach Saxonburg, um die 
Gaſtfreundſchaft des hocherſtaunten Bentley Armitage in Anſpruch zu 
nehmen, der dort in Abweſenheit ſeines Bruders ſeine Junggeſellen⸗ 
wirthſchaft führte. 1 Gortſetzung folgt.) 


Mit zwei Beilagen. 


e 


ortſetzung.) 

Von den 94 giltigen en feen 93 auf Syndikus Dickhut, 
1 auf Kreisrichter Geisler in Karolath. Der bisherige Syndikus, 
Stadtrath Dickhut iſt ſomit zum zweiten Bürgermeiſter der Stadt 
Breslau gewählt. — Bei der 

Wahl eines beſoldeten Stadtraths waren von den 97 
abgegebenen Stimmen 95 giltig. Davon erhielten Kreisrichter 
Geisler in Carolath 50, Dr. Honigmann 45 Stimmen. Der 
Erſtere iſt ſomit gewählt. Für die ſchließlich vollzogene 

Wahl eines unbeſoldeten Stadtraths wurden 95 Stim⸗ 
men abgegeben, von denen 7 ungiltig waren. Die 88 giltigen 
Stimmen lauteten ſämmtlich auf den Rittergutsbeſitzer Wolfgang Moritz 
Eichborn, der ſomit gewählt iſt. — Hiermit ſchloß um 5% Uhr 
die Sitzung. 5 


* Be onalien.] Verſetzt: Stations⸗Aſſiſtenten Bat von Glogau 
nach Sprottau, Rowecki von Koſten nach Sagan, Seeliger IL von Sagan 
nach Koſten. — Befördert: Poſtinſpector Gräfe in Liegnitz zum Poſtrath, 


Ober⸗Poſtvirections⸗Secretär Landrath in Liegnitz zum boden after, 
Ober⸗Poſtkaſſen⸗Buchhalter Peipe in Liegnitz zum Ober⸗Poſtkaſſen⸗Kaſſirer, 
a Petzold in Glogau zum Ober⸗Telegraphen⸗Secretär. 
— Verſetzt: Poſtſecretär Lange von Glogau nach Waldenburg i. Schl. 
unter probeweiſer Uebertragung einer Ober⸗Poſtſecretärſtelle, Poſtſecretär 
Elger von Bunzlau nach Warmbrunn. 

B.ch. [Criſtian Freiherrn v. Wolf's 200jäbriger Geburtstag.] 
Ein für unſere Stadt kaum weniger bedeutungsvoller Tag als der 22. Januar, 
d. h. Leſſings 150. Geburtstag, iſt der 24. Januar, der 200. Geburtstag 
Chriſtian Freiherrn v. Wolf's. Wolf iſt am 24. Januar 1679 in Breslau 
geboren. — Wolf iſt ein Sohn aus dem Volle der ſchleſiſchen Hauptſtadt, 
der Sohn eines hieſigen Weißgerbers. Noch bis 1864 ſtand auf dem ehe⸗ 
0 Sperlingsberge am a der Schuhbrücke nahe der Univerſität 
ein kleines dürftiges Hanschen, Wolf's Geburtshaus. Das Häuschen trug 
eine Gedenktafel bon Marmor mit ane Inſchrift: „Christian Frei: 
herr von Wolf, Sohn eines biefigen Bürgers und Weißgerbers, als 
Mathematiker und Philoſoph durch Lehren, Schriften und Schickſale aus: 
2804 dne wurde in dieſem Hauſe geboren 24. Januar 1679.“ Im Jahre 
1864 mußte das Häuschen dem jetzigen ſtattlichen Gebäude des Pharma⸗ 
kologiſch⸗Phyſikaliſchen Inſtituts der Königlichen Univerſität weichen. Die 
Gedaͤchtnißtafel aber iſt im Veſtibul des neuen Gebäudes angebracht und 
mit einer kurzen, das Schickſal des Häuschens verkündenden Notiz ver⸗ 
ſehen worden. ; ; ! im 
m Ki Unterbringung berwahrlofter Kinder in Familien 
und Anſtalten 10 e iſt am 1. October 80 ein Geſetz ins Leben 

etreten. In Bezug hierauf hat der evangeliſche Ober⸗Kirchenrath einen 
rlaß in dem hieſigen „Kirchlichen Amtsblatt“ veröffentlicht, in welchem die 
Erwartung ausgeſprochen wird, daß ſich die Geiſtlichen hierfür nach Kräften 
intereſſiren werden. Das hieſige Königliche Conſiſtorium weiſt darauf hin, 
daß ſowohl das Geſetz als auch ein darauf besitglicher Circular⸗Erlaß des 
Miniſters des Innern ſowie der erwähnte Erlaß des evangeliſchen Ober⸗ 
Kirchenraths in den Gemeinde⸗Kirchenraths⸗Sitzungen zum Gegenſtande 
weiterer Beſprechungen Pran würden. Es ſpricht auch das Vertrauen 
aus, daß die kirchlichen Organe und vorzugsweiſe die Herren Geiſtlichen be⸗ 
hilflich ſein werden, für die Unterbringung verwahrloſter Kinder, falls die⸗ 
ſelben nicht Vereinen oder Rettungshäuſern oder ähnlichen Anſtalten über: 
eben werden, chriſtliche Familien ausfindig zu machen, welche völlig unbe⸗ 
ſchollen ſind und durch ihre bisherige Haltung eine Garantie dafür gewähren, 
daß ſie gewiſſenhaft bemüht ſein werden, die ihnen übergebenen Zöglinge 
dem Zwecke des Geſetzes entſprechend zu erziehen. 5 | 
ferner über die Reſultate dieſer Ne in den Berichten über die 
kirchlichen und ſittlichen Zuſtände gegen die Herren Superintendenten ſich 
Be äußern. Die Superintendenten aber ſollen an das Conſiſtorium 
erichten. 

Das „Kirchl. Amtsblatt“ enthält ferner die Weiſung: daß die Kreis⸗ 
ſynodal⸗Vorſtände ſpäteſtens bis zum 1. April d. J. die fällige Jahresrate 
der matrikularmäßigen Provinzial⸗ und General⸗Synodalkoſten an die hieſige 
Königliche Inſtituten⸗Kaſſe einſenden ſollen. 1 5 

[Erledigte Pfaxrſtellen.] Die Pfarrſtelle in Geibs dorf, Diöcez 
Lauban I., durch den Tod des bisherigen Inhabers. Einkommen: circa 
3800 Mark außer freier Wohnung. Patron: der Magiſtrat von Lauban. 
— Das Paſtorat in Strehlen durch den Tod des bisherigen Jababers. 
Einkommen: ca. 3200 Mk. außer freier Wohnung. Bewerbungen find für 
dies Mal an das Königliche Conſiſtorium zu richten. — Die Pfarrſtelle in 
Groß⸗Peiskerau, Diöces Ohlau, durch die Verſetzung des gegenwärtigen 
Sg Einkommen: ca. 3500 M. außer freier Wohnung. Bewerbungen 
ind an den dortigen Gemeinde⸗Kirchenrath zu richten. — Die Pfarrſtelle in 
Groß⸗Roſen, Diöces Striegau, durch die Verſetzung des gegenwärtigen 
1 Einkommen: ca. 2280 M. außer freier Wohnung. Bewerbungen 
ind für dies Mal an das 171775 Conſiſtorium zu richten. . 

— d. [Breslauer Gewerbeverein.] Zur Nachfeier feines: 50jähri⸗ 
gen Stiftungsfeſtes hatte der Breslauer Gewerbeverein am vergangenen 
Sonnabend ein Souper mit nachfolgendem Ball im Breslauer Concerthauſe 
veranſtaltet. Das Stiftungsfeſt dieſes Vereins war, ſo lange wir uns er⸗ 
innern können, immer ein Glanzpunkt der Saiſon. Unter der Ungunſt der 
Zeit hatte indeß auch dieſes Feſt diesmal inſofern zu leiden, als die Be⸗ 
Ce ale lange nicht ſo zahlreich war als ſonſt. Den erſten Toaſt auf 
Se. Majeſtät den Kaiſer brachte Director Dr. Fiedler aus. Nachdem 
Redner einen kurzen Rückblick auf die Geſchicke Preußens und Deutſchlands 
geworfen, fordert er ul mit Vertrauen auf den Kaiſer zu blicken, daß er 
auch die ſchweren ſocialen Fragen zum Beſten unſeres Landes und Volkes 
löſen werde. Das dreifache Hoch fand die begeiftertite Aufnahme. Fabrikbeſitzer 
Wohlauer toaſtirte auf Director Dr. Fiedler als den Vorſitzenden des 
Vereins. Letzterer acceptirte die freundliche Anerkennung Namens des 
Vorſtandes und namentlich derjenigen Herren, welche ſchon ſeit vielen Jab⸗ 
ren den Verein mit ſicherer Hand geleitet haben. Fünfzig Jahre habe der 
Verein hinter ſich. Gegenwärtig ſtehe er an einem eigenthümlichen Wende⸗ 
punkte, es gelte für ihn, mit einzugreifen in die Fragen, welche gerade heut 
das gewerbliche Lehen tief berühren. Es ſei nicht zu leugnen, daß der 
Verein andere Bahnen einzuſchlagen habe, als vor 15 oder 20 Jahren. 
Der neue Weg ſei aber mit Vorſicht zu beſchreiten. „Rückwärts können wir 
nicht, vorwärts müſſen wir, aber mit Vorſicht!“ Daraufhin bringe er ein 
Sch dem Breslauer Gewerbeverein. Das folgende Hoch des Sattler⸗ 

bermeifter Pracht galt dem neuen Secretär des Vereins, dem Lehrer 
an hieſiger Gewerbeſchule Ingenieur Kleinſtüber, während Director Dr. 
Fiedler in feinem folgenden Toaſte der Damen gedachte. — Während 
der Tafel erfreuten Frl. Fuchs, Opernſänger Prawit und Muſiklehrer 
Ruffer die Feſtgenoſſen durch Geſangsvorträge, während Herr Caſati 
durch Vorträge auf der Violine die Anweſenden entzückte. Organiſt 
Pangritz hatte freundlichſt die Clavierbegleitung übernommen. Gemein⸗ 
ſchaftlich geſungene Feſtlieder boten weitere angenehme Abwechſelung. Nach 
Aufhebung der Tafel ergab ſich die junge Welt mit Fleiß und Ausdauer 
dem enen des Tanzes. 5 } g 
VM. [Kaufmänniſcher Verein „Union“. Ein Feſtabend, wie er 
in ſeinem Verlauf ſchöner und harmoniſcher wohl kaum gedacht werden 
kann, war das Stiftungsfeſt des kaufmänniſchen Vereins „Union“, welches 
am 18. d. M. im groben Saale des P. Scholtz'ſchen Etabliſſements ab: 
Genlan wurde. er Saal war durch Schmuck von Fahnen, Feſtons, 

uirlanden und durch Aufſtellung einer Anzahl exotiſcher Topfgewächſe zu 
einem prachtpollen Feſtlocal umgeſchaffen worden, welches ſich durch An⸗ 
bringung geſchmackvoll axrangirter Beleuchtungsvorrichtungen in glänzen: 
dem Lichte präſentirte. Eingeleitet wurde das Feſt durch ein Souper, 
während deſſen Dauer die Capelle des Grenadier Regiment Nr. 11 unter 
Sa eigener Leitung die Tafelmuſik aufführte. Zwiſchen den einzelnen 

hängen des Soupers trugen Frl. Beck und Herr Fiſcher, Mitglieder des 
hieſigen Stadttheaters, einige Lieder vor und ernteten für dieſe Ueber⸗ 
raſchungen die lebhafteſte Anerkennung. Auch kamen zwei von Vereins⸗ 
mitgliedern mit viel Geſchick gedichtete Lieder, welche das zwanzigjährige 
Beſtehen des Vereins behandelten und von denen das eine in ſchleſſcher 
Mundart verfaßt war, zur Abſingung. Bald nach 12 Uhr begann der 
Ball, welcher die zahlreichen Thellnehmer bis zum Morgen gefeſſelt hielt. 
Das Vergnügungs⸗Comite hatte ſich der Anerkennung des in jeder Bezie⸗ 
bung geſchmackvollen Arrangements zu erfreuen und auf dieſe Weiſe Ent⸗ 
ſchädigung für die vielfachen Mühen. Frl. Stauber, welche ihre Theil⸗ 
nahme augelagt hatte, war bedauerlicher Weile am Erſcheinen verhindert. 

G dt. [Die humoriſtiſche Muſik⸗Geſellſchaft 5 1 
ab. 


hielt am Sonnabend ihre diesjährige licaf Helen Nau 
kaufmann Sadur, 


wurde von dem Praſidenten der Geſellſchaft, Herrn K 


Mr. 33 der Breslauer Zeitung. 


Die Geiſtlichen ſollen] {ch 


Dieſelbe 


mit einem Rückblick auf die Thätigkeit der „Brumme J“ im verfloſſenen 
dm eröffnet, indem derſelbe insbeſondere die bedeutenden Erfolge der 
eſellſchaft auf dem Gebiet der Wohlthätigleits⸗Concerte, die auch im ver⸗ 
gangenen Jahre nothleidenden Mitbürgern ſo manches Scherflein zugeführt, 
mit Genugthuung hervorhob. Von den Gegenſtänden der Tagesordnung 
erwähnen wir nur die weitere Kreiſe intereſſirenden. Die Vorſtandswahl 
ergab die einſtimmige Wiederwahl des bisherigen Vorſtandes, nämlich des 
Herrn Kaufmann Emil Sackur zum Präſidenten, Herrn kgl. Auctions⸗Com⸗ 
miſſar G. Hausfelder zum Kaſſirer, Herrn Re Near Weſtermeyer zum 
Schriftführer und Herrn Spediteur Auguſt Goldſchmidt zum Referenten. 
Der wichtigſte Gegenſtand der Tagesordnung war „Beſchlußfaſſung über 
ein im Monat Februar zu veranſtaltendes Wohlthätigkeitsconcert“. Der 
Vorſitzende verlas ein Schreiben des Oberbürgermeiſters Reichstagspräſi⸗ 
denten v. Forckenbeck, indem er unter ehrendſter Anerlennung der Verdienſte 
der „Brumme !“ um die Armen hieſiger Stadt die Geſellſchaft erſucht, auch 
in 1 Jahre ein Wohlthätigkeitsconcert zu veranſtalten. Die Verſamm⸗ 
lung beſchloß einſtimmig, in der erſten Hälfte des Monats Februar ein 
eſt⸗ und Künſtlerconcert zu veranſtalten und deſſen Ertrag zu gleichen 
heilen den Suppenanſtalten und dem Verein für Koſtkinder zuzuwenden. 
Die Arrangements wurden dem bei den bisherigen Concerten 0 trefflich 
bewährten Concert⸗Comite überlaſſen. Hoffen wir, daß die Bemühungen 
deſſelben von gleichem Erfolge gekrönt werden, wie in früheren Jahren, 
und es werden alsdann ſowohl die Beſucher des Concerts, als die Armen 
unſerer Stadt ten 1 fein können. 
= [Petition.] Eine 95 Anzahl von Einwohnern (300) hat 
ſich Beſchwerde führend an den Magiſtrat gewendet, um zu erreichen, daß 
die Straßen⸗Eiſenbahn, deren Geleiſe ſich bis nach Scheitnig vor dem 
Walter'ſchen Etabliſſement erſtrecken, auch bis dahin die Paſſagiere befördere. 
[Die Berloofung,] welche mit der im vorigen Jahre von dem 
Breslauer Gewerbeverein verauſtalteten Kunſtgewerbe⸗Ausſtellung verbunden 
war, iſt nunmehr als geſchloſſen zu betrachten, inſofern als mit dem 19ten 
Januar c. der Termin abgelaufen iſt, bis zu welchem der Gewerbeverein 
ſich zur Aufbewahrung der noch nicht eingelöſten e e er ver⸗ 
pflichtet hatte. Von den 884 Gewinnen ſind ſämmtliche Gegenſtände bis 
auf 38, unter denen einige werthvolle ſich befinden, abgeholt worden. Die 
Loos⸗Nummern der noch nicht abgebolten Gewinne find folgende: 627, 875, 
1039, 1785, 2042, 2046, 6188, 6991, 7528, 8244, 9288, 19,353, 19,618, 
20,062, 20,471, 21,113, 21,386, 21,405, 21,795, 22,014, 22,275, 24,131, 
26,737, 27,805, 28,231, 28,987, 30,013, 9769, 9775, 11,141, 13,605, 13,811, 
14,369, 15,271, 16,362, 17,529, 18,842 und 19,040. Der Vorſtand des 
Breslauer Gewerbevereins hat N 1 ABER Sonnabend, Mit⸗ 
tags von 3—5 Uhr, in dem Bibliothekzimmer — Alte Börfe 3. Stock — 
gegen Einlieferung der Loos⸗Nummer die Gewinne zu verabfolgen; ſchrift⸗ 
iche Einſendungen ſind an Herrn Hartmann — Bureau der Alten Börſe 
— zu richten. Die am kommenden Sonnabend nicht abgeholten Gewinn⸗ 
gegenſtände verfallen dem Gewerbeverein. f 
‚+ [Der Turnverein „Vorwärts“] der ſich in früheren Jahren durch 
feine Carnevalsfeſte auszeichnete, beabſichtigt in dieſem Jahre und zwar am 
1. März im Liebich'ſchen Etabliſſement wiederum eine derartige Feſtlichkeit 
zu veranſtalten und ſind hierzu bereits die nothwendigen Arrangements ge⸗ 
troffen worden. 

* an Um den außerordentlichen vielen Vorbeſtellungen für 
„Die Familie Fourchambault“ gerecht zu werden, ſieht ſich die Direction des 
Stadttheaters veranlaßt, am Dinstag eine debe dieſes Stückes 
ſreſen zu laſſen. Die Vorſtellung findet wie bisher bei ermäßigten 


reiſen ſtatt. 

N a betbeater) Heute (Dinstag) werden die Vorſtellungen von Dr. 
Klaus wieder aufgenommen, um am Sonnabend wieder abgebrochen zu 
werden. An dieſem Tage gelangt die Operette! „Der kleine Herzog“ von 
Lecocg zur Aufführung, welche in Paris mehr den 100 Mal, in Berlin 
chon 50 Mal gegeben wurde, ohne daß eine Verminderung des Beſuches 
eingetreten wäre. Für die Partie der Herzogin iſt in Frl. Eyben, eine 
junge talentirte, ſtimmbegabte Sängerin neu engagirt, den kleinen Herzog 
ingt Frl. Stauber, deren Wiederauftreten nach längerer Pauſe vom 
Publikum gewiß freudig begüßt werden wird. Die neuen Decorationen 
malt Herr Schreiter, und die Coſtüme werden von dem Ober⸗Garderobier 
Linke neu angefertigt. Die Direction den keine Koſten geſcheut, um die 
Vorſtellung zu einer vorzüglichen zu machen. 121 x 

2 [Thalia⸗Theater.] Ein willkommener Gaſt iſt in das 
Thalta⸗Theater eingezogen, ein gemüthlicher, ein wenig ſchwatzhafter, 
ſtets luſtiger Geſelle, der allbeliebte „Onkel Bräſig.“ Wer kennt ihn 
nicht, dieſen drolligen Kauz mit ſeinem treuen, ehrlichen Herzen, die 
Perſonification des gefunden Menſchenverſtandes mit feinen tollen 
Schnurren und draſtiſchen Einfällen und ſeiner ſouveränen Willkür 
in der Behandlung der Fremdworte? Diefe prächtige Figur, die köͤſt⸗ 
lichſte der Scöpfungen Fritz Reuter's, verkörpert Herr Theodor 
Schelper in unübertrefflicher Weiſe. Er verſteht es, den Zuhörern 
Thränen des Lachens und der Rührung zu entlocken. Herr Schelper 
ſpricht ſeine Rolle im ſogenannten „Meſſingſchen“, jener eigenthüm⸗ 
lichen Miſchung zwiſchen plattdeutſchem Dialekt und Hochdeutſch, welche 
dem allgemeinen Verſtändniß keinerlei Schwierigkeit bietet. Das von 
Fritz Harnack verfaßte Stück ſtellt die wirkſamſten Scenen aus „Mine 
Stromtid“ nicht ungeſchickt zuſammen, wobei ſelbſtverſtändlich Onkel 
Bräſig als Mittelpunkt und Hauptperſon erſcheint. Die köſtliche 
Leiſtung des Herrn Schelper fand am Sonntag ungetheilten, lebhaften 
Beifall des gut beſuchten Hauſes; von den einheimiſchen Kräften 
wurde Herr Feuchter für ſeine wirkſame Darſtellung des Moſes 
beſonders ausgezeichnet. „Onkel Bräſig“ dürfte ſich vorausſichtlich 
einer bedeutenden Anziehungskraft im Thalia⸗Theater erfreuen. 


—d. [Socialdemokratiſches.] Der von der letzten Reichstagswahl 
ber bekannte ſocialdemokratiſche Agitator Hövel büßt 96a. im hie⸗ 
ſigen l der Schein eine vierwöchentliche Strafe ab. — Vor kurzer 
Zeit hat der Schriftſetzer Strempel, welcher einige Zeit als verantwort⸗ 
licher Redacteur der 
ſtrafe ahnden 

—e [ e mit tödtlichem a ena Der 28 Jahre 
alte biefige Arbeiter Carl L. war am verſloſſenen Sonnabend des Abends 
beauftragt, die Senkgrube in dem Grundſtück Friedrich⸗Wilhelmsſtraße 
Nr. 35 auszuſchöpfen. Da man L. einige Zeit, nachdem er feine Arbeit 
begonnen, vermißte, ſo recherchirte man nach demſelben und fand endlich 
den Arbeiter mit dem Oberkörper in den Fäcalmaſſen der Cloale liegend 
entſeelt auf. — Ob L. in Folge von Unvorſichtigkeit in die Senkgrube 
hinabgeſtürzt oder ob derſelbe durch die aufſteigenden Gaſe betäubt worden 
iſt und alsdann den entſetzlichen Tod gefunden hat, iſt noch nicht mit 
Sicherheit zu ermitteln geweſen. i 

B-ch, [Ein Unfall ſeltener Art] hat dieſer Tage 
bare am Lehmdamm wohnende Familie betroffen. Der 0 
ere mit ſeinem kaum 1 Jahr alten Söhnchen, indem er es mit beiden 

rmen wiederholt aufhob und es dann mit den Füßchen auf ſein Geſicht 
auftreten ließ. Plötzlich gerieth eine der großen Sehen des Kindes jo un: 
glücklich in das Auge des Vaters, daß ein Blutſtrom dem Auge entquoll 
und der Verletzte heftige Schmerzen empfand. Leider hat die Verletzung in 
wenigen Tagen einen ſo ernſten Charakter angenommen, daß nach Ausſage 
eines hieſigen renommirten Augenarztes, der zu Rathe gezogen werden mußte, 
die Exſtirpation des Auges unvermeidlich fein wird. . 

+ [Selbstmord.] Am vorgeſtrigen Sonnabend Nachmittags machte 
der 15 Tapezier und Decorateur V. auf dem Friedhofe bei Gräbſchen 

[ 


„Wahrheit“ fungirt hatte, eine mehrtägige Gefängniß⸗ 


eine hieſige ehr⸗ 


ſeinem Leben durch Erſchießen ein Ende. 

1 (Polizeiliches.] Einem Schmiedegeſellen von der Bergſtraße wurde 
in einem Tanzlocale auf der Kurzegaſſe eine filberne Cylinderuhr mit der 
eee Clint 4626 und einem Fleiſchergeſellen von der Reuſcheſtraße eine 
ilberne Cylinderuhr mit der Fabriknummer 111,716 ſowie 7½ Markl baares 
Geld entwendet. — Geſtohlen wurde einem Arbeiter auf der Tauentzien⸗ 
ſtraße aus ſeiner desde en Wohnſtube ein Deckbett und 2 Kopfkiſſen 
mit weiß⸗ und rothgeſtreiften Unbersügen und rothen Inletten, eine Bett: 
decke, ſämmtliche Wäſcheſtücke mit J. H. gezeichnet und eine ſilberne Cylinder⸗ 
uhr mit dreigliedriger Kette im Geſammtwerthe von 100 Mark; einem 
Corrector auf der Gräupnerſtraße ein ſchwarzer Tuchrock im Werthe von 
27 Mark; einer Brauereibeſitzerin auf der Rupierfhmieveitrahe ein Deckbett, 
ein Kopftiſſ en und 2 Frauenhemden; einem Productenhändler auf der Lange⸗ 
gaſſe eine Pferdedecke, ein Pferdeputzzeug beſtehend aus Striegel, Kartätſche 
7c. ꝛc., 2 Sack Hafer und 2 Hühner; einem ee am Schweid⸗ 
nitzer⸗Stadtgraben 2 ſilberne mit J. K. gezeichnete Eßlöffel und einem Nacht⸗ 
wachtmann pon der Weißgerbergaſſe in einem Wagen der Straßen⸗Eiſen⸗ 


ie da 2. W 1829. _ 


Familienvater] 


bahn eine ſilberne Ancreuhr mit Goldrand und den eingravirten Buch? 
ſtaben E. D. — Einem Dienſtmädchen von der Freiburgerſtraße tt ein 
oldener Obrring und einer Apothekerwittwe von der Albrechtsſtraße ein 
Portemonnaie mit 28 Mark Inhalt abhanden gekommen. — Verhaftet 
wurden die Arbeiter M., K. und W. wegen Diebſtahls von Waſſerablaufs⸗ 
röhren und die unverebelichte Marie M. und Arbeiter K. wegen Diebſtahls. 

— Aufnahme Verunglückter.] Auf dem Dominium zu Schosnitz 
bei Canth war der Arbeiter David: W. an einem der letzten Tage in Ge⸗ 
meinſchaft mit anderen Perſonen damit beſchäftigt, Säcke mit Getreide, 
welche auf einer ſogenannten Getreideleiter vom Schüttboden herabgeſchoben 
wurden, auf Wagen zu verladen. Unglücklicherweiſe hatte der Arbeiter die 
untere Querſchiene der Getreideleiter mit der rechten Hand gerade in dem 
Augenblicke erfaßt, als von oben ein Sack herabglitt. Der Arm W.'s wurde, 
in Folge deſſen von dem mit großer Geſchwindigkeit unten ankommenden 
Sacke erfaßt und derartig gefährlich gebrochen, daß eine Amputation des 
Vorderarmes, welche auch durch den hinzugetretenen Brand nothwendig er⸗ 
ſchien, im hieſigen Kloſter der Barmherzigen Brüder, wo der Schwerverletzte 
Aufnahme gefunden hatte, vorgenommen werden mußte. — Vor einigen 
Tagen befand ſich der 6jährige Knabe Auguſt Sch. in Maſſelwitz mit meh⸗ 
reren anderen Knaben aufſichtslos in einer Stube. Im Spiele geriethen 
die Kinder an den Ofen, in welchem mehrere Töpfe mit heißem Waſſer 
ſtanden. Der kleine Sch., der nach Kinderart verſuchte, alle Gegenſtände, 
welche nicht niet⸗ und 15 waren, von ihrem Platze zu verrücken, ſtieß 
ein Gefäß mit ſiedendem Waſſer um, deſſen kochender Inhalt ſich über Hals 
und Bruſt des bedauernswerthen Knaben ergoß und demſelben ſchwere 
Brandwunden zufügte. — Der Schmied Auguſt J. aus Romberg, Kreis 
Breslau, ſtürzte vorgeſtern, als er ſeinen bereits in Bewegung begriffenen 
Wagen beſteigen wollte, b unglücklich auf die Landſtraße, daß ihm das eine 
Rad ſeines Fuhrwerks über den Kopf hinwegging; leider trug J. hierbei 
einen Bruch des Unterkiefers davon. — Der Maurer J. aus Herdain hatte 
an einem der letztvergangenen Tage hierorts auf der Loheſtraße den Tag 
über Eis abgeladen. Daß er nach dieſer froſtigen Arbeit für eine zweck⸗ 
mäßige innere Erwärmung Sorge trug, ehe er ſeinen Heimweg nach Her⸗ 
dain antrat, wäre ihm nun nicht zu verdenken geweſen. Der Maurer 
ſcheint jedoch dabei die erforderliche Mäßigkeit gänzlich außer Acht gelaſſen 
zu haben, denn er ſtürzte unterwegs derartig in den Straßengraben, daß 
er ſich einen Beinbruch zuzog. Vorübergebende Perſonen ſchafften den Ver⸗ 
unglückten, welcher ſich in volllommen bewußtloſem Zuſtande befand, nach 
dem hieſigen Krankeninſtitut der damen e Brüder, in welcher Kranken⸗ 
anſtalt ſich auch die beiden obengenannten Verunglückten in ärztlicher Be⸗ 
We befinden. 

Reiſen.] Die vom [Carl Stangen'ſchen Reiſe⸗Bureau projectirte 
31. Geſellſchaftsreiſe nach dem Orient iſt unter Begleitung von Herrn 
Carl Stangen, der von ſeiner Weltreiſe zurückgekehrt iſt, angetreten worden. 
Zum Anſchluß an dieſe Reiſe geht Mitte Februar eine zweite Geſellſchafts⸗ 
reiſe ab, welche nach Egypten, Palästina, yrien, Smyrna, Athen und Kon⸗ 
ſtantinopel führt, drei Monate dauert und 3100 Mark koſtet. Daſſelbe 
Bureau giebt bereits ſeine Reiſeproſpecte pro 1879 aus. Danach wird Ans 
fang März eine Reiſe nach Italien (incl. Sicilien) 1 welche 44 Tage 
dauert und 1350 Mark koſtet. Dieſer folgt eine Reiſe nach Italien bis 
Neapel Anfang April, welche 40 Tage dauert und 1250 Mark koſtet, und 
Mitte April eine kurze Reife nach Italien für nur 1100 Mark. In den 
Preiſen iſt Fahrt, ee Hotel und vollſtändige Verpflegung mit inbe⸗ 
griffen. Für Mai iſt eine Reiſe nach Paris, für Juli ein Extrazug nach 
der Schweiz und eine Reiſe nach Schweden und Norwegen projectirt und im 
Herbſt werden Touren nach Italien und Spanien abgehen. Die zweite Welt⸗ 
reiſe wird Mai 1881 angetreten. 

* [Durchſchnitts⸗Marktpreiſe im Regierungsbezirk Liegnitz 
pro December.] Das Rindfleiſch (von der Keule) war am theuerſten in 
Hirſchberg mit 1 M. 15 Pf. pro Kilogramm. Am billigſten in Beuthen 
d. D. O. mit 90 Pf. Das Rinzfleiſch (vom Bauch) am theuerſten in Jauer, 
Landeshut, Lauban, Löwenberg, Lüben, Polkwitz und Schönau mit 1 M. 
pro Kilogramm. Am billigſten in Beuthen a. d. O. und Grünberg mit 
80 Pf. — Das Schweinefleiſch am theuerſten in Landeshut mit 1 M. 20 Pf. 
Am billigſten in Grünberg mit 85 Pf. — Das e am theuerſten 
in Hoyerswerda mit 1 M. 20 Pf. Am billigſten in Bunzlau, Hainau und 
Lauban mit 90 Pf. — Das Kalbfleiſch am theuerſten in Freiſtadt, Grün⸗ 
Gef Lauban, Liegnitz, Muskau und Sagan mit 90 Am billigſten in 
Goldberg, Hoyerswerda und Löwenberg mit 70 Pf. — Die Butter am 
theuerſten in Liegnitz mit 2 M. 27 Pf. pro Kilogramm. Am billigſten in 
Löwenberg mit 1 M. 83 Pf. — Die Eier am theuerſten in Landeshut und 
Sagan mit 3 M. 80 Pf. pro Schock. Am billigſten in Grünberg mit 2 M. 
44 Pf. (Die Preisdifferenz von 1 M. 36 Pf. pro Schock in Grünberg und 
Landeshut und Sagan iſt bemerkenswerthl) — Hält man dieſe Geſammt⸗ 
Durchſchnittspreiſe des ganzen Regierungs⸗Bezirkes gegen diejenigen des 
Monats November ſo iſt das Rindfleiſch (von der Keule im ſelben Preiſe 
verblieben, das Rindfleiſch (vom Bauch) iſt um 5 Pf. theuxer, das Schweine: 
fleiſch um 4 Pf. billiger, das Hammelfleiſch um 1 Pf. billiger, das Kalb⸗ 
fleiſch ebenfalls um 1 Pf. billiger geworden; die Butter iſt im ſelben Preiſe 
verblieben, die Eier aber find um 17 Pf. theurer geworden. 

DO Sprottau, 19. Januar. [Hochſtapler. — Jagd.] Ein Hoch⸗ 
ſtapler eigner Art machte dieſer Tage den hieſigen Ort und die Umgebung 
deſſelben unſicher. Derſelbe gab 0 für einen Telegraphiſten, der als 
Wittwer eine zweite Frau ſuche, aus. Mütze und Hoſen ſprachen allerdings 
für einen Telegraphen⸗Beamten, weshalb es nicht Wunder nehmen darf, 
daß feine Bewerbungsanträge gar bald auf fruchtbaren Boden fielen. Am 
9 79 5 Orte war es eine Köchin, die mit dem Heirathsantrage des angeb⸗ 
ichen Telegraphiſten Hoffmann aus Buchwald beglückt wurde. Nur zu 
bald ſchlug ihr Herz dem Bewerber entgegen. Derſelbe erhielt nicht blos 
baares Geld, ſondern auch einen neuen Anzug durch die Güte der jungen 
Braut. Froh vereint dampfte das Liebespaar von hier nach Buchwald, 
dem angeblichen Heimathsorte des Bräutigams. Der Bräutigam ließ aber 
die ſeiner harrende Braut im Reſtaurationslocale ſizen und fuhr mit dem 
Zuge, ohne daß die Geliebte eine Ahnung davon hatte, weiter. Da der 
Bräutigam nicht wiederkehrte, ſo frug endlich die wartende Braut nach ihm, 
erfuhr aber zu ihrem Schrecken, daß ein Telegraphiſt Hoffmann in Bud) 
wald überhaupt nicht exiſtire, und kehrte, um eine Erfahrung reicher, aber 
um ſo und ſo viel Mark ärmer, in ihre frühere a zurück. Auch 
mehrere Mädchen in den Nachbarorten ſollen auf ähnliche Weiſe von dem 
Betrüger dupirt worden ſein. — Vergangenen Mittwoch fand die letzte 
ſtädtiſche Jagd aus dieſem Winter ſtatt, und zwar in dem Revier Sprottiſch⸗ 
waldau. Geſchoſſen wurden 92 Hafen und 5 Rehböcke. Während dieſes 
Winterhalbjahres fanden neun Treibjagden ſtatt. Das Geſammtreſultat 
beziffert ſich auf 538 Haſen, 46 Nehböde, 2 Stück Rothwild, 1 ſehr ſtarkes 
Wildſchwein, 8 Füchſe, 2 Birkhühner, 1 Wieſel und 1 Eichelhäher. 


L. Liegnitz, 19. Januar. [Stadthaushaltsetat.] Der in Gemäß⸗ 
heit des § 66 der Städte⸗Ordnung zu Jedermanns Einſicht ausgelegte Stadt⸗ 
haushalts⸗Etat für das Etatsjahr 1879/80 ſchließt in Einnahme und Aus⸗ 
gabe mit 510,938,08 M. ab, 60,880,633 M. mehr als im Vorjahre. Die 
Einnahmen beſtehen in 1) Dominial⸗Präſtationen und Grundzinſen 3480,10 M. 
— 593 M.). 2) An Ertrag von Grundeigenthum 40,929,08 M. (Minus 
195,23 M.. 3) An . 68,750 M. (wie im 7 75 Jahre). 
40% An Gasanſtalts⸗Ueberſchüſſen 70,00 M. (+ 17,194,33 M). 5) An Schlacht⸗ 
haus⸗Erträgen 9965 M. (— 17,50 M.). 6) An Zinſen von Activ⸗Capitalien 
21,706,10 M. (— 1452,50 M.). 7) Chauſſeebaufonds 17,983,94 M. (Plus 
479 M.). 8) An Gewerbe: und Handelsgefällen 10,574 M. (+ 530 M.). 
9) An Gerichts- und Dominial⸗Gefällen 4040 M. (+ 540 M.). 10) An 
directen Steuern incl. Hunde: und 7 212,130 M. (+ 9508 M.). 
11) An Adminiſtrationskoſten⸗Veiträgen 15,359.86 M. (+ 1060 M.). 12) An 
verſchiedenen Einnahmen 2760 M. E 150 M.). 13) Insgemein wie im 
vorigen Jahre 260 Mark. — Die Ausgaben beſtehen in 1) Beſoldungen 
113,852 M. (+ 4010 M)). 2) Penſionen 6385 M. (+ 1000 M). 3) Amts: 
bedürfniſſen 13,890 M. (+ 1534 M.). 4) Ban: und Reparaturkoſten 40,150 
Mark (+ 800 M.), 5) Koſten für die Straßenbeleuchtung 23,250 M. (Plus 
1900 5 6) Waſſerwerk⸗Unterhaltungskoſten 10,000 M. (neu). 7) Koſten 
für das Feuerlöſchweſen 5800 M. (— 400 M.). 8) Unterhaltung der Pro⸗ 
menaden wie im vorigen Naht 6000 M. M Bereinigung der Straßen und 
Plätze 13,250 M. (＋ 2000 M.). 10) Gerichts⸗ und Proceßtosten 1450 M. 
(+ 50 M.). 11) Abgaben und Laſten 9399,50 M. (— 1,80 M.). 12) Zus 
ſchüſſen für das Schulenweſen 110,067 M. (4. 8417,50 M.). J3) Verſchie⸗ 
denen Ausgaben 1568 M. (— 570 M.). 14) Verzinſung und . der 
Stadtſchulden 108.367,50 M. (+ 32,972 M.). 18) Chauſſee⸗Baukoſten 
10,633,94 M. (+ 479 M.). 16) Zuschuß zur tale wie im vorigen 
Jahre 34,500 M. 17) Stiftungs⸗ Ausgaben 224,50 M. (— 485,50 WR). 

8) Insgemein 2150,64 M. (— 824,57 M). — Trotzdem alſo die Ausgaben 
um 60,880 M. Pu on ſind, von denen die Bersinung imb Aumorfilaliond- 5 
quote der zum Bau der neuen Mafferleitung und der Canaliſation aufge⸗ 
nommenen Anleihe den größten Theil beanſprucht, nämlich 32,972 M. mehr 
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als 1878/79, iſt die Mehreinnab'me bon directen Steuern nut anf 9508 M. 
veranlagt, welche durch 


1 g den gewohnlichen Zuzug 0 
Steuer⸗Erhöhung nicht erfordert. Manches durch die genannten großartigen 
Anlagen beunruhigte Gewath wird bei der Durchſicht unſeres Etats Be⸗ 
ruhigung finden. ; 


— — nn — 
Schmiedeberg, 19. Jan. [Vorträge. — e e 
Durch Bemühen des, Paſtor prim. Herrn Eitner ſollen hier im Laufe des 
Winters ſechs öffentliche Vorträge zum Beſten der Kleinkinder⸗Bewahranſtalt 
gehalten werden und ſind dafür noch fünf Herren, Vorträge zu halten, ge⸗ 
wonnen worden. — Die Hörnerſchlittenfahrt iſt im beiten Gange, 
täglich fahrer, mehrere Schlitten nach den Grenzbauden und herunter, ein⸗ 
oder mehrmaliges Umwerfen beim Herunterfahren muß extra pränumerando 
honorirt werden. 


© Bolkenhain, 19. Jan. [Verhaftung eines Wilddiebes.] Laut 
unſeres Berichts vom 15. December v. J. war von dem Förſter Baranke 
in Laughelwigsdorf und deſſen Forſtgehilfen in einer Nacht der Stellen⸗ 
beſißer Ludwig aus Blumenau auf der Wilddieberei ertappt worden und 
wollte derſelbe damals gegen den Förſter Gebrauch von ſeiner Waffe machen. 
Nach Aufnahme und Feſtſtellung des Thatbeſtandes an Ort und Stelle 
ſeitens des hieſigen Gerichts und nach abe der Zeugen iſt gegen 
L. die Anklage, auf Wilddieberei lautend, erhoben worden und iſt derſelbe, 
da noch andere ſchwerer wiegende Verdachtsgründe gegen ihn vorliegen, 
heute ins biefige Kreis⸗Gerichts⸗Gefängniß zur Haft gebracht worden. 


© Habelſchwerdt, 19. Jan. [Gegen das Vagabundenthum. — 
Brandſchäden. — Fernſprech⸗Apparat.] Um dem überhandnehmen⸗ 
den Landſtreichen und Betteln einigermaßen mit Erfolg Einhalt tbun zu 
können, erſucht die hieſige Polizeiverwaltung in einer Verfügung die Ein⸗ 
wohnerſchaft dringend, den ſogenannten reiſenden Bettlern fernerhin Gaben 
nicht mehr zu verabfolgen und die Wohlthätigkeit nur an bekannten unter⸗ 
ſtützungswürdigen Armen zu bethätigen. — Im Bereich der Glatzer Land⸗ 
gemeinden⸗Jeuer⸗Societt haben im zweiten Semeſter 1878 im Ganzen 21 
Brände und zwar im Kreiſe Glatz 11, im Kreiſe Neurode 3 und im Kreiſe 
Habelſchwerdt 7 Brände ſtattgefunden, welche mit 8751 M., 3190 M. reſp. 
4020 M., in Summa mit 15,961 M., zu bonificiren ſind. Zur Deckung 
dieſer Brandſchäden iſt ſeitens der Direction qu. Societät die Ausſchreibung 
eines zweifachen Beitrages (= 20 Pf. pro 300 M. Verſicherungsſumme) be⸗ 
ſchloſſen und die betreffenden Ortserheber beauftragt worden, qu. Betrag 
einzuziehen und bis 1. März c. an die Feurr⸗Societätskaſſe abzuliefern. — 
Der Fernſprech⸗Apparat h Landeck und Seitenberg hat ſich als unzu⸗ 
perläſſig erwieſen, weshalb eine directe telegraphiſche Verbindung zwiſchen 
beiden Orten hergeſtellt worden iſt. 


r. Namslau, 19. Vor. TB gen das Vagabondiren und die 
Bettelei. — Lehrer⸗ 1 1 Das Ueberhandnehmen von Bettlern 

und Landſtreichern iſt in letzter Zeit zu einer vollſtändigen Landplage ange⸗ 
wachſen und es findet dadurch nicht nur eine große Beläſtigung des Publi⸗ 
kums ſtatt, ſondern es iſt auch durch die zahlreichen und oft in größerer 
Anzahl gemeinſchaftlich umher ziehenden Strolche die Sicherheit des Eigen⸗ 
thums und der Perſon ſchwer bedroht. Die hieſige Polizei⸗Verwaltung hat 
daher ihre Organe auf das Strengſte angewieſen, ohne alle Nachſicht gegen 
alle derartigen arbeitsſcheuen Subjecte vorzugehen, macht aber die Ein⸗ 
wohnerſchaft darauf aufmerkſam, . deren Mitwirkung alle volizei⸗ 
lichen Bemühungen nutzlos bleiben. Nur wenn grundſätzlich keinem der⸗ 
artigen Bettler -eine Gabe verabfolgt wird, läßt ſich eine Ausrottung des 
beregten Uebels hoffen. Die Einwohnerſchaft wird daher aufgefordert, alle 
Bettler ab und in das Polizei⸗Bureau zu verweiſen, wo denſelben nach 
Feſtſtellung wirklicher Hilfsbedürftigkeit die erforderliche Unterſtützung ge⸗ 
währt werden wird. — Der 570 e Lehrer⸗Verein hielt geſtern Abeno aber⸗ 
mals eine Sitzung ab. In derſelben hielt College Benedix von hier einen 
Vortrag „über Bienenzucht.“ 


Gleiwitz, 19. Jan. [Zum Piſſarzowitzer Morde. — Land: 
gericht. al au. — Plötzlicher Tod. — Unglücksfalle.] 
Das wegen Verdachts des in der Nacht vom 2. zum 3. December v. J. an 
der Wittwe Iwan in Piſſarzowik verübten Raubmordes ſteckbrieflich ver⸗ 
folgte Frauenzimmer iſt am 16. d. Mts. in Peiskretſcham ergriffen und 
verhaftet worden. Die gedachte Frauensperſon hatte durch viele Jahre hin 
und wieder bei der Ermordeten Quartier und nächtigte am Freitag vor der 
That in Gemeinſchaft mit ihrem Begleiter bei der Wittwe Iwan. Der Zu⸗ 
halter der Inhaftatin, welcher ebenfalls ſteckbrieflich verfolgt wird, läßt ſich „Joſef“ 
nennen, iſt etwa 30 Jabre alt und trägt ein kleines rothbraunes Schnurrhärtchen. 
Dieſer „Joſef“ ſoll identiſch fein mit einem wegen Diebſtahls und Landſtreichens 
wiederholt beſtraften, bereits im Correctionshauſe detinirten Subjecte, Na: 
mens Joſeph Potkowig aus Schechowitz. — Zu dem Aubau an das Kreis⸗ 
gerichts⸗Gebände zur Herſtellung der Geſchäftsräume für das hieſige Land⸗ 
Er und 1 7 ſind 70,160 Mark bereits angewieſen worden. Die 

ollendung des Baues, der von einem Königlichen Baumeiſter geleitet 
werden ſoll, iſt im Jahre 1880 zu gewärtigen. Für die interimiſtiſche Unter⸗ 
bringung der Bureaur während der Dauer des Baues wird die Stadt die 
Parterreräumlichkeiten im alten Bankgebäude gegen Eutrichtung eines 
Miethszinſes von 5 pCt. des edc e Anlagecapitals hergeben. Die 
Höhe des Miethszinſes iſt noch nicht feſtgeſtellt. Zu den Schwurgerichts⸗ 
Sitzungen wird der Stadtverordneten⸗Sitzungsſaal interimiſtiſch benutzt wer⸗ 
den. — Im verfloſſenen Jahre find im hieſigen Stadtbezirk 3986 Schweine 
geſchlachtet und von 7 amtlich beſtallten Fleiſchbeſchauern unterſucht wor⸗ 
den. 13 ſind hiervon als 100 befunden worden. — Die Kretſchmerfrau 
Gaizik aus Klein⸗Schierakowitz iſt dieſer Tage plötzlich verſchieden, angeblich 
in Folge von ihrem Ehemann erlittener körperlicher Mißhandlungen. Um 
die Todesurſache feſtzuſtellen, iſt auf Antrag der Staatsanwaltſchaft die 
Section der Leiche verfügt worden. — Der beim Ausdreſchen von Lupine 
beſchäftigte Scheuerwärter Chliſtalla aus Catharinenvorwerk wurde, wie 
verlautet, in Folge eigener Unvorſichtigkeit von der Göpelmaſchine am Rocke 
erfaßt und in das Getriebe hineingezogen, wobei er ſo ſchwere Verletzungen 
erlitt, daß der Verunglückte mehrere Stunden darauf verſtarb. — Die Kin: 
der eines in Trynek wohnhaften Telegraphen⸗Boten, die ſich ſelbſt über⸗ 
laſſen waren, ſpielten in Abweſenheit der Eltern mit Streichhölzern, die fie 
von einem Geſims herunterlangten und erlitt hierbei eins derſelben ſo 
ſchwere Brandwunden, daß an ſeinem Aufkommen gezweifelt wird. 


St. Leobſchütz, 20. Jan. [Zur Tagesgeſchichte.] Der hieſige Feuer⸗ 
Rettungs⸗Verein, welcher zu feinem 28jährigen Stiftungsfeſteſ in dieſem 
Jahre eine internationale Ausſtellung von Feuerlöſchgeräthſchaften zu ver⸗ 
anſtalten x bat die höhere Genehmigung zum Vertriebe von 
3000 Looſen à 1 Mark behufs Deckung der Koſten nachgeſucht und erbal- 
ten. Von dieſen Looſen hat der Vorſtand des Vereins bon Kurzem 2000 
Looſe an andere Vereine des In⸗ und Auslandes abgehen laſſen und 500 
Looſe den hieſigen Buchhändlern zum Vertriebe übergeben. Zum Ankauf 
von Vexlooſungsgegenſtänden ſollen 65 pCt. von der auf dieſem Wege er: 
zielten Einnahme verwendet werden. Da zu befürchten ſteht, daß der ver⸗ 
bleihende Reſt dieſer Einnahme zur Beſtreitung der Koſten nicht hinreicht, 
ſo hat der hieſige Verein die Bewilligung zum Vertriebe von weiteeren 
2000 Looſen an betreffender Stelle nachgeſucht. Wie wir hören, find An: 
meldungen zur Schauſtellung von Sprißen bereits aus Berlin, Chemnitz, 
Durlach, Fehrbellin, Paris, Wien u. ſ. w. eingegangen. Dem 
Kreiswundarzt Dr. Alſcher, der ſeit dem Tode des Sanitätsraths, Kreis: 
phyſikus J. Knop das Kreisphypſikat verwaltet hat, iſt ſoeben daſſelbe 
Definitiv übertragen worden. — Die hieſige Polizeiverwaltung hat zur 
Steuerung des 2 
tigung des gerade am hieſigen Orte fo überhand genommenen Bettel⸗ 
weſens eine Bekanntmachung an die Einwohner der Stadt erlaſſen, daß 
Letzteres durch Entziehung von Gaben die Polizei in ihrem Vorgehen gegen 
die Bummler und Bettler unterſtützen möge. Zugleich unterſucht die Polizei⸗ 


verwaltung diejenigen, welche ihre Wohlthätigkeit weder durch die heſtehen⸗ 


den Armen⸗Unterſtützungs⸗Vereine noch durch die Armendirection, vielmehr 

unmittelbar am ihre Hausarmen bethätigen wollen, auf eine nicht Auf: 

ſeben erregende Weiſe, wie dies bisher geſchehen, ihre milden Gaben den 

Almoſen⸗Empfängeg zukommen zu laſſen. Insbeſondere ſeien die hierorts 

Hob üblichen Anſammlungen derſelben vor den Häuſern der betreffenden 
ohlthäter nicht zu dulden. 


8 Königshütte, 19. Jan. [Erſtickt] In der Nacht vom verfloſſenen 
Freitag auf Sonnabend iſt, wie es den Anſchein hat, in Folge Ausſtrö⸗ 
mens tödtlicher Gaſe aus dem abgebauten Grubenfelde in Kellerwohnun⸗ 
gen, ein 22 jähriges Mädchen ums Leben gekommen und mehrere Perſonen 
gefährlich erkrankt. 


Handel, Induſtrie ꝛc. 


Die Conſequenzen des Nichtzuſtandekommens eines Handels- 


vertrages zwiſchen Frankreich und Oeſterreich⸗Ungarn. 
Durch das Nichtzuſtandekommen eines neuen Handelsvertrages zwiſchen 


Vagabundenthums und zur vollſtändigen Beſei⸗] R 


1 


M.] Frankreich und Oeſierreich⸗Ungarn ſind dreierlei wichtige Veränderungen 
erteicht wird und eine eingetrelen: 


1) Waaren öͤſterreichiſch⸗ungariſcher Prodenjenz werden in Frankreich nicht 
mehr nach dem relativ niedrigen Tarif conventionnel, ſondern nur 
noch nach dem weſentlich höheren und theilweis prohibitiven Tarif 
général behandelt; 
Waaren franzoͤſiſcher Provenienz zahlen in Oeſterreich⸗Ungarn ſeit dem 
1. Januar 1879 einen Zuſchlag zum neuen autonomen Tarife im Be⸗ 
trage von 10 pCt., wenn ſie in dieſem Tarife aufgeführt, und einen 
ſpecifiſchen Zoll von 5 pCt. ad valorem, wenn ſie nach dieſem Tarife 
eigentlich zollfrei fein würden; 
im Tarif conventionnel Frankreichs, nach welchem dieſes 
Land die Waaren aller der Länder behandelt, mit denen 
es auf dem Fuße der Meiſtbegünſtigung verkehrt, ſind 
einige weſentliche Erhöhungen eingetreten, da gewiſſe niedrige 
Zölle dieſes Tarifs une durch den Abſchluß des Handels- und Zollver⸗ 
trages mit Oeſterreich⸗Ungarn vom 11. December 1866 und natürlich 
nur für die Dauer deſſelben darin Aufnahme gefunden hatten. 
Die Aenderungen sub 1 und 2 berühren uns nur indirect. In folgen 
von Oeſterreich⸗Ungarn importirten Waaren, in deren Herſtellung für den 
Export wir mit Frankreich concurriren, haben wir jetzt ein gewiſſes Vorrecht 
bei der Verſorgung des öſterreichiſch⸗ungariſchen Marktes. Wir nennen bei⸗ 
ſpielsweiſe: optiſche und chirurgiſche Inſtrumente, Farbewaaren, chemiſche 
Producte, Seidenſtoffe, Gummiwaaren und einzelne baumwollene 
Artikel. Ebenſo haben wir künftig einen nicht unweſentlichen Vorſprung 
bei der Verſorgung des franzoͤfiſchen Marktes in ſolchen Gegenſtänden, welche 
Deutſchland und Oeſterreich⸗Ungarn bisher unter gleichen Bedingungen nach 
Frankreich zu exportiren vermochten. Obgleich für die meiſten hierher ge⸗ 
hörigen Gegenſtände der Conventionaltarif, nach dem wir weiter behandelt 
werden, aus dem sub 3 angegebenen Grunde ſich bis auf die Sätze erhöht, 
die wir im lerloſchenen) deutſch⸗franzöſiſchen Tarife vom 1. Juli 1865 
ausgemacht hatten, ſo bleiben wir zur Zeit doch recht weſentlich 
begünſtigt. Beiſpielsweiſe zahlt heute deutſcher Stahl in Stangen 
und Bandform in Frankreich 13 Francs per 100 Kilo; Stahl 
gleicher Qualität aus Oeſterreich⸗Ungarn dagegen 33 Francs. Hohl⸗ 
gläſer ſind zum Theil nach dem allgemeinen Tarife verboten, zum 
Theil mit hohen Zöllen belaſtet; wir zahlen künftig wie ſchon in den 
18 Monaten vom 1. Juli 1865 bis ultimo December 1866: 10 Procent 
ad valorem. Meerſchaumwaaren zahlen, wenn öſterreichiſch-ungariſchen Ur⸗ 
ſprungs, als feine Kurzwaaren 212 Frs. 50 Cent. pr. 100 Kilo, dagegen 
wenn deutſchen Urſprungs: 10 pCt. ad valorem. — In manchen Fällen. 
wird es den Oeſterreichern moglich fein, der Benachtheiligung auszuweichen, 
indem ſie ihre Waare als deutſche Waare declariren. Stahlwaaren und 
Maſchinen z. B. können, als bei uns zollfrei, zunächſt nach Deutſchland 
importirt und hier „naturaliſirt“ werden, wenn die franzöſiſchen Grenzämter 
den Urſprung nicht ganz genau controliren. Ein näheres Eingehen in 
alle Einzelheiten dieſer neuentſtandenen und uns intereſſirenden franzöfifchen 
Differenzialzölle geſtattet der disponible Raum uns nicht. 

Direct benachtheiligt ſind Deutſchlands Fabrikanten und Exporteure durch 
die sub 3 erwähnten Veränderungen im franzöfifhen Conventional⸗ 
tarif. Es liegt ein bezügliches Cicular des franzöſiſchen Generalſteuer⸗ 
directors vom 30. December 1878 vor, aus dem wir im Nachfolgenden einen 
Auszug geben, unter genauer Vergleichung jeder Poſition mit dem in unſern 
Händen befindlichen officiellen Tarife. 


Sätze des franzöſiſchen Tarif conventionnel 
in Fres. per 100 Kilo. 


2) 


3) 


Bisher Jetzt 
(1867—1878) ſeit 1. Jan. 1879. 
Bettfedern aller Art 3,50 9 ‚00 
Medieinalkräuten frei 2,00 
85 FN en ET 12,50 20,00 
chiefertafeln zum Schreiben 3,75 10% ad val. 
MR in Stangen u. Blechen 9,00 15,00 13,00 25,00 
Stahldraht, auch verſilbert. 20,00 25,00 
Glaswaaren je nach der 
Gattung ner..- 3,75 od. 20,00 10% ad val. 
Spiegel, kleinere als 1 m 20,00 1 
Wollgarn, i weni⸗ 
ger als 20,000 m per Kilo 1020,00 25,00 
Leinengarngewebe, feinſte, (24. 
und mehr Kettfäden pr. 
5 Umm), roh 3009 400 
dgl. gefärbt, gebleicht, bedrucfʒtk 400 535 
Dllteppiche ser an es nee nen 10% ad val. 15% ad val. 
Meerſchaumwaaren ---- 5 „ „ 10% „ „ 
Maſchinentheile aus Stahl, je 
nach der Feinheit. 11/00 20,00 15,00 35,00 
Stahl werkzeuge 20,00 32,00 
Möbel aus gebogenem Holz 7,09 10% ad val. 


Wie die öfterreihifhen Blätter berichten, find Unterhandlungen wegen 
beſchleunigten Abſchluſſes eines einfachen Meiſtbegünſtigungs⸗ Vertrages 
zwiſchen Oeſterreich⸗-Ungarn und Frankreich im Gange; auch dann wird aber 
Frankreich ſchwerlich zu den Sätzen vom 11. December 1866 zurückkehren. 
Auch dieſes Land will ſich einen, zum Theil erhöhten, autonomen Tarif 
geben und hat offenbar nur zu dieſem Zweck ſeine Verträge mit Belgien 
und England mit zwoͤlfmonatlicher Vorfriſt am 31. December 1878 auf⸗ 
gekündigt! 


2. Breslau, 20. Januar. [Von der Börſe.] Die Börſe war recht 
matt geſtimmt. Speculationswerthe ſetzten zu niedrigeren Courſen ein und 
gaben im Laufe der Börſe noch weiter nach. Oeſterreichiſche Renten ſtellten 
ſich gleichfalls niedriger. Von Bahnen waren Oberſchleſiſche recht feſt. 
Laurahütte 44 pCt. niedriger. Ruſſiſche Valuta faſt 2 M. billiger. 

Breslau, 20. Januar. Preiſe der Cerealien. 
Feſtſetzung der ſtädtiſchen Markt⸗Deputation pro 200 Zollpfd. = 100 Klgr. 
ſchwere mittlere leichte Waare 


böchſter niedrigſt. höchſter niedrigſt. bee 10 


NR G. 
Weizen, weißer 15 8 1 10 1771 16 3 14 10 1 
Weizen, gelber 14 80 14 40 16 40 15 70 13 80 12 90 
oggen . . 12 20 11 80 11 40 11 00 10 70 10 20 
Gerste. 14 40 12 90 12 60 12 10 11 70 11 20 
BEE EN . 12 20 11 00 10 70 10 30 10 00 9 50 
bſen —* * 15 40 14 7 14 20 13 60 13 20 11 60 
e der von der Handelskammer ernannten Commiſſion 
zur Feſtſtellung der Marktpreiſe von Raps und Rübſen. 
Pro 200 Zollpfund = 100 Kilogramm. 
eine mittle ord. Waare. 
Re % 
„„ o 
Winter⸗Rübſen . 22 50 20 — 17171 
Sommer⸗Rübſen. 22 50 18 — 185 — 
Dotter 18 50 16 50 14 — 
Schlaglein 23 50 21 — 18 — 
anfſaalet 17 50 15 50 


.. 50 13 
Kartoffeln, per Sack (zwei Neuſcheffel A 75 Pfd. Brutto = 75 Kilogr. 
beſte 2,50—3,00 Mark, geringere 2,00 Mark, ae 
per Neuſcheffel (75 Pfd. Brutto) beſte 1,25—1,50 Mk., geringere 1,00 Mk. 
ver 5 Liter 0,20—0,25 Mark. 


Breslau, 20. Januar. (Amtlicher Producten⸗Börſen⸗Bericht. 
al 5 (pr. 1000 Kilogr.) 15 gek. — — Ctr., Kündigungsſcheine en, 
> 1 8 e 0 50 Patt Br, fie u 1770 er ri Dr onaae 

1 ⸗Mai 115, ark Br., Mai⸗Juni ark Br. i⸗ 
Juli 119.120,50 Mark bezahlt und Ur. 1 


Weizen (pr. 1000 Kilogr.) gel. — Ctr., pr. lauf. Monat 162 Mark Br. 
Gerſte (per 1000 Kilogr.) gek. — Ctr., pr. lauf. Monat — Mark. 
Hafer in. 1000 Kilogr.) gel. — — Ctr., pr. lauf. Monat 105 Mark 

Gd., April⸗Mai 107,50 Mark Br., Juli⸗Auguſt —. 

Ra ps (pr. 1000 Kilogr.) get. — Ctr., pr. lauf. Monat 245 Mark Br. 
Rüboͤl (pr. 100 Kilogr.) unverändert, gek. — — Etr., loco 58,50 Mark 

Br., pr. Januar 56,50 Mark Br., Januar⸗Februar 56 Mark Br., Februar⸗ 

März 56 Mark Br., März⸗April 56 Mark Br., April⸗Mai 55,50 Mark Br., 

Mai⸗Juni 56 Mark Br., September⸗October 58 Mark Br. \ 
Spiritus (pr. 100 Liter a 100 &) wenig verändert, gel. — Liter, pr. 

anuar 49 Mark bezahlt, Januar⸗Februar 49 Mark bezahlt, Februar⸗März —, 
il⸗Mai 50,70 Mark bezahlt, Mai⸗Juni —, Auguſt⸗September —. 
Zink ohne Umſatz. N Die Börſen⸗Commiſſion. 

e für den 21. Januar. 

00 Mark, Weizen 162, 00, Gerſte — —, Hafer 105, 00, 

aps 245, —, Rüböl 56, 50, Spiritus 49, 00. 


F. E. Breslau, 20. 


Roggen 115, 
R 


anuar. [Colonialwaaren⸗Wochenbericht.] 
Aus jüngſt vergangener Woche läßt ſich wenig lebhafte Handelsbewegung 
berichten und waren alle diesbezüglichen Unternehmungen nur dem momen⸗ 
tanen Abzugsverhältniß entſprechend. In Zucker machte ſich zu den gegen⸗ 
wärtig ſo ſehr billigen Preiſen wohl vielſeitige Frage auf Lieferung in 
nächſten Monaten bemerkbar. Dieſe ſcheiterte aber daran, daß auch Fabri⸗ 
kanten und Großhändler, eine ſpäter ſich hebende Zuckernotiz erwartend, in 
dergleichen Verbindlichkeiten nicht eintreten wollten und allmäligen Ver⸗ 
ſchleiß in kleineren Poſten zur Zeit vorzogen. Demnach behauptete Zucker 
bei mäßigem Locohandel vollſtändig vorwöchentliche Notiz. Auch dem Kaffee⸗ 
markte entwickelte ſich ebenfalls keine beſondere Regſamkeit, doch auch hierin 
ließ ſich allgemeine Preisbefeſtigung wahrnehmen. Von Javas waren die 
feinen bräunlich⸗gelben Marken bevorzugt, wenngleich unverhältnißmäßig 
böber als geringere Sorten gebalten, und ebenſo wurde von Domingo nur 
beſte Qualität geſucht. In Heringen hatte die ſtärkere Frage wieder etwas 
nachgelaſſen und ſind ſolche zu unveränderter Notiz nur bedarfsmäßig ge⸗ 
handelt worden. Petroleum hat ſich im Preiſe merllich gehoben, ohne jedoch 
große Frage zu veranlaſſen. Schweineſchmalz iſt bei feſter Notiz nur loco 
gebandelt worden. 


§ Breslau, 20. Jan. [Schwellen⸗Submiſſion der Breslau⸗ 
Schweidnitz⸗Freiburger Eiſenbahn.] Von der Direction genannter 
Bahn war die Lieferung folgender Schwellen zur öffentlichen Submiſſion 
eſtellt worden: 1) 23,000 Stück kieferne Bahnſchwellen, 2% Meter lang, 
6/26 Centimeter ſtark, 2) 35,000 Stück eichene dergleichen und zwar 1. Sorte 
2%, Meter lang, 16/26 Centimeter ſtark, und 2. Sorte 24 Meter lang, 
24/15 Centimeter ſtark; 3) 9970 laufende Meter eichene Weichenſchwellen in 
Längen von 2,8 bis 6,28 Meter, 16/26—30 Centimeter ſtark. Bis zum 
heutigen Termine gingen 19 Anerbietungen ein; es offerirten ad 1 und 2 
pro Stück, ad 3 pro Meter: Moritz Kronberger in Homana, Ungarn, 10,000 
Stück eichene Bahnſchwellen 1. zu 4,14 M., 10,000 Stück II. zu 3,64 M., 
Weichenſchwellen zu 2,27 M. frei Breslau; David Marcus Lewin in Thorn 
8000 St. kieferne Bahnſchwellen zu 1,90 M., 18,000 St. eichene I. & 4,10 
Mark, 5000 St. II. zu 380 M., Weichenſchwellen zu 1,73 M. frei Cüftrin; 
Gebrüder Goldſtein in 9 5000 St. kieferne i 2 M., 
10,000 St. eichene I. zu 4,28 M., 8000 St. dergl. zu 4,35 M., St. II. 
zu 3,90 M. und lieferne Weichenſchwellen zu 1,20 M. frei Breslau, Albert 
Grantze u. Co., Stettin, 10,000 St. kieferne Bahnſchwellen zu 1,83 M. frei 
Cüſtrin, 10,000 St. eichene J. pe 4,29 M. und 10,000 St. eichene II. zu 
3,88 M. frei Cüſtrin oder Breslau; Adolf Indlkiewicz in Krakau 6000 St. 
eichene I. zu 4,45 M., 3000 St. II. zu 4,15 M. und Weichenſchwellen zu 
2,37 M. frei Breslau; Apt u. Co., Sohrau O.⸗S., 5000 St. kieferne Bahn⸗ 
ſchwellen zu 1,90 M., 5000 St. eichene I. und ebenſoviel II. zu 4 M., 
Weichenſchwellen zu 2,10 M. frei Breslau; D. Schleſinger u. Sohn, Gleiwitz, 
10,000 St. eichene I. zu 4,45 M. frei Cüſtrin; Druſchli u. Sohn in 3 
10,000 St. kieferne Bahnſchwellen zu 1,87 M., St. eichene I. zu 4, 
Mark, 18,000 St. dergl. zu 4,10 M. und 10,000 St. dergl. zu 3,80 M. frei 
Cüſtrin; Berthold Karplus in Wien 11,000 St. eichene L. und 10,000 St. II. 
zu 4,13 M. frei Breslau; Joſeph Hoja in Nendza 14,000 St. eichene I. iu 
4,10 M., 6000 St. II. zu 3,80 M., 3294 Meter Weichenſchwellen zu 2,10 
Mark frei Breslau; M. ee in Breslau 6000 St. ae I. zu 4,39 
Mark, 4000 St. II. zu 3,95 M., 10,000 St. zu 4,175M., Weichenſchwellen zu 
2,20 M. und vollkantige zu 2,70 M. frei Breslau; Kronberger u. Glück in 
Ungwar 13,000 St. eichene I. zu 4,10 M., 13,000 St. eichene II. zu 3,90 
Mark, 7477% Meter Weicheuſchwellen zu 2,09 M. frei Breslau; Jans 
Werner in Breslau 10,000 St. eichene I. zu 4,28 M., Weichenſchwellen 14 
1.53 M. frei Breslau; Louis Friedemann, Breslau, 4500 St. eichene I. zu 4,14 
Mark, 3000 St. II. zu 3,80 M. frei Breslau; Ferd. Pohl in Trachenberg 
eichene Weichenſchwellen zu 1,94 M. frei Breslau; Wilh. Landsberg in 
Breslau 10,000 St. eichene Weichen zu 4,38 M. frei Cüſtrin, 3500 St. dgl. 
zu 4,48 M. frei Breslau; 3500 St. II. zu 4,10 M. frei Cüſtrin; Robert 
Liebrecht in Breslau 9000 St. eichene I. zu 4,20 M., 3500 St. II. zu 3,70 
Mark, 4988 Meter Weichenſchwellen zu 2,20 M. frei Breslau; Julius Rütgers, 
Breslau, 23,000 St. kieferne Bahnſchwellen zu 1,95 M. frei Cüftrin; Samuel 
Werner, Breslau, eichene Weichenſchwellen zu 2,03 M. frei Breslau. 


Trautenau, 20. Jan. [Garnmarkt.] Unverändertes Geſchäft wie in 
der Vorwoche. 5 51—55 Fl. Achtzehner 42 — 47 Fl. Vierziger 
32—36 Gulden zu üblichen Conditionen. 


— d. Breslau, 18. Jannar. [Zur Oderregulirung.] Der kauf⸗ 
männiſche Verein hat an das Abgeordnetenhaus eine Petition gerichtet, 
welche eine für die fernere Entwickelung Schleſiens höchſt wichtige Ange⸗ 
legenheit behandelt. Es betrifft dies unſere Oderregulirung. Die Petition 
führt Folgendes aus: ; f 

„Unſere Schiffer bekunden einmüthig und freudig den großen und dauernden 
Erfolg des neuen Buhnenbauſyſtems bei der Oderregulirung und harren mit 
Sebnſucht des raſcheren Fortganges und der endlichen Vollendung des be⸗ 
onnenen Werkes. Die im Jahre 1878 bei einem ausnahmsweiſe niedrigen 

aſſerſtande vorgenommene officielle Strombereiſung ergab mit aller 
. daß an den regulirten Stellen bei genügend breiter Fluthrinne 
eine Waſſertiefe von 1 Meter erzielt worden iſt, die eine lohnende Schiff⸗ 
fahrt auch bei dem niedrigſten Waſſerſtande ermöglicht. Wenn es nun 
auch ſeiner Zeit, bei Beginn der Regulirung nach einem neuen Syſtem ein 
Gebot der Klugheit geweſen fein mag, langſam borzugehen, um die Wirk⸗ 
ſamkeit des angewandten techniſchen Verfahrens erſt zu erproben, fo erſcheint 
doch gegenwärtig ein längeres Zögern mit der endlichen Durchführung des 
Oderregulirungswerkes nicht nur Serfaus fondern im hoͤchſten Grade 
bedenklich und den Intereſſen der Provinz Schleſien zumal nachtheilig. Die 
Worte der Thronrede: „Für die im Verkehrsintereſſe erwünſchte nachdrück⸗ 
liche Verbeſſerung der Ffentlichen Waſſerſtraßen iſt die Verwendung wei⸗ 
terer außerordentlicher Mittel in Ausſicht genommen 20.” erweckten in 
Schleſien die freudige Hoffnung, daß endlich reichliche Mittel dem ſegen⸗ 
bringenden Werke zugewandt werden würden. Leider ſehen wir aber die 
dazu erforderlichen Anſtalten bisher nicht getroffen. Es find zwar in dem 
Etat über 10 Millionen Mark außerordentliche Ausgaben für Waſſerbauten 
vorgeſehen, aber leider müſſen wir wiederum beklagen, daß nur karg be⸗ 
meſſene Mittel der Oderregulirung zugewandt werden ſollen. Je raſcher 
das Werk vollendet wird, umſomehr vermindert ſich das Anlage⸗Capital, 
denn die zur Beaufſichtigung, Leitung und Rechnungslegung erforderlichen 
Gelder wachſen ungefähr in gleicher Proportion mit der Dauer der Arbeit. 
Das bis jetzt aufgewandte Capital, die Jahre Eis Arbeit erprobter Kräfte 
liegen quasi müßig und unfruchtbar bis zur Vollendung der Regulirung, 
denn die Untiefen der unregulirten Strecken hindern die Schifffahrt. 


November 1867, zu einer Zeit alſo, wo ſich die nach neuem Syſtem ange⸗ 


legten Buhnen bereits bewährt hatten, wurde in einer dem Hohen Hauſe 
überreichten Denkſchrift ſeitens der Königl. Staatsregierung erklärt, daß bis 
1875 die enger bee vollenden ſein würden, wenn über die er⸗ 
a e augelder beliebig disponirt werden könnte. Ebenſo unwirth⸗ 
chaftlich es wäre, von einer größeren Eiſenbahp nur nach und nach einzelne 
Theilſtrecken zu bauen und zu eröffnen, die Inbetriebſetzung der ganzen 
Linie aber durch verzögerten Ausbau der verbliehenen Lücken in's Unger 
wiſſe zu verſchieben, ebenſo unwirthſchaftlich iſt es, den lückenhaften Zuſtand 
der Oderregulirung noch länger zu conſerviren. Vor allen anderen Strömen 
des Landes darf keiner ſich in dem Maße rühmen, preußiſcher Fluß zu ſein, 
wie unſere Oder. Faſt vom Urſprung an bis zur Mündung fließt die 
Oder mitten durch preußiſches Terrain, kein zweiter Strom hat ein ſo 
großes preußiſches Flußgebiet. Die anderen Ströme überſchreiten ende 
erſt im ſpäteren Lauf die preußiſche Grenze, die weſtlichen münden theils 
im Auslande, theils auf einem zollpolitiſch von uns losgelöſten Gebiete. 
Der öſtliche Strom, die Weichſel, dient bei ſeinem kurzen Laufe durch die 
preußiſchen Lande ebenſo ſehr, ja vielleicht mehr ruſſiſchen als preußiſchen 
Intereſſen. Außerdem bedarf keine Provinz in dem Maße erleichterter 
Fommunicationen wie unſer Schleſten. Zum größern Theile von Rußland 
und Oeſterreich umſchloſſen, die nur einen beſchränkten Verkehr zulaſſen, 
muß Schleſien erleichterte Communication nach dem Innern des Vater⸗ 
landes, beſonders durch die Benützung des Oderſtromes erſtreben, um 7 — 


‚reihen landwirthſchaftlichen und montanen Schätze zu beriveriben. 


Vollendung der Oderregultrungs⸗Arbeiten dürfte kein Zeitpunkt geeigneter 
fein als der g K wo viele die Menſchenhände nach Arbeit 
uchen und durch deren Beſchäftigung der Nothſtand gemildert würde. Die 
öffentlichen Blätter bringen die Mittheilung, daß die Kgl. Staatsregierung in 
Fürſorge zunachſt für Berlin und die Mark dem Abgeordnetenhauſe einen 
Geſez⸗ Entwurf wegen Aufnahme einer Anleihe zur Correction der Waſſer⸗ 
tragen in und um Berlin zugehen ließ. Allerdings dürfte in zweiter 

eihe auch Schleſten durch dieſe Waſſerbauten indirecten Vortheil haben; 
derſelbe kann indeſſen erſt dann recht zur Geltung kommen, wenn die Oder 
vollſtändig regulirt iſt. Deshalb erſcheint es als eine Handlung der Ge⸗ 
rechtigkeit und in gleichem Maße wirthſchaftlich geboten, die Mittel zur 
raſchen Vollendung der Oderregulirung — da ſie aus den laufenden Ein⸗ 
nahmen gleichfalls nicht zu beitreiten find — ebenfalls durch eine Anleihe 
aufzubringen. Dieſe Erwägungen veranlaſſen uns, uns an das Hohe Haus 
der Abgeordneten mit der Bitte zu wenden, die Königl. Staatsregierung 
aufzufordern, zur raſchen Vollendung der Oderregulirung eine Anleihe 
baldigſt aufnehmen zu wollen. — Der Vorſtand des kaufmänniſchen Vereins,, 


O Paris, 18. Jan. R Die letzte Woche glich der 
vorhergehenden. Die Hauſſiers warten noch immer mit Schmerzen darauf, 
daß das Capital und Erſparniß zu neuen Rentenkäufen ſich entſchließen 
werden. Sie hatten einen frohen Augenblick, als der Telegraph meldete, 
daß die Bank von England ihren Discont auf 4 pCt. herabgeſetzt habe. 
Auch ſonſt fehlte es nicht an Anzeichen dafür, daß das Geld wieder abun⸗ 
dant geworden. So waren bei der Medioregulirung auf dem Effecten⸗ 
markte die Reportpreiſe ſehr mäßige. Aber unglücklicher Weiſe iſt dieſer 
Beſſerung der finanziellen Situation die innere Politik, um welche ſich die 
Börſe lange nicht bekümmert hatte, gegenüber getreten, und obwohl die 
Speculation im großen Ganzen nicht an wirklich bedenkliche Kriſis glaubt, 
obgleich ſie ſich ſagt, daß da, wo alle Welt, die Regierung, ſowie die Ma⸗ 
jorität von guten Abſichten beſeelt ift, von einer ernſtlichen Gefahr nicht 
die Rede ſein könne, obgleich alſo die Börfe in politiſcher Beziehung ſich 
nicht eigentlich peſſimiſtiſch verhält, ſo iſt doch die Möglichkeit eines Regie⸗ 
rungswechſels nicht darnach angethan, zur Hauſſe einzuladen. Natürlich 
erſtreckte ſich die Flaue der Renten auch auf die anderen Werthe und auf 
dem ganzen Courszettel iſt die Wirkung dieſer Stagnation erſichtlich. 


Bosse erde te Laut Telegramm ſind die Hamburger Poſt⸗ 
Dampfſchiffe: „Herder“, am 1. d. M. von Hamburg und am 5. von Habre 
abgegangen, am 18. d. M. 8 Uhr Abends wohlbehalten in Newyork ange: 
kommen; „Gellert“, am 8. d. M. von Hamburg abgegangen, am 11. von 
Havre nach Newyork in See gegangen; „Wieland“, am 2. d. M. von New⸗ 
Pork abgegangen, iſt nach einer else von 9 Tagen 21 Stunden am 12. d. M. 
11% Uhr Abends in Plymouth angekommen, am 13. Nachmittags Cherbourg 
paſſirt und am 15. in Hamburg eingetroffen. Das Schiff brachte 40 Paſ⸗ 
ſagiere, 60 Briefſäcke und volle Ladung. — Auf der Reiſe von Hamburg 
nach Weſtindien ſind: „Sileſia“, am 22. December von Hamburg und am 
27. December von Hapre abgegangen, am 10. d. M. wohlbehalten in St. 
Thomas angekommen; „Alemannia“, am 10. d. M. von Hamburg expedirt, 
am 16. d. von Havre weitergegangen. Von Weſtindien heimkehrend find: 
„Cypklop“, am 12. d. M. in Hamburg eingetroffen; „Vandalia“, am 15 d. M. 
von St. Thomas nach Hamburg in See gegangen. — „Argentina“, auf der 
Ausreiſe nach Braſilien am 7. von Hamburg abgegangen, iſt am 12. in 
Liſſabon angekommen und am 13. weitergegangen. „Buenos Aires“, auf 
der Rückreiſe von Braſilien am 21. Dechr. von Bahia abgegangen, iſt am 
15. d. M. in Hamburg eingetroffen. — „Hamburg“ auf der Rückreiſe von 
La Plata und Braſilien am 26. December von Bahia abgegangen, iſt am 


14. d. Mts: in Liſſabon angekommen und am felben Tage nach Hamburg 
weitergegangen. 
Aus weiſe. 
Wien, 20. Januar. [Wochen ⸗Ausweis der oͤſterreichiſchen National ⸗ 

Bank vom 15. Januar.) 
Rokenuilauf. fß ... . 287,398,810 Fl., Abn. 3,894,230 Fl. 
Metallſch.a sss 1489,88, s Bun. 3,585.889 ⸗ 
in Metall zahlbare Wechſel 11,489,488 „ Ubn. 17,888 = 
Staatsnoten, welche der Bank gehören 3,051,499 s Bun. 1,139,273 ⸗ 

Hell “u... „256, * bn. 8,238,889 ⸗ 
Lombard deu 29,523,300 = Abn. 2,103,000 = 
Eingelöſte und börſenmäßig angekaufte 

Mandbriefe MeNnen el nsekee 2,912,692 = Zun. 158,804 » 
lage 2 203,217 = 


*) Ab⸗ und Zunahme nach Stand vom 7. Januar. 


Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 


Breslau, 20. Januar. 
ſchwindler] Kaufleute Ernſt Daun und Max Strenz, deren Verhand⸗ 
lung wegen Krankheit des Daun ſchon zweimal vertagt worden war, wurden 
heute unter Ausſchluß mildernder Umſtände für Schuldig befunden und 
Daun zu 8 Jahren, Strenz zu 3% Jahren Zuchthaus verurtheilt. Wir 
bringen demnächſt ausführlichen Bericht. 


[Ein Proceß,] welcher eine für die Geſchäftswelt höchſt wichtige Ent⸗ 
ſcheidung enthält, fand vor Kurzem durch das öſterreichiſche Handels⸗ 
miniſterium als höchſte Inſtanz feine Erledigung. Der Nähmaſchinenhändler 
B. Friedländer in Wien, gegen den die bekannte Nähmaſchinenfabrik The 
Singer Manufacturing Co., Newyork, ſchon zu wiederholten Malen wegen 
Mißbrauchs ihrer Firma gerichtlich einſchreiten mußte, zufolge deſſen denn 
auch demſelben die Benutzung der gedachten Firma unter Verurtheilung in 
eine Geldſtrafe unterſagt wurde, hatte neuerdings einen Verſuch gemacht, 
ſich die Handelsmarke der Singer Co. anzueignen und dieſelbe für h re⸗ 
giſtriren zu laſſen, wobei ihm folgender Umſtand zu ſtatten kam. G. Neid⸗ 
linger, als General⸗Agent der Singer Co., hatte ſchon früher für letztge⸗ 
nannte Firma die Marke derſelben regiſtriren laſſen, als das Magiſtrats⸗ 
gericht in Wien auf Grund des Bir mit Amerika abgeſchloſſenen Han: 
delsvertrages verlangte, daß die Singer Co. ſelbſt ihre Marke regiſtriren 
laſſe und bis dahin die frühere Anme Sun la erlojpen erklärte. Während 
nun die hierzu erforderlichen Papiere von Amerika beſchafft wurden, meldete 
Friedländer eine Marke, welche derjenigen der Singer Co. vollſtändig nach⸗ 

ebildet war, an, und um ſeinen Zweck deſto de zu erreichen und feiner 
ſteinung nach ganz ficher zu gehen — in zwei Exemplaren, davon das eine 


ganz in der Form und mit den Zeichen der Singer⸗Marke mit Inſchrift,] N 


das andere von der gleichen Form und mit denſelben Zeichen ohne In⸗ 
ſchrift. Als ihm dieſe Anmeldung gelungen, denuncirte er die Singer Co. 
reſp. deren Vertreter Neidlinger, daß von dieſer Firma Nähmaſchinen mit 
unechten Marken feilgehalten würden. Zufolge Magiſtratsbeſchluſſes trat 
darauf der Fall ein, daß die in der Wiener Niederlage befindlichen Näh⸗ 
maſchinen der Singer Co. mit Beſchlag belegt wurden, weil ſie — die eigene 
Marke der Singer Co. trugen. Dieſer Vorfall erregte in den weiteſten 
Kreiſen außerordentliches Aufſehen und wurde auch von der dabei in⸗ 


Schwurgericht. — Die Cautions⸗ 3 


Brieflaſten der Redaction. 
B— n. Ob.⸗Gl.: Nach einer Mittheilung des Autors kann die 
Veröffentlichung erſt nach Ausgang des zwiſchen ihm und Graf Plater 
ſchwebenden Prozeſſes erfolgen. 


Telegraphiſche Depeſchen. 
(Aus Wolff's Telegr.⸗Bureau.) 
Berlin, 20. Januar. Betreffs der im Auftrage des Kaiſers er⸗ 
folgten Einbringung der Vorlage über die Strafgewalt des Reichs⸗ 
tages an den Bundesrath hebt die „Nordd. Allgem. Ztg.“ hervor, 


daß dieſer Modus der Einbringung der Vorlagen beim Bundesrathe] 


die Regel bilde, weil er in den meiſten Fällen beobachtet ſei. Be⸗ 
züglich der Beſteuerung der Brantweinſchänken erfährt dieſelbe, man 
habe ſich für eine durch die Landesregierungen aufzulegende Gewerbe⸗ 
ſteuer, nicht für eine vom Reiche ausgehende Brantweinſteuer ent⸗ 
ſchieden. Die Abſicht, die Schankſtätten erheblich höher zu beſteuern, 
werde preußiſcherſeits praktiſch bethätigt werden, ſobald die Reichs⸗ 
ſteuerreform abgeſchloſſen ſein werde. 

Berlin, 20. Jan. Der „Nordd. Allg. Ztg.“ zufolge hat das 
Reichsgeſundheitsamt in Folge der Fortdauer der Peſterkrankung in 
Südrußland Maßregeln in Vorbereitung genommen, welche bei dem 
weiteren Vorrücken der Seuche zur Abwendung der Gefahr von den 
Grenzen erforderlich ſind. Um den Maßregeln durch gemeinſames 
Vorgehen mit Oeſterreich moͤglichſte Wirkſamkeit zu ſichern, begab ſich 
im Auftrage des Reichskanzlers der Geheime Regierungsrath Finkeln⸗ 
burg nach Wien, wo er die erforderlichen Verabredungen mit den 
öſterreichiſchen Sanitätsbehoͤrden treffen wird. 

Heft, 19. Jan. Der „Peſter Correſpondenz“ zufolge, können die 
Verhandlungen bezüglich der Adminiſtration Bosniens und der Her⸗ 
zegowina vorläufig als abgeſchloſſen betrachtet werden; die endgiltige 
Entſcheidung über einige Fragen, über welche noch Vorarbeiten noth⸗ 
wendig ſind, iſt ſpäteren Berathungen vorbehalten. 

Peſt, 20. Januar. Unterhaus. Apponyi interpellirt, ob das 
publicirte Project der Organiſation der Verwaltung Bosniens und 
der Herzegowina authentiſch, und ob die Regierung die erwähnte 
oder eine andere Verwaltungsorganiſation ohne Rückſicht auf die 
Geſetzgebungen feſtzuſtellen und einzuführen gedenkt. Simonyi inter⸗ 


pellirt betreffs der orientaliſchen Peſt. Tisza erwiedert: die Regierung Feſt 


wird die nothwendigen Maßregeln ergreifen, um das Uebel von den 
Landesgrenzen fernzuhalten. — Der Handelsminiſter legte den italie⸗ 


M. niſchen Handelsvertrag vor. 


Nach Schluß der Redaction eingetroffen.) 

Verſailles, 20. Januar. Kammer. Senard (gemäßigte Linke) 
ſpricht ſich lobend über die Vergangenheit des Miniſteriums aus, 
findet aber das Programm deſſelben unzureichend, namentlich bezüglich 
der Beamten. Dufaure erwiderte, er nehme gern die von Senard 
ausgeſprochenen Geſinnungen entgegen, erinnere an den Antheil, den 
er aus der Begründung und Befeſtigung der Republik genommen, 
und erklärte, er werde künftighin ſich noch ſtrenger bezüglich der 
Beamten zeigen, ohne jedoch die von denſelben geleiſteten Dienſte zu 
vergeſſen. Hierauf ſprach Madier Montjau (radical). 

Petersburg, 20. Januar. Verſchiedene Zeitungen durchläuft 
die Nachricht, daß nach dem Abzug der ruſſiſchen Truppen eine 
europäiſche gemiſchte Occupation Rumeliens ſtattfinden ſolle, wobei 
vorzugsweiſe Belgien und Schweden betheiligt ſeien und die Groß⸗ 
mächte ein kleines Contingent ſtellen würden. Diesbezüglich theilen 
unterrichtete Perſonen mit: 1) die Frage der gemiſchten militäriſchen 
Beſetzung nach Abzug der ruſſiſchen Truppen aus Oſtrumelien regte 
Andraſſy zur Zeit des Berliner Congreſſes an; 2) die angegebenen 
Specialia (Ziffern und Nationalität des Contingents) ſind durchweg 
ohne thatſächliche Unterlage; 3) wurde die Frage geſtellt, warum der 
deenaustauſch nicht zum Abſchluß führte; 4) gegenwärtig hat es 
nicht den Anſchein, daß das Project der gemiſchten Occupation zur 
Ausführung gelangt. 


Börſen⸗Depeſchen. 
Berlin, 20. Jan. (W. T. B.) [Schluß⸗Courſe.] Still. 
Erſte Depeſche. 2 Uhr 35 Min. 


Cours vom 20. | 18 Cours vom 20. | 18. 

Deſterr. Credit⸗Actien 396 — 396 50 Wien kurz 173 10.173 30 
Deiterr. Staatsbahn. 423 50424 50 Wien 2 Monate 171 90 172 — 
Lombarden 113 — 114 —[Warſchau 8 Tage . . 197 40 197 50 
Schleſ. Bankverein. 85 50] 85 75 Oeſterr. Noten 173 10 173 25 
Bresl. Discontobant: 65 25] 65 —[Ruſſ. Noten 7.197 60,198 — 
Bresl. Wechslerbank. 71 — 71 —|4%4% preuß. Anleihe 104 80,104 80 
Laura hütte 62 80] 63 — [32 Staatsſchuld.. 91 50 91 60 
Donnersmardhütte.. 22 90| 22 50 1880er Locſe 109 90 110 10 
Oberſchl. Eiſenb.⸗Bed. 28 90] 28 90 77er Ruſſen . : 84 25 84 50 
(5. T. B.) Zweite Depeſche. — Ubr — Min. x 

Poſener Pfandbriefe. 95 20; 95 10 R.⸗O.⸗U.⸗St.⸗Prior. . 111 75 111 25 
Deiterr. Silberrente.. 54 50] 54 50 Abeiniſche 106 1% 40 
Oeſterr⸗Goldrente. .. 63 80] 63 75 Bergiſch⸗Märkiſche . 76 — 76 40 
Turk. 5% 1865er Anl. 11 40 11 50 Köln⸗Mindener 102 75103 — 
Poln. Lig.⸗Pfandbr.. 55 25 55 25 Galizier. 98 = 98 25 
Rum. Eiſenb.⸗Oblig. 31 60] 31 75 London lang — 120 283 
Ober Litt. A, ... 122 —122 10 Paris kurz — — 80 95 
au⸗Freiburger. 63 25 63 50 Reichsbank 151 80'151 80 


Bres 
R.⸗O.⸗U.⸗St.⸗Actien . 106 — 1106 25 

(W. T. B.) [Nachbörſe.] Creditactien 397, —, Franz. 424, —, Lemb. 
113, 50. Discontocommandit 128, 50. Laura 63, 50. 
63, 60. Ungariſche Goldrente 72, —. Ruſſ. Noten 198, —. 


Ziemlich feſt, ſtill. Spielwerthe, öſterreichiſche Renten, ruſſiſche Fonds]! 


wenig verändert, Bahnen und Banken gut behauptet, Montanpapiere meiſt 
beſſer, ruſſiſche Valuta wenig ſchwächer, deutſche Anlagen gefragt. Disc. 3 % W. 

ankfurt a. M., 20. Januar, Mittags. (W. T. B.) [Anfangs⸗ 
Courſe.] Credit⸗Actien 197, 75. Staatsbahn 210, 75. Lombarden —, —. 


tereſſirten Partei nach Möglichkeit für ihre Zwecke ausgebeutet, jedoch er⸗ 18 Eh B. izier 196, 25. Neueſte Ruſſen 
— 5 8 der a 1 men € Aae Zaaen l 900 Goldrente —, Galizier 196, Neueſte Ruſſ 
und wurde die Singer Co. don der niederöͤſterreichiſchen Statthalterei in ien, 20. A a luß⸗Courſe.] Feſter. 

allen ihren Rechten beſtätigt. Das endgiltige Urtheil des Handelsminiſte⸗ 1 bon a Ar > Bi dend . A 8 125 18. 
riums iſt jedoch erſt jetzt erfolgt, es ſpricht auf Grund des zwiſchen Oeſter⸗ 1860er Looſe. .. 114 — 114 20 Nordweſtbahn . 111 50 112 — 
reich und Amerila beſtehenden Handelsvertrages der Singer Manufacturing] 1864er Loose. . 141 70 141 70 [Napoleonsd'or 9 33 9 33 
Co., Newpork, das alleinige Recht auf die Benutzung ihrer Marke zu und] Creditactien. ... 220 80 221 50 | Marknoten ..:. 57 65 57 65 
erklärte die von Friedländer unrechtmäßiger Weiſe angemeldeten Marken] Anglo 97 90 98 — Ungar.Goldrente 83 42 | 83 67 
für null und nichtig. Wenn man ſich nun fragt, was Friedländer zu ſeiner[Unionbank . 67 50 7 50 apierrente.... 61 9061 95 
Handlungsweiſe deranlaſſen mochte, jo ift hierauf die Erklarung, daß es] St.⸗Eſb.⸗A.⸗Cert. 244 50 245 50 ilberrente -... 63 20 | 63 30 
einfach auf ein Geldgeſchäft abgeſehen, denn nachdem die Marke für ihn] Tomb. Eifenb... 65 — | 66 50 London 116 80 116 75 
regiſtrirt worden war, verlangte er nicht weniger als 12,000 Fl., wenn die] Galizier 226 Oeſt. Goldrente- 73 95 74 — 


Singer Co. ihr Eigenthum wieder zurückerwerden wollte; das Urtheil des 
k. k. Handels miniſteriums machte ihm aber einen Strich durch dieſe Ber 
rechnung. Dieſe Entſcheidung wird aber auch ſonſt nicht verfehlen, ihr 
Gutes zu wirken, denn wie viel Schwindel wird noch fortwährend mit 
fremden Namen und Handelsmarken getrieben, um dem Käufer unter dem 
Deckmantel einer Firma, deren Producte ſich eines beſonderen Rufes er⸗ 
freuen, eine mittelmäßige oder t unterzuſchieben. Ganz be: 
ſonders ſcheint dieſes in der Nähmaſchinenbranche verbreitet, ja förmlich 
zum Gebrauch geworden zu ſein, denn nur wenige Fabrikanten benutzen 
für ihre Fabrikate die eigenen Namen, ſondern ziehen es vor, dieſelben mit 
dem Namen einer renommirten Fabrik zu bezeichnen, um ſich dadurch einen 
möglichſt müheloſen Abſatz zu verſchaffen, ohne ſich viel um die Qualität 
ibrer Waare zu kümmern. Am meiſten betroffen wird hiervon die Singer 
Co., deren Fabrikate ſich ein großes Renomme erworben haben. 


ee Sn nn ne a 

Nr. 2 der „Social⸗Correſpondenz“, herausgegeben von Dr. Victor 
Böhmert und Arthur von Studnitz in Dresden, enthält: Die Hauptergeb⸗ 
niſſe der ſächſiſchen Tabakenquete. — Das „RAunner“⸗Unweſen der Hasen, 
ſtädte. — Ein Mittel gegen die Verwilderung der Jugend. f 


* — 1226 25 

Paris, 20. Jan. (W. T. B.) [Anfangs⸗Courſe.] 3% Rente 76, 35. 
Neueſte Anleibe 1872 113, 15. Italiener 73, 95. Staatsbahn 525. —. 
Lombarden 146, 25. Türken 11, 40. Goldrente 64%. Ungar. Goldrente 
1877er Ruſſen — 3% amort. —, —. Unentſchieden. 2 
London, 20. Jan. (W. T. B.) (Anfangs⸗Courſe.] Conſols 95, 15. 
taliener 73, 15. Lombarden 5, ne are En 05. Ruſſen 1873er 84%. 

etter: kalt. 


ilber —, —. Glasgow —, —. 5 
Berlin, 20. Jan. (W. T. B.) [Schluß⸗Bericht.] 
Cours bom 18. Cours vom 
Weizen. Leblos. Rüböl. Matt. 
il⸗ Mau 178 —177 50 Ann,, 
Mai⸗Juni 180 50180 50 ril⸗ Mai 
Roggen. Still. 1 
R 123 —|123 — Spiritus. Feſt. 
April⸗ Mai 121 50121 50 loco 
Mai⸗ Juni 121 50121 50 an.. ä — * 
Hafer. ril⸗ Mai 
rilß⸗ Ma 116 —|116 — 
Maiguni ».....- 118 —118 — 


Disconto⸗Commandit 128 25 123 90 


eſterr. Goldrente] f 


85 . . 


Stettin, 20. Jan., oo 
l Cours vom Cours vom 20. 18. 
Weizen. Unveränd. Rüböl. Geſchäftsl. 
April⸗ Mai 177 — 176 50 M 55 50 55 50 
Mai⸗ Juni 178 501178 — ril⸗Mai 56 50 56 50 
8 Unveränd. Spiritus. 
pril⸗ Mai II Sonn: de. 50 80) 50 90 
Mai⸗Junni 118 1118 — an are 50 500 50 60 
a vrilę⸗y Mai 51 80 51 90 
Petroleum. Mai⸗J uni 52 60 52 70 


J 10 601 10 70 

(W. T. B.) Köln, 20. Jan. [Getreidemarkt.] (Schlußbericht.) Weizen 
oco —, —, per März 18, —, per Mai 18, 05. Roggen loco —, —, per 
März 11, 55, per Mai 12, —. Rübol loco 30, 60, per März 30, 30. Hafer 
loco 13, —, per Mai 12, 60. Wetter: —. 


(W. T. B.) Amſterdam, 20. Jan. [Getreidemarkt.] (Schlußbericht.) 
Weizen loco unverändert, März 265. Roggen loco unverändert, per März 
145, per Mai 148. Rüböl loco 36%, per Herbſt 35%, per Mai 1879 36%. 
Raps per Frühjahr —, per Herbſt 373. — Wetter: —. 


(W. T. B.) Paris, 20. Jan. [Productenmarkt.] (Anfangsbericht.) 
Mehl feſt, ver Januar 59, 50, per Februar 59, 50, per März⸗April 59, 50, 
per März⸗Juni 60, —. — Weizen e feſt, per Januar 27, —, per Februar 
27, —, per März⸗April 27, 25, per März⸗Juni 27, 25. Spiritus ruhig, 
per Januar 61, —, per Mai⸗Auguſt 59, 75. — Wetter: Kalt. 

(W. T. B.) London, 20. Januar. [Getreidemarkt.] (Schlußbericht.) 
Auslandweizen ſtetig, ruhig, Hafer % billiger. Fremde Zufuhren: Weizen 
49,733, Gerſte 2925 Hafer 71,009. 


Glasgow, 20. Jan. Roheiſen 42, 6. / 


Frankfurt a. M., 20. Januar, 7 Uhr 12 M. Abends. [Abendbörſe.] 
Drig.⸗Depeſche der Bresl. 312) Creditactien 198, 75, Staatsbahn 211, 50, 
Lombarden —, Oeſterreich. Silberrente —, do. Goldrente 63%, Ungar. 
Goldrente 72%, 1877er Ruſſen 84½. Felt. 


Pens, 20. Jan., Abends 9 Uhr 20 Min. (Orig.⸗Depeſche der Bresl. 
Ztg.) [Abendbörſe.] Silberrente 54%, Lembarden 139, 50, Italiener 
—, —, Creditactien 198, 75, Oeſterr. Staatsbahn 528, 50, Rheiniſche —, —, 
Bergiſch⸗Märkiſche —, „ Köln» Mindener —, — Neueſte Ruſſen 84%, 
Norddeutſche —. Feſt, ſtill. 

(W. T. B.) Wien, 20. Jan., 5 Uhr 20 Min. [Abendboͤrſe.] Credits 
Actien 221, 30. Staatsbahn 244, 50. Lombarden 64, 50. Galizier 
226, 75. Anglo⸗Auſtrian 97, 75. Napoleonsd'or 9, 33. Renten 61, 95. 
Marknoten 57, 67. Goldrente 74, —. Ungariſche Goldrente 83, 45. — 


Paris, 20. Jan., Nachm. 3 Uhr. [Schluß⸗Courſe.] (Orig.⸗Depeſche 
der Bresl. Ztg.) Feſt. 


Cours vom 20. 8. | Cours vom 20. | 18. 
Zproc. Rente 76 50] 76 55 Türken de 1865 . . . 11 50 11 42 
Amortiſirbare 79 30] 79 27 Türken de 1869 . . . 69 — 2:2 
öproc. Anl. v. 1872 . 113 27| 113 30 Türkiſche Looſe . . 44 20 44 20 
27 05 proc. Rente.. 74 15 74 —Goldrente öſterr. . . 64% | 64% 
eſterr. Staats⸗Eiſ. A. 526 251 525 —] do. ungar. 7171 
Lombard. Eifenb⸗Act. 146 25] 145 — 1877er Ruſſen .. 85% | 86 


London, 20. Januar, Nachm. 4 Uhr. [Schluß⸗Courſe.] (Original⸗ 


Depeſche der Bresl. Zeitung.) Platz⸗Discont 2% pCt. Bank⸗Einzahlung 
— Pfd. Sterl. — Wetter: — 

Cours vom 20. | 18. Cours vom 20. | 18. 
Canſolss 95,15 ] Gproe. Ver. St.⸗Anl. . 108 108% 
Ital. 5proc. Rente matt 73% | 73% Silberrente — 
Lombarden 5% 53 Papierrente 
5proc. Ruſſen de 1871 83% | 83% Berlin 


öproc. Ruſſen de 1872 83 
5proc. Ruſſen de 1873 84 


amburg 3 Monat 
84% Frankfurt a. M. 


EEE 


LELE LLL 


Sin heat — 50% ien 3 
Türk. Anl. de 1865. 11% I 11% 3 Paris r 
Sproc. Türken de 1869 14% ; 14% | Petersburg | 


„Habe ich Dir nicht gefagt, jo Du laubeſt, 
Du werdeſt die Herrlichkeit Gottes ſehen?“ 
Mit Froblocken meiner Seele antworte ich, ja Herr! ich habe ſie in den 
weihnachtlichen Tagen geſehen in der ſtillen Liebesfülle, die aus der Nähe 
und Ferne ihre Hände und Herzen für meine 80 Waiſenkinder geöffnet hat, 
in den hellen Freudentbränen der größeren Kinder und in dem lauten Auf⸗ 
jauchzen der kleinern, ſcwie in den vielen erquickenden Segensgrüßen und 
Segenswünſchen für das Gedeihen meines Werkes in Gott. [260 
Mit Dank und Freude meines Herzens ſegne ich das bon fo vielen 
Seiten empfangene und tief empfundene Wohlthun an meinen Kindern, 
die an den verlebten feſtlichen Tagen den ſchmerzlichen Verluſt elterlicher Herzen 
vergeſſen konnten. Fröhlich in Gott und gehoben in meiner Seele rufe ich 
jetzt täglich meinen Kindern zu: Der Herr hat ſein einſt geſprochenes Wort 
an euch wieder erfüllt: ich will euch nicht als Waiſen laſſen, ſiehe ich komme 


zu euch. 
Nleſchen, im Januar. 1879. 
Der evangeliſche 1 Aunſtaltsvorſteher. 
recke r. 


Der Maskenball der Conſtitutionellen Reſſource 


im Weißgarten findet Sonnabend, den 25. Januar 1879, ftatt; die 
Betheiligung von Seiten der reſp. Mitglieder und Gäſte iſt ſchon eine ſehr 
rege, da ſehr vielſeitige Ueberraſchungen ftattfinden werden. Billets find am 


Ordner⸗Ich am Coltert⸗Abend, den 22. d. Mts., 


und bei Herrn Kaufmann Gross, Am Neumarkt 42, Herren Ger. 


5 Lehmann, Neue Schweidnitzerſtraße 15, und bei Herrn Kaufmann 


Gottschalk, Sonnen» und Neue Graupenſtraßen⸗Ecke, zu haben. 


11539] Der Vorſtand. 


Zur Gemälde - Ausstellung im Zwit 
NM Gebäude haben die Abonnenten des Gemälde-Salons ebenfalls 
freien Eintritt. Nichtabonnenten Entrée 1 Mk. Jahres-Abonnements 
für 1, 2, 3 Personen derselben Familie 4, 7, 9 Mark. Lehrer, 
Studenten, Schüler 2 Mark. 1544 
Theodor Lichtenberg, Kunsthandlung. 


EEE: 


127. Hauptſendung. 127. Hauptſendung. 
Alter Malaga -Wein. 


„Das natürlichſte und beſte Mittel zur Stärkung, Kräftigung des 
Körpers für Greiſe, Schwache, Kranke, Geneſene! Vorzüglich bewährt 
ſich derſelbe de. e nach der Mahlzeit genoſſen, bei Nerven⸗ und 
Magenſchwäche, Magenkrampf, Appekit⸗ und Schlafloſigkeit. Auch 
3 aga zur Erhaltung der Geſundheit und zur Erleichterung 
des Gemüths. 

Huldvolle Anerkennungen und Empfehlungen von hohen Herrſchaften 
und berühmten Aerzten ſtehen ſchützend zur Seite. 

Preis à Flaſche 1 Mark 50 Pf., % Flaſche 80 Pf., in 7, Anker (34 Liter) 
45 Mark, balbe Anker 24 Mark. 


upt⸗ 2 1 
ee Eduard Gross in Breslau, 
Am Neumarkt Nr. 42. 
Alleinige Niederlage des echten Loiraine Champagner von A. Buehl 
& Co., a ½ Flaſche 3 Mark und 3% Mark. 4540 


die volle Wirksamkeit der Coca- 
Pflanze entfaltend (Belehrung über 
ihre Anwendung gegen Brust- und 
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Die Verlobung ihrer Tochter 
Juz mit dem Apotheker Herrn Paul 
ieß zeigen hiermit Freunden und 
Bekannten ſtatt jeder beſonderen Ang 
dung ergebenft an [263] 
N. Neugebauer und Frau. 
Oſtrowo, den 19. Januar 1879. 


Die Verlobung meiner Tochter 
Marie mit Herrn Oscar Voigt er⸗ 
laube ich mir ſtatt jeder beſonderen 
Meldung ergebenſt anzuzeigen. 

Liſſa (Poſen), im Januar 1879. 

Verw. Auguſte nandiite, 

1259] geb. Kai 


Jauer, den 15. Januar 1879. 
Adolph Kuhn, Paſtor, 
Emma Kuhn, geb. Günter, 


1548] Vermählte. 2 
abrze. Neidenburg OS. 


trzelelAriedebekekrbeb-kelete nN 
Durch die glückliche Geburt % ＋ 
eines kräftigen Knaben wurden Z 
J boch erfreut 92 254 X 
Eugen Wollheim und Frau 2 
Jenny, geb. Koppel. 2 
Breslau, den 19. Jan. 1879. 
F 


Durch die glückliche Geburt eines 
kräftigen Knaben wurden hech erfreut 
Arnold Töplitz und Frau, 
[256] geb. gel 
Waldenburg i. Schl., 
den 18. Januar 1879. 


Durch die Geburt eines geſunden 
Jungen wurden hocherfreut 965 
Dr. Adolf ne Grün und Frau, 

ge 
Kremſier, Mähren, 14. . 1879. 


Die geſtern Abend 7/4 Uhr erfolgte 
gluckliche Entbindung meiner Frau 
Meta, geb. Wiethoff, von einem 
kräfti 7 Knaben zeige ich bieder r 


gebenſt an. 
Wüſtewalters dorf, den 20. Jan. 1879. 
Dr. Anton. 


Heute früh 7 Uhr entriß uns der 
Tod unſern guten, 8 
Sohn und Bruder Rudolf im Alter 
von 14%, Jahren. 926 

Breslau, den 19. 


el, 
Stadtgerichts⸗Secretait, 
nebſt Frau und Kindern. 


Statt jeder beſonderen Nachricht 
zeigen hiermit den am 19. er. erfolg⸗ 
ten Tod ihres jüngſten Kindes an 
Pianiſt R Robert Ludwig und Frau. 


Nachruf. 

Durch den am 18. Januar c. früh 
4 Uhr nach langem Leiden erfolgten 
Tod des Königlichen Sanitätsrath 
und Stadtrath 


Dr. Zoſeph Schneider 


hat unſere Stadt und Umgegend 
einen großen und ſchweren Verluſt 
erlitten. 

Seit 34 Jahren am bieſigen Ort, 
bat der D abingeſchiedene durch ſeine 
ſeltene Berufstüchtigkeit, ſeinen .. 
Charakter und fein vorzügliches Herz 
des Guten unendlich viel gethan und 
zum größten Segen der Stadt ſelbſt, 
wie der Einzelnen unermüdlich ge⸗ 
wirkt. Achtzehn Jahre hindurch Mit⸗ 

lied der Stadtverordneten⸗Verſamm⸗ 
ung, leitete der Vollendete dieſelbe 
durch 16 Jahre mit ganz vorzüglichem 
Geſchick, 5 Eifer und anf: 
opfernder Hinga Vor einem Jahre 

um Stadtralh gewählt, wurde ver: 
ſelbe nach wenig Wochen durch Krank⸗ 
heit feiner ferneren ſegensreichen Wirk⸗ 
ſamkeit für die leidende Menſchheit 
und für unſere Stadt auf immer 
entriſſen. 

Das Andenken an dieſen Ehren⸗ 
mann wird bei uns immer in Segen 
bleiben. 12520 

Rawitſch, den 19. Januar 1879. 


Der Die 
Magiſtrat. Entente 


Januar 1879. 


Todes⸗ Anze zeige. N 
Heute Abend %7 Uhr ſtarb 
unſere innig geliebte Gattin 
und Mutter, Frau [268] 


Pauline Anuffer, 
geb. Dehne 
ptzehelicht geweſene Galanski, 


im Alter von 40% 1 Jahren an 
Lungenlähmung. Dies theilen, 
um ſtille Theilnahme bittend, 
im Namen der anderen Hinter⸗ 
bliebenen mit 

Emil Kauffer, als Gatte. 
Clara Galanski, als Tochter. 

Pitſchen, den 19. Jan. 1879. 


Geſtern verſchied ſanft nach drei⸗ 
e unfes quiet 
Sohn und Bruder 


Siegfried Wittenberg 


im noch nicht vollendeten 28 ſten 
Lebensjahre. 

Wer den Verblichenen kannte, wird 
— herben Schmerz zu N en 


dawitſch, den 19. Januar 1879. 
Die trauernden Hinterbliebenen. 


Bes Nachmittag um 1% Uhr 
in Ober ⸗ Nlewiadam, Free 
bunt unſere theure, unvergeßliche 
Gattin und Mutter 


£ucie Worbs, 


Schober, 
im Alter we 34 Jahren. 
Tiefbetrübt zeigen dies an 
orbs, Bürgermeifter, 
und die Kinder 
e Max und Nichard. 
tier, am 17. Januar 1879. 


1243 


Todes. Anzeige 
Heute Nachmittag ihr iſt nach 
längerem Leiden hrs inniggeliebter 
guter Sohn und Bruder, der Kaiſer⸗ 
liche Poſt⸗Praktikant 


Georg Schiodlaczek, 


kurz vor ſeinem 24. Geburtstage 
ſanft verſchieden. 247 
Wir zeigen dies unſeren lieben 
Verwandten und Bekannten, ſowie 
den Freunden des Entſchlafenen 
ſchmerzerfüllten Herzens hiermit an. 
Pleß. den 18. Januar 1879. 
Die trauernden Eltern 
und Geſchwiſter. 


Am 18. d. Mts. verſchied zu Pleß 
im Elternhauſe nach längerem Kranken⸗ 
lager unſer lieber Freund und Be⸗ 
rufsgenoſſe, der Poſtpraktikant 


Georg Schiodlaczek. 


Sein biederer Sinn und ſein lie⸗ 
benswürdiges Weſen ſichern ihm ein 
ewiges Andenken intunferen Herzen. 

Leicht ſei ihm die Erde! [264] 

Oppeln, den 19. Janna, 1879. 

Fricke. Gottsmann. Heiſig. 

v. Splawa. Neyman. 2 chauner. 


Heute früh 8% Uhr 1 ze 


liebes 
Clärche 


an Gebirnentzündung im 5 von 
7 Monaten. Dies zeigen tiefbetrübt an 
Waldſchmidt, 
ajor a. D. und Frau. 
Königshütte, d den 18. Januar 1879. 


Den 17. Januar c. entſchlief im 
Barmberzigen Brüderkloſter zu Bres⸗ 
lau unſer innig 1 1 2 der 
Eiſenbahn⸗Control⸗Aſſiſtent [915] 


Heinrich Schneller, 


im Alter von 23 Jahren. 

Damit wird zugleich ein öffentlicher] r 
Dank genanntem Kloſter abgeſtattet] Z 
für die liebreiche Verpflegung, die ihm 
dort geworden. 

Tiefbetrübt widmen, um ſtille Theil⸗ 
nahme bittend, dieſe Anzeige allen 
Freunden und Bekannten 

die trauernden Eltern: 
Organiſt Schneller und Frau 
Emilie, geb. Seidel. 
Kupp, den 19. Januar 1879. 


rs a aeite: 
„Morgens 7% Uhr, 
ſtarb am Ebi unſer beißgeliebter | S 
Gatte, Vater, Bruder und Schwager, = 
der Königl. Kreisgerichts⸗Calculator 


Friedrich Junger. 

Um ſtille Theilnahme bitten 
Die tiefgebeugten Hinterbliebenen. 
Schweidnitz, den 19. Januar 1879. 


Heute verſchied nach kurzer Krank⸗ 
heit mein geliebter Vater, der 
Sanitäts⸗Rath 


Dr. Glaſer, 


was ich mit der Bitte um Hille Theil⸗ 

nahme tiefbetrübt anzeige. [249] 

Grünber i. Schl. d. 18. Jan. 1879. 
Glaſer, Kreis⸗Gerichts⸗Rath. 


Familiennachrichten. 
Verlobt: Rittmeiſter & la suite 
des 1. Hannov. Drag.⸗Regts. Nr. 9 Hr. 
v. Müller mit Frl. Marie v. Lamprecht 
in Berlin. Prakt. Arzt Hr. Dr. Weg⸗ 
ſcheider in Berlin mit Frl. Bertha 
Richter in Mariendorf. Pr.⸗Lt. im 
6. Brandenb. Inf.⸗Regt. Nr. 52 Hr. v. 
dae in Lollbus mit 875 Marie 
Te in Croſſen a. Pr. 
Li. i. 3. Garde⸗Gren.⸗Regt. 895 v. 
Heugel in Wriezen a. O. mit Frl. 
Auguſte Chriſtiant ı in Kerſtenbruch. 
Verbunden: dr. Prediger Wahn 
in Berlin mit Frl. Anna Fittbogen 
in Kroſſen. Herr Paſtor Rohr mit 
Frl. Marie Reichhelm in Berlin. 
Geboren: Ein Sohn: dem Kreis⸗ 
richter Hrn. von dem Kneſebeck in 
Fürſtenberg a. DO. — E. Tochter: 
dem Pr.⸗Lieut. im Pomm. Kür.⸗Regt. 
Nr. 2 Hrn. v. Winterfeld in Paſewalk. 
Geſtorben: Hr. Prof. 1 
in Berlin. Hauptm. z. D. Hr. von 
Winkleri. Ob.⸗Arnsdorf b. Schweidnitz. 


Stadt- Theater. 


Dinstag, den 21. Jan. Bei ermäßig⸗ 
in ren. Auf allgemeines Ver⸗ 
en: 3. „Die Familie 
Fourchambault. “ (Les Fourcham- 
baults.) Schauſpiel in 5 Acten von 
Emile Augier. 
Mittwoch, se 22. Jan. „Lohengrin.“ 
Große romantiſche Oper in 3 Acten 
von Richard Wagner. 


Lobe - Theater. 


e den 21. Januar. Z. 22. M 
„Dr. K wa tel in 5 kalen 
von Adolph LArronge. 

Mittwoch. „Dr. Kan! 70 

Sonnabend, den 25. J 1. M.: 

„Der kleine erdogz Wake N 
Komiſche Bose in 3 Acten v. Lecocg. 


Thalia - Theater. 


Dinstag, den 21. Januar. Viertes 
Gaſtſpiel des Großherz. Mecklen⸗ 
burgiſchen Hofſchauſpielers Herrn 
Theodor Schelper. Zum 4. Male: 
2 Bräfg. „Nach Fritz Reu⸗ 
er 

Mittwoch. Dieſelbe Vorſtellung. 


Theater im Concerthans, 
Dinstag, den 21. „Bummel⸗ 


fritze.“ e dere e mit Geſang 
in 3, Acten. dem Theater 
Großes Voce. 1534 


Mittwoch, den 22. ni 


Großes Tanzkränzchen. 


Victoria- Theater. 


d des Charakter⸗ Komilers 
Hrn. Böhmer. Zum 4. Male: „Die 
Zauberflöte.“ Komiſche Pantomime 
mit Ballet in 2 Bildern. Zum 1. 
Große Production auf dem amerila⸗ 
niſchen S mungjeil, abet von 
Hrn. A. Angelo. erlangen: 
„L'éehelle lun 5 von 
Geſchw. Jauti 

Anfang 7% Uhr, Ende 10% Uhr. 


English Readings. 


Mr. Fred. Lucy will read at the 
„Hotel de Sil&sie“ to-day, Tuesday 
at 7 p. m. „The merchant of Venice“. 
Cards, 2 mk. each, to be had from 
Mr. Th. Lichtenberg and Mr. A. Kiepert. 


Orchesterverein. 
Dinstag, den 21. Januar, 
Abends 7 Uhr, 

im Breslauer Concerthause: 


III. Abonnement-Concert == 


unter Mitwirkung 
des Königl. Süchs, Hofschauspielers 


Herrn F. Dettmer, 


des Herrn J. Buthas und seines 
Gesang - Vereins, 

sowie geschätzter Kunstfreunde. 

1) Präludium. J. S. Bach. 

2) (2. J. M.) Musik zu Byron's Man- 
fred mit verbindendem Gedicht 
von F. Kürnberger- Schumann. 

3) Ouv. Iphigenia in Aulis. Gluck. 

4) Fantasie mit Chor, op. 80. 

Beethoven, 
Numerirte Billets & 3 Mark und 
nicht numerirte & 2 Mark sind in 
der Königl. Hof-Musikalien-, Buch- 


Hainauer zu haben. 


Orchestrion. 


LTaglich: Abend-Eoncert. 
Paul Scholtz 's Sen“ 


Gaſtſpiel der weltberühmten 
Luft⸗Gymnaſtiker (1529] 


Victor u. Miblo 


(Senſations⸗Nummer) 
u. Concert v. d. Capelle 11. Ne En 
Anfang 7% Uhr. Entree 30 


2 Zelt: Garten. 
Grosses Concert 


von Herrn A. Kuſchel. 
Gaſtſpiel d. unübertrefflichen Rünftler- 
Geſellſchaft Silveſter⸗Schäffer, der 
beliebten ungar.⸗franz. Sängerin Mlle. 
Balagy, d. deutſchen Coſtümſängerin 
Frl. Welters, des beliebten Damen⸗ 
Komikers Herrn Albert Ohaus, der 
Opernſängerin 9 e Bertha Navene 
und des Herrn Otto v. . 
Anfang 7½ Uhr. Entree 50 Pf. 


Vorm. Weberbauer's 
Brauerei. 


Heute: [1272] 


Großes Concert 
bei freiem Entree. 


Anfang 7 Uhr. 
Die vierte 


große Corſofahrt 


findet bei günſtiger Witterung heute 
Dinstag, 21. Januar, Abends von 
7 bis 10 Uhr, nebſt Concert und 
bengaliſcher Beleuchtung auf der 

Eisbahn an dem Königsplatze 
beſtimmt ſtatt. 

Sonntag, 26. Januar, von 11 bis 

1 Uhr: Großes Militär⸗Coneert. 
[928] BR. Weigelt. 


Auf dem Theile des Stadtgrabens 
zwiſchen Taſchen⸗ 
und Schweidnitzerſtraße 
heute Dini, 1 
Nachmittags von 1 bis 5 Uhr: 


Gr. Militär⸗Concert 


von der Capelle des Leib⸗Küraſſ.⸗Regts. 
unter Direction (15271 
des W Herrn Grube. 
Entree 25 Pfg. 
Fr. Rochow. 


Restaurant R. Opitz, 


Leſſingſtr. 13, vis-à-vis d. Soheifenter; 
empfiehlt ſich geneigter Beachtung. 


Mittwoch, den 22. Januar 1879, 
Abends 7 Uhr, in Liebich’s Concert- 
saal: Anton Bubinstein’s 
zweites und letztes Bag 
in Schlesien. 1135 

Die Plätze, Saalmitte A mie! I, 
à 5 M., sind wiederum ver, riffen. 
Es sind jedoch noch gute Logen- 
nr 35 M., Saalmitte u II 

4 Mk., Saalseite à 3 Mk., Neben- 
saal à 2 M. zu haben in der Musik. 
Handlung von Theodor Lichtenberg. 


In Folge meiner Verſetzung an 
das Stadt⸗Gericht Berlin erſuche ich 
die Auftraggeber, die Acten über be⸗ 
1 Rechts⸗ Angelegenheiten bis 

d. Mts. bei mir zu empfangen; 
5 anderen Falle werde ich die en 
zur Caſſation bringen. 


tmar, 


Rechts⸗ Anwalt, Liegnitz.“ 


Für Hautkranke 


Sprechſt. von 9—11 u. von 3—4 Uhr. 


Dr. Ed. Juliusburger, 


11253] Nikolaiſtr. 44/45. 


und Kunst- Handlung eie 
476] 


Dberfehtefifche Eifenbahn. 


Mit dem 1. Februar d. J. tritt zu dem Tarif für den Transport ober⸗ 
ſchleſiſcher Steinkohlen 19 05 der 1 Nordbahn ꝛc. vom 10. 
October bezw. 1. November 1876 — L und II. Theil — je ein Nachtrag IV, 
enthaltend neue, ermäßigte Sätze für Süczawa tranſito, in Kraft. 

a 5 dieſer Nachträge ſind bei unſeren Stationskaſſen unent⸗ 
geltlich zu haben 
Breslau, den 15. Januar 1879. [1558] 


Königliche Direetion. 


els⸗Gneſener Eiſenbahn. 

Die A Reitäikraiohen zu Militſch, Kan und Zerkow, zu 
welchen kleine Wohnungen gehören, ſollen und zwar die in Militſch zum 
1. Juli d. J. und die in Zduny und Zerkow zum 1. April d. J. 1581 
verpachtet werden. 155 

e, Bewerber wollen ihre Offerten portofrei mit der Auſſchritt: 

„Submifjion auf Bahnhofs⸗Reſtaurationen“ 
bis zum 5. Februar d. J. an uns einreichen. Die Verpachtungs⸗Bedin⸗ 
gungen können in unſerem Central⸗Bureau, Muſeumſtraße 7 bierſelbſt, 
ü 925 ejeben oder gegen Exlegung von 50 Pf. in Empfang genommen werden, 
erfolgt portofreie Ueberſendung dieſer Bedingungen gegen Einſendung 
bon 70 Pf. Breslau, den 17. Januar 1879. irection. 


Breslauer Handlungsdiener⸗Inſtitut. 
8 RR den 22. c., Abends 8% Uhr, im großen Saale des Inſtituts⸗ 
a 
4 Aüfle (für Damen und Herren) des Apotheker Herrn Julius 
Iller: [1553] 4 


Springer’s 
Concert-Saal. 


Donnerstag, 23. Januar: 
Großes 
Extra⸗Coneert 


zum 2 für Herrn Directo 
R. Trautmann 


unter Mitwirkung der Sängerin 
des 


8 Minka Fuchs, 
Concertmeiſters Herrn Himmel⸗ 0 
ſtoß, des Pianiſten Herrn Jul. 
b hal des Solo⸗Celliſten Herrn 
5 De er, des Tenoriſten Herrn 
er und der Capelle der 
en Concerte. 


Anfang 3 Uhr. Entree 1 Mk. 
Billets à 75 Pf. find ſchon 
beute in der Muſikalienhandlung 

des Herrn Theodor 5 
: = 3 115371 % 


Or. Schweidnitz I Zz. w. 
Eintracht: 24.1.6. Rec. u. T. 
41. 


Sitzung der natur- 


wissenschaftlichen Section 
Mittwoch, den 22. Januar, 

Abends 6 Uhr, [1530] 

im Auditorium des mineralogischen 
Museums der Universität, 
Schuhbrücke Nr. 38/39, II. 


Breslauer Gewerbeverein. 


„Ueber den n 12 


5 
* 75 93 Y 
- 2 N? 2 
2 


BR, 


— auf der Schl. Hunſtgewerbe⸗ Tusſtellung. 


je N Buchdruckerei 
einrich Lindner N 


Breglau, Xlbrechtsſtraßze 29, 


[gsı8] 


i 17611521 Wochzettgs und Feſthedichte in 175 Ausführung in 

Heute Sitzung 1 ] 3 > ** Schwarzdruck. Lager — * 7 ee 

decken. enus, Lanzordnungen, Einladungen, familien» 

Verlag von Ü 5 An zeigen. Ban pecialität: Drucke in — — in 
LTE filgeteener ach 


| befter alter Mufter. 
. 


Julius Hainauer 
in Breslau. 


Neueste Tänze 


für das Pianoforte 
von 


Otto Heyer. 


Op. 45. Glückliche Stunden. 
Walzer 


vr SS 


N. N [1453] 


Patent. Spar et 


Op. 46. Une beauté de salson. unübertreffli 
Polka-Mazurka ........ 075 an Sparſamkeit, Reinlichkeit und Bequemlichkeit, elegant und 
95 1 . 0785 praktiſch, von 3 bis 25 Mark. Alleinverkauf für Breslan be bei 
Op. 49. Aug’ in Aug’. Polka 0,75. Siegfried Riesner ; ie 85 
Op. 50. Immer heiter. Galopp 0,75. Be wor — e e ee 
Op. 51. Lorchen- Polka 95. — nn : — 
85 85 1 Galopp 0,75. ö e 5 — D 
p. 53. Rittersporn. Polka- 
Mazurka = URS TE 0,75. u Ball- Stoffe! N 
Op. 54. Aus Schlesiens Bergen. 


N net 1 
Sämmtliche Tänze sind höchst 
elegant ausgestattet. 


Zei Ankauf von Musikalien 
wird ein Bedeutender Rabatt 
gewährt. 


Tarlatans, Organdies, Satins, farbige Silber⸗ 
Tarlatans ꝛc., 


Steiftülls in den prachtvollſten Lichtfarben 
zu Griginal-Fabrikpreiſen. [1446] 
Die neueſten Modelle zur gefälligen Anficht. 


J. Romann, 21 
Ohlauerſtraße Nr. 2 L 


Prospecte über die Ausgabe der 
Tänze für Orchester stehen gratis 
und franeo zu Diensten. [1535] 


Julius Hainauer, 


Königliche Hofmusikhandlung 
in Breslau. 


Regenschirme, 


reine Wolle, S- und 12theilig, von 2 M. 50 Pf. ah, 


schwere Köperseide von 7 M. ab, 
bekannt bestes Fabrikat, 


Caesar Chaffak, 
Ar. 12, Ring Nr. 12, und Ohlauerstrasse Nr. 87, 


Ecke Blücherplatz. goldene Krone. 


[920] 


BRABLAU, 


"Strasse, u 
Über der , einen = 


7 
ak orn. 
ehr 


m) 


ganz Italien 
und Sieilien, 
(Aetna - Vesuv). 
Riess 1850 44 5 


3. am 15. April: 


nach franz., engl. und 
amerikau. FJagçons ge⸗ 
arbeitet, unübertroffen 
an gutem Sitz, empfiehlt 


1. am 6. März: 2. am 8. April: 
ganz Italien 
I 0 bis Neapel, 
d jen! et 42 Tage, 
reis 1250 Mark. 
ganz Italien neden d i) 
In dem Preiſe find inbegriffen: Fahrt, Führung, H 
dige Verpflegung, Transportmittel zu den Ausflügen. Die Reife wird 
mit Allem Comfort ausgeführt. — Proſpecte gratis in 
Berlin W., Markgrafenſtraße 43. 
NB. Die —.— dieß 5 * Orientreiſe wird 9 7 8 
Februar er. ang ſpeet atis. 


Carl Stangen Geselischaftsreisen 
zurück über Wien. 

Dauer 31 Tage, Preis 1100 Mark. Sotel, volftän- 

Carl Stangen’s Reise-Bureau, 


estät 


d. Kaiserin u. Königin Augusta 


haben der Manufactur⸗ und Modewaaren⸗ igin [1549] 


Bel-Federhen in Köln 


das Prädicat Allerhöhit Ihres Hoflieferanten zu verleihen geruht. 


Striegau, A. Graul’s Hötel 


Seil fein enovires und erweitertes Hotel den geehrten 

Nei esa. insbeſondere den neu und comfortabel Fingerſchiegeg 
Speiſeſaal. 

immer incl. Licht und Servis 2 Mark, table d’höte à Coubert 

ark 50 Pf. 2 zu jedem Zuge am Bahnhof. 


Ml. 3000 3 altlandſchaftlich Pfandbrief 


haftend auf Lieskau, Kr. Spremberg, kaufen gegen 2% Aufgeld, oder 
tauſchen ſolche gegen gleichwerthige Sücke unter Zuza Be von 2% um. 


erhielt Septbr.⸗Manila⸗ Cigarren & Em. Gra enwitz, 


in Originals Kiften & 250, 55 [927] Breslau, Königsplatz Nr. 5. 


Oscar Neymann's Dro + nd das derſelben bill 
en et A Bebe Nferde ſcheeren, L. dhe, Saen 54 leg 


das Atelier für Herren⸗ 
Wäſche als Specialiät 


Heinrich 


Leschziner, 


5 
Königsſtraße Nr. 4, 
Riegner's Hotel. 


Via Suez und Marseille 


Zweite Beilage zu Re, 33 der Breslauer Zeitung. — _Dinstag, den 21. Iannar 1879. 


Nothwendiger Verkauf. Concurs⸗Erö f 
Das 0 aufe an e Kgl. Wen u Sauer, An elan machung. 


ehörige Grundſtück Nr. 11 Poſener⸗ Abtheilun 
ſraße hierſelbſt, Band 8 Blatt 41 des] den 17. ee 1879 Vormittags von früh 9 Uhr ab, 
10 Uhr werden im Gaſthofe des Seibt zu 


Heune Br Norstedt fi 
Hrundſtücke der Nicolai⸗Vorſtadt, i Ueber das Vermögen des Hau Gr.⸗Leubuſch aus den Jag. 3, 6s 
zur nothwendigen Subhaſtation FR manns und Flachsbändlers 288 66, 118, 104 167, 195 . y 
Robert Mohaupt circa 150 Stück 10 N 16 

17 25 Weiß⸗ 


denhalber geſtellt. 
zu Jauer iſt der kaufmänniſche Con⸗ „ Rob und 


= Es 7 588 n 
Nußungswerth Fe curs im abgekürzten Verfahren eröffnet huchen⸗Nut pol, 


Verſteigerungstermin ſteht 


Zur Ausführung von Park⸗, Garten⸗ und Obſt⸗Anlagen jeder Art 


en T a Götz, Kunſt⸗ und Handelsgärtner. 
Oſtrowo, R.:B. Poſen. [253] - 
Die Pflanzungen geſchehen unter Garantie. 
Ein 


Herr von Diſtinetion, 
Ofſizier a. D. oder Landwirth, 
mit guten Verbindungen unter Landwirthen, findet angenehme und lohnende 
Anſtellung bei einer Hagelverſicherun Sgeſellſchaft d. G. 


Bekanntmachung. 

Es iſt das Aufgebot beantragt: 
A. nachſtehender im Grundbuch 
eingetragener angeblich getilgter Hy⸗ 
pothekenpoſten: [237] 
1) 3200 Thlr. Kaufgeld, eingetra⸗ 
gen auf Blatt Nr. Lund 3 Schild⸗ 
berg Abtheilung III Nr. 23 bezw. 8 
für die fünf Geſchwiſter Rudolf, 
ulius, Guſtav, Selma und 
da Pilz auf Grund der Ur⸗ 


= 


i ] 35 Birken⸗Nutzholz, 
am 4. April 1879 und der Tag der Jahlungseinſtellung funden vom 21. October, 18. De „ 200 „ Clem Auge 1 1 57 IHUNEN \ 5 
Vormittags 11 Uhr/ auf den 6. Januar 1879 cember 1861, 14. Mai und 2lſten ERTL) n Anden Außboh, Ober 88 l n a 115250 
vor dem unterzeichneten Richter im fee worven. r Juni 1864 und 30. Juli 1868 „ 300 „ Kiefern⸗Bauholz mr m m 
immer Nr. A im 1. Stock des Maſf lt ag en 1 eg: durch Verfügung vom 13. Oeto⸗ „ 200 „ Fichten ⸗Bauholz, Die der hieſigen Brau⸗Commune gehörige, an der Promenade belegene 
AS Nafie iſt der Kaufmann ar ber 1862 und 28. Juni 1864; 4 ich S 755 5 1 
Daß Zuschlagen wi Knappe zu Jauer beitellt. 2 40 Tble, Kaufzels eingetragen] „ 100 , dichten langen Reſtauration mit Saat, Gereltöettspasten und Su 
; Die Gläubiger werden aufgefordert, auf dem Blatte über das Scheuer | „ 200 Am. Eichen⸗Scheitholz von [1543] 


am 5. April 1879, 
Nachmittags 12 ½ Uhr, 
im gedachten Geſchäftszimmer verkün⸗ 
det werden. 

Der Auszug aus der Steuerrolle, 
beglaubigte Abſchrift des Grundbuch⸗ 
blattes, etwaige Abſchätzungen und 
andere das Grundſtück betreffende 
Nachweiſungen, ingleichen beſondere 
n können in unſerem 
Bureau XIIb. eingeſehen werden. 

Alle Diejenigen, welche Eigenthum 
oder anderweite, zur Wirkſamkeit gegen 
Dritte der Eintragung in das Grund⸗ 
buch bedürfende, aber nicht eingetra⸗ 

ene Realrechte geltend zu machen 
— werden aufgefordert, dieſelben 
zur Vermeidung der Präcluſion ſpä⸗ 
teten im Verſteigerungstermine an⸗ 
zumelden. 73 
Breslau, den 15. Januar. 1879. 
Königl. Stadt⸗Gericht. 
Der Subhaſtations⸗Nichter. 
(gez.) Fürſt. 


Bekanntmachung. 
In unſer Firmen⸗Regiſter iſt Nr. 
5079 die Firma 74 
Breslauer Essig-Sprit-Fabrik 
R. Streckenbach 
hier und als deren Inhaber der Kauf⸗ 
mann Nobert Streckenbach hier heute 
enge ne worden. 
reslau, den 14. Januar 1879. 


Kgl. Stadt⸗Gericht. Abth. l. 


Bekanntmachung. 
unſer Firmen⸗Regiſter iſt Nr. 
5 die Firma [75] 


H. Rosenthal jun. 
hier und als deren Inhaber der Kauf: 
mann Heimann Nofenthal hier heute 
eingetragen worden. 
reslau, den 15. Januar 1879. 


Kgl. Stadt⸗Gericht. Abth. l. 


Bekanntmachung. 
In unſer Firmen⸗Regiſter iſt Nr. 
5085 die Firma [76] 


l H. Lewy 
hier und als deren Inhaber der Kauf⸗ 
mann Adolf Lewy hier heute ein⸗ 
getragen worden. 

Breslau, den 16. Januar 1879. 


Kgl. Stadt⸗Gericht. Abth. l. 


Bekanntmachung. 
In unſer Firmen⸗Regiſter iſt bei 
Nr. 3898 das Erlöſchen der Firma 
P. Schweitzer jr. 
bier heute eingetragen worden. [77] 
Breslau, den 15. Januar 1879. 
Kgl. Stadt⸗Gericht. Abth. 1. 


Bekanntmachung. 
In unſer Firmen⸗Regiſter find fol: 
gende Eintragungen heut bewirkt 


gang auf die verwittwete PER 
mann Brauſe, Emilie ge x 
Demus, zu Freiburg über: 
gegangen, vergleiche Nr. 436 
des Firmenregiſters. 
2) Sub Nr. 436 die Firma 
Eduard Brauſe 
u Freiburg und als deren In⸗ 
Inter die verwittwete Kaufmann 
rauſe, Emilie geb. Demus, 
u Freiburg. 235] 
S weidnitz, den 16. Jan. 1879. 
Kgl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


Bekanntmachung. 
In unſer Geſellſchafts⸗Regiſter iſt 
heute unter Nr. 115 die zu Freiburg 

i. Schl. unter der Firma 
f Pahlke & Makowsky 
beſtehende offene Handelsgeſellſchaft 
mit dem Beifügen eingetragen worden: 

1) daß dieſelbe am 12. November 

1878 begonnen, 

2) daß die Geſellſchafter ſind: der 
Kaufmann Paul Pahlke und 
der Zuſchneider Bernhard Ma⸗ 

kowsky, beide zu Freiburg in 
Schleſten und daß jeder der beiden 
Geſellſchafter betugt ift, die Ge⸗ 
ſellſchaft zu vertreten. 236 

Schweidnitz, den 17. Jan. 1879. 

Kgl. Kreis ⸗Gericht. I. Abth. 


Bekanntmachung. 
Das Standesamt Tſchechnitz ſoll 
gegen eine Jahres⸗Remuneration von 
360 M. commiſſariſch beſetzt werden 
und fordere ich qualificirte Bewerber 
auf, ſich binnen 14 Tagen bei mir 
zu melden. [242 
Breslau, den 14. Januar 1879. 
Der Königliche Landrath. 


in dem 0 
auf Mittwoch, 
den 29, Januar 1879, 
Mittags 12 Uhr, 

vor dem Commiſſar Kreisgerichts⸗Rath 
Becke, in unſerem Termins⸗Zimmer 
1, Etage des hieſigen Gerichts⸗Gebäu⸗ 
des anberaumten Termine die Erklä⸗ 
rungen über ihre Vorſchläge zur Be⸗ 
ſtellung des definitiven Verwalters 
abzuge en. h 

J. Alle Diejenigen, welche an die 
Maſſe Anſprüche als Concursgläubi⸗ 
er machen, werden hierdurch aufge⸗ 
4 8 ihre Anſprüche, dieſelben 
mögen bereits rechtshängig ſein oder 
nicht, mit dem dafür verlangten Vor⸗ 


rechte 8 
bis zum 1. März 1879 
einſchließlich 
bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll 
anzumelden, und demnächſt zur Prü⸗ 
fung der ſämmtlichen, e der 
gedachten Friſt angemeldeten Forde⸗ 


rungen 
auf Montag, 
den 24. März 1879, Vor⸗ 
mittags 11 Uhr, 
vor dem Commiſſar Kreisgerichts⸗Rath 
Becke, in unſerem Termins⸗Zimmer 
1. Etage des hieſigen Gerichts⸗Gebäu⸗ 
des zu erſcheinen. n 
Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich ein⸗ 
reicht, hat eine Abſchrift derſelben 
und ihrer Anlagen beizufügen. 
yon Gläubiger, welcher nicht in 
unſerem Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz 
5 muß bei der e 1 
orderung einen zur Proceßführung 
bei uns berechtigten Bevollmächtigten 
beſtellen und zu den Acten anzeigen. 
Demjenigen, welchen es hier an Be⸗ 
kanntſchaft fehlt, werden die Rechts⸗ 
Anwälte Juſtiz⸗Rath Winckler und 
Rechts⸗Anwalt Fuiſting zu Sach⸗ 
waltern vorgeſchlagen. 5 
III. Allen, welche von dem Gemein⸗ 
ſchuldner etwas an Geld, Papieren 
oder anderen Sachen in Beſitz oder 
Gewahrſam haben, oder welche ihm 
etwas verſchulden, wird aufgegeben, 
Niemandem davon etwas zu verab⸗ 
folgen oder zu geben, vielmehr von 
dem Beſitz der egenftände 
bis zum 6, Februar 1879 
einſchließlich 
dem Gericht oder dem Verwalter der 
Maſſe An file u machen und Alles, 
mit Vorbeba t über etwanigen Rechte, 
zur Concursmaſſe abzuliefern. 
Pfandinhaber und andere mit den⸗ 
ſelben gleichberechtigte Gläubiger des 
Gemeinſchuldners haben von den in 
ihrem Beſitz befindlichen Pfandſtücken 
nur Anzeige zu machen. 


Nothwendiger Verkauf. 
Die dem Gutsbeſitzer Franz Heiſg 
gehörigen Grundſtücke Nr. 3a und 1 
zu Kupferhammer ſollen im Wege der 
nothwendigen Subhaſtation 
am 15. März 1879, 
Vormittags 10 Uhr, 
in unſerem Gerichtsgebäude, Termins⸗ 
Zimmer Nr. 15, verkauft werden. 
Veranlagt ſind 
a. zur Grundſteuex das Grundſtück 
r. Za, eine Mühle, mit einer 
Geſammtfläche von 26 a nach 
4,08 Thlr. Reinertrag, das Grund⸗ 
ſtück Nr. 13 mit einer Geſammt⸗ 
fläche von 4 ha 60 qm nach 
48,48 Thlr. Reinertrag; 

b. zur Gebäudeſteuer das Grund⸗ 
ut Nr. Za nach 321 Mark, das 
Grundſtück Nr. 13 nach 120 Mark 
Nutzungswerth. 1055 

Neiſſe, den 18. December 1878. 
Königl. Kreis⸗Gericht. 


Der Subhaſtations⸗Richter. 
Bekanntmachung. 


Falkenberg OS., den 15. Jan. 1879. 


Die dritte Lehrerſtelle 


an der hieſigen evangeliſchen Ele⸗ 
mentarſchule, mit einem jährlichen 
Gehalte von 750 Mk., freier Wohnung 
und Beheizung wird zum 1. März 
d. J. vacant, Zugleich bemerken wir, 
daß mit dieſer Stelle event. das Or⸗ 
ganiſten⸗Amt mit einer Nebeneinnahme 
von etwa 150 Ml. jährlich verbunden 
werden wird. 

Qualificirte Bewerber wollen ſich 
unter Beifügung ihrer Zeugniſſe bal⸗ 


digſt an uns wenden. [1550] 
Der Magiſtrat. 
Freitag, den 24. Januar 
früb 10 ür, 


werden in dem Dominialforſte von 
Se üß, Bahnſtation Canth, 100 
tü 


dem Stockſtehend, meiſtbietend verkau 


16 F. Ruprecht. 


irlen und Erlen, für Tiſchler“ 


und Stellmacher geeignet, noch au Pede t ao Bone, Halb tar 


rundſtück Nr. 633 . 
Abtheilung III Nr. 1 für die 
Wittwe Joſefa Beinlich, geb. 
Wenzel, auf Grund der Urkun⸗ 
den vom 24. und 25. September 
1802 durch Verfügung vom 25ſten 
September 1802; 

B. nachſtehender, angeblich ver⸗ 

nichteter Hypothekenurkunde über 
8800 Thlr. Kaufgeld, eingetragen 
auf Blatt Nr. 1 und 3 Schild⸗ 
berg Abtheilung III 23 
bezw. 8 für die verwittwete Müh⸗ 
lenbeſitzer Johanna Pilz, geb. 
Winkler, zu Ohlau auf Grund 
der Urkunden vom 21. October 
und 13. December 1861, 14. Mai 
und 21. Juni 1864 durch Ver⸗ 
fügung vom 28. Juni 1864. 

Demgemäß werden die Inhaber 
der ad A vorſtehend bezeichneten 

Poſten, deren Erben, Leſſionarien 

oder diejenigen, welche ſonſt in deren 

Rechte getreten, und alle diejenigen, 

welche als Eigenthümer, Ceſſionarien, 

Pfand⸗ oder ſonſtigen Briefs⸗Inhaber 

an die sub B bezeichnete Hypotheken⸗ 

Urkunde und die daraus hervorgehen⸗ 

den Forderungen Anſprüche zu machen 

haben, aufgefordert, ihre Anſprüche 
bis ſpäteſtens in dem. 
am 10. Mai 1879, 
Vormittags 97 Uhr, 
vor dem Kreisrichter Herrn Winge 
in unſerem Gerichtszimmer anſtehen⸗ 
den Termine anzumelden, widrigenfalls 
die Ausbleibenden mit ihren An⸗ 
ſprüchen und Rechten auf die aufge⸗ 
botenen Hypotbeken und Inſtrumente 
reſp. auf die verpfändeten Grund⸗ 
ſtücke werden präcludirt und ihnen 


Die Lieferung 
folgender für 
das Jahr 
1879/80 er⸗ 

* forderlichen 
i Betriebsma⸗ 


IT terialien und 
Ut enſilien: 8 
A. a Schmieröl und Petro⸗ 
eum; 


B. verſchiedene Betriebsmaterialien 
und Utenſilien als: 
Dochte, Glaswaaren, Geiler: 
waaren, Reinigungs⸗ u. Putz⸗ 
Materialien u. Geräthe, Chemi⸗ 
calien und Droguen, Telegra⸗ 
phen⸗Materialien, Lichte, Talg, 
Plomben, Nägel, Flechtwaaren, 
Handtücher und fertige Bett⸗ 
waäſche, ſowie Packleinewand, 
ſoll im Wege öffentlicher Submiſſion 
vergeben werden. 
Für die Lieferung von Brennöl, 
Schmieröl und Petroleum ad A iſt 
Termin auf [1525 
Sonnabend, den 8. Februar er., 
Vormittags 11 Uhr, 
und die Lieferung verſchiedener Be: 
triebsmaterialien und Utenſilien ad B 


auf 
Sonnabend, den 15. Februar er., 
Vormittags 11 Uhr, 

im Betriebstechniſchen Bureau zu 

Berlin, Leipzigerplatz 17, anberaumt, 

woſelbſt die Offerten franlirt und der: 

ſiegelt mit der Aufſchrift: 
8 auf Lieferung von 
Brennöl, Schmieröl, Petroleum, 
beziehungsweiſe Submiſſion auf 
Lieferung verſchiedener Betriebs⸗ 
materialien und Utenſilien“ 

vor der Terminsſtunde eingereicht 

fein müſſen. 8 

Die Submiſſionsbedingungen nebſt 
ſpeciellen Bedarfs⸗Nachweiſungen lie⸗ 
gen an den Wochentagen von 9 bis 


3 Uhr in der Betriebs⸗Materialien⸗ 


Haupt⸗Verwaltung, Köthenerſtraße 23, 
ſowie in dem unterzeichneten Bureau 
zur Einſicht aus, auch können daſelbſt 
Abſchriften gegen Erſtattung der Koſten 
in Empfang genommen werden. 
Berlin, den 16. Januar 1879. 
Königliche Direction 
der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen 


enbahn. 
Betriebstechniſches Bureau. 
Ein feines Detail⸗Geſchäft, alte 
Kundſchaft bald zu verk. h. 
Chriſtophoriplatz 1—4, 2 Trepp. rechts, 
bei Frau Kaufmann Thiel. [955] 


Ein Gaſthaus oder eine 
Reſtauration, 


fort zu pachten geſucht von L. W. 
poſtlagernd Yeiiehal 1522] 


0,94 und 1,10 M. 

Scheitlänge, 

div. trockene Brenn⸗ 

i hölzer 

im Wege der Licitation gegen ſofor⸗ 

tige baare Bezahlung verkauft. 
Nogelwiß, den. 18. Januar. 1879. 
Der Kang Oberförſter. 


irchner. 240] 


Bau⸗ und Nushol- Verkauf 
der Königlichen Oberförſterei 
Woidnig, Kreis Guhrau. 
Am Dinstag, den 28. d. M., 
ſollen in dem Gaſthauſe zu Königs⸗ 
dorf bei Rawitſch aus dem Schub: 
bezirk Schuberſee der oben genannten 
Oberförſterei (Jag. 18 bei Herrndorf) 
I) von 9% br Vormittag ab: 
circa 300 St. Kiefern: Baubolz J., 

II. u. III. Taxklaſſe, worunter viele 
Mühlruthen; 
circa 400 St. Kiefern⸗Bauholz IV. 
u. V. Klaſſe; 
2) von 2 Uhr ab: 
9 Rmmtr. Eichen⸗Böttcher⸗Nutzholz 
J. Klaſſe und 
80 Rmmtr. Kiefern⸗Böttcher⸗Nutzholz 
II. Kl., auf Begehr auch ausge⸗ 
92 05 Kiefern⸗Scheitholz, 
meiſtbietend gegen gleich baare Be⸗ 
zahlung verkauft werden. [241] 
Woidnig, den 19. Januar 1879. 
Der Oberförſter. 
Cuſig. 


Solzverkauf 


im 8 7 der Submiſſion. 
Königliche Oberförſterei 
Budkowitz. 

In dem auf den 25. d. M. bereits 
angeſetzten Submiſſionstermin können 
auch ſchriftliche Offerten verſiegelt und 
mit der Aufſchrift „Holzſubmiſſion“ 
verſehen auf die aufgearbeiteten Bau⸗ 
hölzer in den Jagen 151 b, Schutz⸗ 
bezirk Süſſenrode, und Jagen 204, 
Schutzbezirk Plümkenau, abgegeben 
werden. Dieſe beiden Schläge ent⸗ 
kalten hauptſächlich Kiefern in der 
3. bis 5. Taxklaſſe. Die Eröffnung 
der Offerten erfolgt um 10 Uhr Vor⸗ 
mittags im Gerber'ſchen Gaſthauſe 
hierſelbſt in Gegenwart der etwa er⸗ 
ſchienenen Bieter und wird bei an⸗ 
nehmbaren Geboten der Zuſchlag ſo⸗ 
fort ertheilt. f [1556] 

Creuzburgerhütte, 
den 19. Januar 1879. 

Der Oberförſter. 
V. Ehrenstein. 


Offene Lehrerſtelle! 


An der hieſigen katholiſchen Schule 
iſt vom 1. April d. J. an die 6. Lehrer⸗ 
ſtelle zu beſetzen, mit dieſer iſt ein 
Einkommen von 915 Mark jährlich, 
welches alle 5 Jahre um 120 Mark 
bis zur Höhe von 1200 Mark ſteigt, 
verbunden. 239 

Bewerber wollen ihre Zeugniſſe 
ie an den unterzeichneten Ma⸗ 


ailtra einreichen. 


” 300 77 


jeſt, den 18. Januar 1879. 
Der Magiſtrat. 
chauner. 


Gerichtliche Auctionen. 


Gegen ſofortige baare Zahlung 
ſollen verſteigert werden: [1538] 
am 24. Januar er., Nachm. 2 Uhr, 

Striegauer Platz Nr. 10 aus 

einem Nachlaſſe Betten, Kleider, 

Meubel, Hausgeräth; d 
am 27. Januar er., Vorm. 10 Uhr, 

Hundsfelder Chauſſee, Burghard⸗ 

ſche A 5000 Stück Ziegeln; 
Vorm. 11½ Uhr Oßwitzer Chauſſee 

Nr. 107 200 Stück Bretter; 
am 28. Januar ex., Vormittags 

9 Uhr, im Stadt⸗Gerichts⸗Ge⸗ 

bäude Betten, Kleidungsſtücke, 

Mahagoni: u. a. Meubel, darunter 

2 Garnituren, 

Lagerfäſſer; $ 
um 10 Uhr ein Billard mit Zubehör, 

ein Pianino in Polixander, ein 

eiſerner Geldſchrank, ein Schmie⸗ 
deblaſebalg; 
am 30 Januar er., Vormittags 9 
Uhr, im Appellat.⸗Gerichts⸗Ge⸗ 
bäude verſchiedenes Mobiliar. 
Der Rechnungs⸗Rath Piper. 


um 1. April er. wird das mit 

allem Comfort ausgeſtattete Elkan⸗ 
ſche (jüdiſche) Reſtaurant, Burgstraße 
3, Berlin frei. Da der bisherige 
Pächter notoriſch dort ein vorzügliches 
Geſchäft gemacht u. ein ſolches Eta⸗ 
bliſſement für Berlin ein Bedürfniß, 
ſo wollen Unternehmungsluſtige ſich 
wegen der Referenzen an Hrn. Maurer⸗ 
meiſter Joſeph Fränkel wenden. 


— 
. 


1 Nähmaſchine, 57 


ventarium iſt vom 1. Juli c. ab au verpachten. 

Offerten werden bis zum 1. März entgegengenommen. Abſchriften der 
Bedingungen werden auf Verlangen gegen Zahlung von 75 Pf. Copialien⸗ 
Gebühren gegeben. 


Die Direction der Brau⸗Commune zu Liegnitz. 


„Reine Natur-Moselweine“ 


665) Carl los, Dominikanerplatz 2. 


Tafel⸗Butter vom Dominium Seſchwitz. 


Wegen Erweiterung der Fabrikation können jetzt noch einige Abonnenten 
angenommen werden. 922 
Der Verkauf iſt nur jeden Donnerstag Vormittag von 8 bis 11 Uhr bei 


Julius Hertel, Hintermarkt Nr. 2. 


Cigarren. 


Von unſeren auf verſchiedenen Ausſtellungen preisgekrönten Fabrikaten 
empfehlen wir beſonders 
Mark 40 per Mille, 


offerirt 


La Trabucco medio 
Rheingold demi regalla, .. „ 50 „ „ 
La Golosina demi regalla, „ 60 „ „ 


i a Josefine demi regalia, . „ 75 „ „ 
in ausgezeichneter Waare. Probezehntel unter Nachnahme. [ri 


i 2 
Paulus Hammerschmidt sel. Erben, 
Nr. 175 in Mülheim a. Rh. u. Eitorf a. d. Sieg. 


“Vollblut⸗Stammheerde 
Gallnau 


— (Tochterheerde aus Saatel). ö 
Der XIII. Bockverkauf über 50 ſprungfähige Merino⸗Kammwollböcke findet 


am 22, Februar d. J, Mittags 12 Uhr, 


in öffentlicher Auction mit 100 Mark Angebot ſtatt. 


Gallnau bei Freyſtadt Weſtpr. 
Otto Schütze. 


Soeius geſucht 


zu einer Fabrik und Waarengeſchäft 
mit ca. 30,000 Mark, Sicherſtellung 
des Capitals erfolgt hypothekariſch im 
erſten Drittel der Feuertaxe. Offerten 


Brauerei⸗ 
Verpachtung. 


e 
5 i per Expedition der Breslauer Ztg. 
e sub M. SO. 5 14807 
ſoll ſofort auf mehrere Jahre ver⸗ Zur ſtillen Betheiligung an einem 


gangbaren 


Lombard⸗Geſchäſt 


wird ein Capitaliſt geſucht. Off. L. 
G. 86 Briefk. der Bresl. Ztg. 


pachtet werden. Zu dieſem Zwecke iſt 
ein Bietungstermin auf Dinstag, 
den 4. Februar c., Nachmittags 
2 Uhr, im Hotel zum Deutſchen Hauſe 
hierſelbſt anberaumt, zu welchem cau⸗ 
tionsfähige Bewerber hierdurch ein⸗ 
geladen werden. 1546 

Nähere Auskunft ertheilt ſchon vor⸗ 
her der Unterzeichnete. 


Hainau, den 17. Jan. 1879. 
Kaiser, Vorſteher. 


Heiraths⸗Geſuch. 


Eine geb. Dame, Anfang d. Wer 
Jahre, evang., aus guter Familie, 
mit einem Vermögen von 45,000 Ml., 
wünſcht ſich zu verehelichen. Ernſt⸗ 
gemeinte Offerten bitte vertrauens 
voll an mich zu ſenden. Anonym 
nicht berüdfichtigt. Frau M. Schwarz, 
Breslau, Sonnenſtr. 14. 11552 


Eine j. Dame, 21 Jahre alt, mit 
disp. Vermögen von 6000 Thlr., 
ſucht einen Lebensgefährten. Off. 
u. Photographie unter Chiffre A. R. 
89 erbeten an die Exped. d. Ztg. 


Jedes Loos ein Treffer! 


Zur letzten Ziehung 5 


Staats-Loose! 
welche unbedingt alle 8 
am 1. März 1879 
mit Treffer gezogen werden 
müſſen, verkaufen wir: 
Ein ganzes Ori- Bm. 


zimal-Loos 1550 
1 Fünftel-Loos 330 
1 Halbes vom 


6 Kaufleuten (moſ) kann 7 0 13 
ich ſehr vortheilhafte Heiraths⸗[[P 1 Zehntel 44 
Partien nachweiſen. [265] 1 Zwanzigstel 2 


L. Korant, Steinau a. O. 
Antwort⸗Marke erforderlich. = 630.000 Run. 


Ja ſuche für einen Brauereibeſitzer Nieten exiſtiren bei dieſen Loo⸗ 

(kath.), welcher ſehr vermögend iſt, 5 nicht, jedes Loos muß einen 

eine Lebensgefährtin mit 5⸗ bis reffer machen, und 185 N 
6000 Thlr. Vermögen. [266] auch die kleinſten Treffer ohne 

L. Korant, Steinau a. O. jeden aba zur Auszahlung. 

Ein Kaufmann, 29 Jahre alt, Inh. Unſer Wiener Paus, deſſen 


b Augenmerk jetzt allein auf den 

deren, ein Jener || Ya Mr dee 
— [2 * 

Confeſſion, mit Vermögen, belieben befindet. ſich dadurch in ber 


g günſtigen Lage, Original⸗Looſe 
Off. u. Phot. unter H. 90 a. „ Erp.]] auch für Banquier's billigſt bes 


Haupttr. 315,000 Fl. 


der Bresl. Ztg. einzuſenden. [945] vechflen u önnen 50 
ren NYITRAI & Co., 
Für Kapitaliſten! I „ Bankhaus 
Zur Erweiterung eines ſehr Wien, und Budapeſt, 


ewinnbringenden Fabrik Ge⸗ 

ſchäfts wird ein ſtiller Theil⸗ 

nehmer mit einer Einlage von 

10:—15,000 Mark geſucht. fl 
Genügende Sicherheit wird! 

geleiſtet. S 262 
Offert. unt. K. W. 84 Exped. 
der Bresl. Ztg. 


Kärntnerſtraße, Waitznergaſſe. 
N D 


U 


Scher. welche die hieſ. Gymnaſien 
beſuchen, finden bei liebevoller 
Pflege, kräftiger Koſt und geſunder 
Johnung, auf Wunſch auch Nachhilfe, 
Aufnahme bei 954 
Cebulla, Rechnungs⸗Reviſor a. D., 


„ ² 7 Amer ae Leſſingſttaße 5, I., links. 
5 Pachtungs⸗Offerte! F Spetere Sec 
Eine Reſtauration mit vollſtän⸗ pecerei⸗ 2 chäft, 
digem Inventar, Ausſchank und lebhafter herrſchaftlicher Gegend mit 
Billard iſt ſofort 1 verpachten. Wohnung und billiger Miethe iſt ſo⸗ 
Näheres zu erfahren durch Herrn | fort zu verkaufen. Näheres bei 
Fiſchhändler Joh. Wiehle, Ratibor. [336] Loska, Freiburgerſtr. 19. 


= 


Ein Gaſthof 


mit Billard, Fremdenzimmern und 
Ausſvannung in einer belebten 
Provinzialſtadt Schleſiens iſt unter 
en Ger Bedingungen 1 85 zu ver⸗ 
aufen. Ge f. Anfragen efördert 

Ad. Bänder, Brieg, R.⸗B. Breslau. 


Brauerei⸗Verkauf. 


Eine einen guten Erfolg bietende 
Bair. Bierbrauerei in Oberſchleſien 
mit vorzüglichem Quellwaſſer iſt wegen 
Kränklichkeit des Beſitzers unter gün⸗ 
ſtigen Zahlungsbedingungen zu ver⸗ 
kaufen. [1519 

Gef. Off. sub 8. 2924 au Nudolf 
None, Breslau, Ohlauerſtr. 85, I. 


0 5 G 


Das berühmte Original⸗Meiſterwerk 
über 


Haar krankheiten 
und Haarpflege 


marke nach allen Ländern der Welt 
beziehen vom Verfaſſer Edm. Bühligen, 
Leipzig, Leſſingſtraße 13e. [1103] 


Specialarzt r. med. Meyer 
Berlin, Leipzigerſtr. 91, heilt brieflich 
Syphilis, Geſchlechts⸗ und Hauttrank. 
heiten, ſowie Mannesſchwäche, Schnell 

und gründlich, ohne den Beruf und 
die Lebensweiſe zu ſtören. Die Be⸗ 
handlung erfolgt nach den neueſten 
Forſchungen der Mediein. vu 


Med, in, 

E ehir. Dr. Hirsch, e Schelte 18, 
heilt auch brieſtich ſpeciell Geſchlechts⸗ 
Schwäche (Ueberrei 15. Ju. Pollutionen ꝛc. 
ohne nachtheilige Folgen, ſchmerzlos, 
ſchnell u. gründlich (discret). 10] 


Geſchlec htskrankheiten irt 


jeder Art, auch veraltete, werden ge⸗ 
wiſſenhaft und dauernd geheilt. Aus⸗ 
wärts brief 185 eser „Deilanftalt, 
Oderſtr. 13, 3] 
: ff 19 55 täglich von 10 


u. 12—3 


2 kranke N in 39,1. 


volle Aufnahme in meiner 


Sprechzimmer f. Haute u. Syphilis · 
Et. Tägl. (außer 
Sonntag) 25—6 Nm. Pripatſprechſt. 
Ernſtſtraße Nr. 11 
Sale e 810, 


Dr. Karl Weisz. Weisz. 
Geſchlechtskrankheiten, 


auch in ganz veralteten Fällen, 

Impotenz, Pollutionen, 
Schwäche ꝛc., 

ebenſo 950] 


Frauenkraukheiten 


heilt ſchnell, ſicher und rationell 


ohne Berufsſtörung 
Dehnel in Breslau, 
Malergaſſe 26, an der N 
Aus wärts brieflich. 


Damen finden freundliche u: liebe⸗ 
[759] 
Privat- a 
Frau Bartſch, Stadt⸗Hebamme, 
ese. Nicolaiſtr. 60, 1 St. 
TTT 


(an der Neuen 


iſt ſoeben in neueſter 84. Aufl. unter 
dem Titel: 2 
„der Haarschwund 
erſchienen und kann daſſelbe Jeder: 
mann gratis = franco gegen Retour⸗ 
ſeruelle 


b Pachtungs⸗Offerte! 


ebe im beiten Bauzuſtande beſind⸗ 
liche Brauerei mit vollſtändigem In⸗ 
ventar, Ausſchanklocalitäten, Billard, 
Garten, Kegelbahn und Grundſtück 
iſt ſofort zu Pau en das Rähere 
zu erfahren durch Herrn Mälzerei⸗ 
Beſitzer W. Schmidt in Leobſchütz. 


Fin gutes, gebrauchtes Pianino 
wird 1 55 Offerten abzugeben 
unter C. R. 91 i. d. Exped. dieſ. Ztg. 


Abzeichen aller Art 


für Krieger, Geſang⸗ und Feuerwehr: 
Vereine ꝛc. ꝛc. liefert ſchön und 
[248] 


billig die 
Abzeichen⸗Fabrik von 
Ludvigſen & Wirth, Lüdenſcheid. 


Dieullergchttengreſefordflan⸗ 
ten, Perlen, Gold u. Silber, 
. en ah Alterthümer zahlt 


„Jacob Y, 2. 22. Riemerzeile 22 


1 Perlen, Gold und 
Silber, Man und 


ei 


kauft el e 
[12544 Riemerzeile 20/21. 


Schlitten und Wagen, 


große Auswahl, off. außerſt 00 
A. Feladltaum, Freiburg 1 l. 
und Breslau, Gartenſtraße 12. 12. 

Schlitten. 923 

Ein gebrauchter, drei neue Schlitten 

u. eine größ. Auswahl neuer Wagen 
zu verk. Nicolaiſtr. 57 bei Wittig. 

Ein gutes Marmor⸗Villard von A. 

Wahsner, ein neues Reſtaurat.⸗ 

Buffet, ar Aräder. Kaſtenwagen verk. 

bi illigſt A Cubaſch, Schuhbrücke 84. 


3 noch faſt neue eiſerne 


Drehbänke zum Treten 
für Schloſſer, Gürtler ꝛc. ſtehen billig 
zum Verkauf bei W. Tſchentſcher, 

triegau. [255] 


instag, d. 21. e., beginnt e. Aus⸗ 

verkf. f. Creaslwd., v. Stück u. 
in Reſten, Hotchrn., div. Drillichen u. 
Segel zu Marquiſen, bein f. Tapez. 
u. Sattler geeig., u. v. Militärhemden 
u. Hoſen zu billigen Preiſen Tauen⸗ 
N 64, part., im Comptoir. 


Jederzeit eine oder viele Portionen 
guter, nahr hafter, warmer Suppe nur 
durch Aufkochen von Suppentafeln mit 
Waſſer binnen 10 Minuten bereiten 
zu können, das iſt der große Vorzug w 
der im In⸗ und Ausland rühmlichſt 
gekannten Condenſirten Suppen von 
Audolf Scheller in Hildburghauſen. 
Es empfehlen dieſelben in Tafeln 
a 25 Pfennige zu 62 Teller voll Suppe 
und in fünſerlei Sorten: die Haupt⸗ 
Depots in Breslau C. J. Bourgarde, 
Schuhbrücke, i in Liegnitz Erich Schnei- 
der. Ferner zu haben in den meiſten 
Colonialwaaren⸗ g Delicateſſen⸗ und 
Droguerie⸗Geſchäften. 


6 
Ahorn⸗Hol; ſſtifte, 


gute 2ſchneidige, à N Mark per 
Centner verkäuflich. Offert. sub A. Z. 
2 on. Erved. d. Bresl, tg. 924) 


Breslauer Börso vom 20. J. | Januar 1879. | 


Jettgänſe mn 
Jon ee 92 
täglich friſch geſchlachtet, ſowie recht 
REN frisches Gänſefett d gi 
aben 
Jonas er Alte Graupen 8 | 5 


) Fettgänſe, 5 


bis 16 Pfund ſchwer, [1542] 
ſowie Hühner, Enten, 57 7 7 und 
Tauben, täglich friſch, empfiehlt 
H. Kretschmer, Alte Graupenſtr. 2/3. 


Jeden Dinstag 


friſche Sli und Leberwurſt 
6761 


Oskar Nietsch, A aiertraße 53. 


* 
53 
ei u 
G 12 Cie Baß eg 12, Ecke Weißgerbed 


Achtung! 


Die beliebten Harzer 8. 
vögel, feine Roller, find angekommen 
und zu haben im Grenzhaus, Nicolai⸗ 
ſtraße, bei L. Banſe aus St. Andreas⸗ 
berg am Harz. Aufenthalt 3 Tage. 


Dowintm Nosniontau bei Groß⸗ 
Strehlitz O.⸗S. berkauft junge, 
fette Ochſen, Kühe und eine Kalbe. 


Starke Erlen⸗Klötzer werden zu 
No 1 geſucht. 18513 


MAleinm & Comp., 
Liegnitz. 


Stellen- Anerbieten 
und Geſuche. 


Varanzen-Liſte, 


Aberall a5 Zeitung, an 
jetzt im [257] 


20. Jahrgang 


(Dinstags Abends) erf 1 95 weiſt alle 
offenen Stellen gewiſſenhaft, honorar⸗ 
frei u. ohne jeden Vermittler nach. 
Man abonnirt durch Poſtanweiſung: 
ee (Nrn.) 3 M., vierteljähr⸗ 
lich (13 Nrn.) 6 M. incl. Francatur 
. b. Verleger P. Grabow, vorm. 
A. Netemeyer in Berlin, Kurſtr. 40. 


Eine geprüfte? Lehrerin, 


evang., muſik., w. in Sprach. 
lien unterr., . 3. 1. April Sul. ER 
einer Schule od. in einer Familie. 
Gefl. Offerten unt. F. P. 36 Breslau 
bauptpoſtlagernd. 
Für ein großes Waſche⸗Geſchäft 
einer Provinzialſtadt wird eine ge⸗ 
andte [212 


erſte Direefrice 
geſucht. 

Nur ſolche Damen, die Tuüchtiges 
leisten und denen gute Referenzen zur 

Seite ſtehen, mögen ihre Offerten in 
der Expedition Ne, Breslauer Zeitung 
unter Chiffre A. O. 69 abgeben. 


Für mein Putz-, Poſamentier⸗ und 
Weißwaarengeſchäft ſuche eine tüchtige 


Direetriee 
und eine Verkäuferin. 


Antritt per bald oder 1. Februar c. 
2 [2 251] Eduard Doctor. 


poftlagernd . 


Eine tüchtige Directricee 


für mein Pu Marz und Mode ⸗Geſchäft 

wird per 1. eſucht bei 10 

Salair und eh Station. 161] 
Ludwig Leiſer, Thorn. 


Ein junges, gebildetes Mädchen 
wünſcht als Geſellſchafterin event. 
als Stütze der Frau des Hauſes bei 
einer feinen Familie oder eden 
Stellung zu nehmen. Auf er 
wird weniger geſehen. [921] 
Offerten unter R. 83 befördert die 
Exped. der Bresl. Ztg. 
Ein anz anſt. Mädch. (moſ.) ſucht Stell. 
als Verkäuferin in einem Deſtilla⸗ 
tions⸗Geſchäft. Gef. Off. erb. N. R. 
20 poſtlag. Hauptpoſt Breslau. [944] 
Ein jung. . g. Mädchen ſucht Stellung 
als Verkäuferin bald oder 85 
April. Näheres sub O. b. N. Moſſe, 
ogau. [1541] 


Ein hieſiges Manufacturwaaren⸗ 


Engros⸗Geſchäft ſucht einen tüchtigen 


Reiſenden 


für 7 u. Grafſchaft Glatz. 
Off. u. Chiffre D. 10 an die Buchholg. 
der „Schleſiſchen Preſſe“ „Junkernſtr. 


Wir ſuchen für unſer Tuch⸗ und 
eee zum Antritt 
per 1. oder Februar einen 
tüchtigen 254 


Verkäufer. 


Gebrüder Fuchs, Neuſtadt OS. 


Ein Commis, 


welcher als Verkäufer und Deco⸗ 
rateur in der Seidenband⸗ und 
Weißwaaren⸗Branche erfahren iſt, 
findet ſogleich oder zum 15. Fe⸗ 
bruar c. Stellung. [915] 
Offerten mit Angabe des bis⸗ 
herigen Wirkungskreiſes und Ab⸗ 
ſchrift der Zeugniſſe erbitten 
Huth & Co., 
Halle a. S. 


Ein junger, wenn möglich eben aus⸗ 
elernter Commis mit nur beſten 
Em ehlungen findet per bald oder 
1. April c. e 
G. B. Opitz, Schweidnitz, 
Colonial⸗, Droguen⸗ und Farben⸗ 
Handlung. 


Ein junger Mann, mit der Leder⸗ 
branche, Buchführung und Corre⸗ 
ſpondenz vollſtändig vertraut, ſucht 
per 1. April er. anderw. Engag efl. 
Off. unter 8. B. 33 poftl. Hatıbor erb. 


Ein 
junger Mann, 


Specerift, gr Grpedient, der deut⸗ 
ſchen und polniſchen Sprache mächtig, 
auch mit einfacher Buchführung voll⸗ 
ſtändig vertraut, ſucht veränderungs⸗ 
halber vom 15. Februar c. ab ander⸗ 
weitig dauerndes Engagement. 
Gefällige Offerten unter Th. W. 
Nr. 50 poſtlagernd Gleiwitz 8 
erbeten. [1547] 


Ein junger Mann, mit der Galan⸗ 
terie⸗ u. Kurz⸗, ſowie Weiß⸗, Po⸗ 
famentier: u. Wollwgaren⸗ Branche ber⸗ 
traut, ſucht per bald oder 1. April c. 
59 unter ſoliden Anſprüchen. 
Gef. Offerten erbitte unter E. 1 1 
Jauer i, Shl 24 


inländische Fonds. 


Inländische Eisenbahn-Stammaotien 


Ausländische Elsenbahn-Aotlen und Prioritäten, 


I Amtlicher Cours. und Stamm-Prioritätsactien. Amtlicher Cours. | Nichtamtl. Cours, 
Reichs- Anleihe 4 35,35 B are Amtlicher Cours. Oprl-Ludw.-B. . 4 | — — 
res. cons. Anl. 4½ 10465 f Br. Schw. Erb: 2385 B Lombarden....|4 | — alt. 115 8 
do. cons, Anl. |4 95,15 8 Obschl, A CPE. 1 122,25 B Oest-Franz.- Stb 4 ult. 424 B 
do. Anleihe. do. B. A Rumän. St.-Act.|4 | 31,75 bzB’ 2 
8t.-Schuldsch. . 15 91, 50 G R.-O.-U.-Eisenb 4 106,25 bz do. St.-Prior. 8 Ei: — 
Prss. Präm.-Aul. 2 — do. St.-Prior. 5 111,25 G Warsch.-W.StA 14 2 82 
Bresl. Stdt.-Obl. 1 100 80.8 Br.-Warsch. do. 5 — do: Eo is dk 3 
. . 2 — — 
5 Prabr ai 41. 30 A 87,25 bz Inländische Eisenbahn-Prioritäts- R ge: 
do. Lit. A. 3 47% 85 bz Obligationen. Krak.-Oberschl. | 4 = Ir 5 
de, alt. 0 50 B Freiburger .. 4 | 92,25etbz,G96,50B | do. Prior.-Obl. 4 — — 
do. Lit. A. 4 5,40 bzG Ac 4 1 Mährisch - Schl. 28 
do. do. 4 10200 à 2,10 dz do. Lit. H. 4 95,10 6 Centraib.-Privr. |fr. | — = 
do, Lit. B . 3 * - 785 Fr 2 7 1 8 — ————— 
do. do. 4 — 0. Lit. K. x 
u d . — do. 5, 102,25 8 Bank · Aotien. 
do. do. 4 II. 95,50 à 40 bz } Oberschl. Lit. E. 3 87,25 6 Bral. Discontob. 4 65,00 @ Ar 
do. do. 434 | 102,00 G do. Lit. C. u. D. 4 93, 40 etbz B do. Wechsl.-B. 4 71,00 & we 
do. (Rustical) |4 I. 96 8 do. 18738 4 93,10 bz D. Roichsbank 4 | — u 
do. do. 4 II. 95,40 B do. 1874. 4½ 100,50 B Sch. Bankverein 4 85,75 bz au 
do. do. 414 102,00 bz do. Lit. F. 4½ 101,50 B do. Bodenerd. 4 88,50 G Zu 
Pos.Crd.-Pfdbr. 4 95,25 bz do. Lit. G. 14% | 100,25 dz Oesterr. Credit 4 ult. 396,00 à 5 bz 
Rentenbr. Schl. 4 97.75 ba do. Lit. H.. 14% | 101,60. B [ 
er a : 2 8 1 ii % 1 B 5 
Schl. Pr.-Hilfsk 3,65 9. Neisse-Br — Ndrs. Zwg. — 
do. do. 44 | 101,75 1 do. Wilh.-R.. 5 103,75 B Industrie-Actlen. 
Schl. Bod.-Crd. 47 95,40 B R.-Öder-Ufer. . 45 100.90 etbz Bresl. Act.-Ges. 5 
do. 5 99, 25 à 35 bzB — für Möbel 4 en 2 
Eh. Pr.-Pfdbr. 5 — Weohsel-Course vom 20. Jan. do. do. St.-Pr. 4 ER | — 
Sächs. Rente 3 — Amsterd. 100 fl.[4 kS. 169,15 bz 5 Börsenact. 4 —— 85 
do. do. 4 2M. 167,85 G 0.8 1 4 — — 
Belg. Pl. 100 Frs. 3 Kk S. — agenb.-G 4 — — 
8 Ausländische Fonds. 1 do, 1138 5 ‘= 88 13 18 Bann en . 

Em. 5 57,00 B ondon 1L.Strl. . ‚455 beo Donnersmarckh |4 — — 
TE 5030 B do. do. 4 Zu. | 20,285 Laurshütte....)4 | 62,25 6 ult. 62,25 bz 
Kalten. Rente 5 = Paris 100 Frs.|3 |kS. | 80,95 G Moritzhütte ... |4 ae FEN 
Oest. Pap.-Rent, 4½ | 53,60 B do. do. 3 |2M. | — 0.-8. Eisenb,B.|4 | — — 
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do. Goldrente 4 63,75 à 60 bz Wien 1 75 FE 148 25 173,00 b Schl. Feuervers.|4 | — 2 
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Poln. Liqu.-Pfd. 4 55,00 bzB Ducaten — do. do. St.-Pr. 4 — — 
do. Pfandbr. 4 — 20 Frs.-Stücke — Sil. (V. ch. Fabr.) 4 — En 
do. do. 8 Oest. W. 100 fl. 15828035 alt. 179,25 ba Ver. Oelfabrik.|4 | — — 
Russ. Bod.-Ord. 5 — Russ. Bankbill. Re Vorwärtshütte . * An — 
Kues 1877 Anl. 5 | #425 B 100 8.-R. | 197,00 ba ul 197,73 3 25 
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1 ger Mann ſucht Stellung 
etreidegeſchäft. Gef. of 860 
G. 24 hauptpoftlagernd. - 


G5 j. Mann, mit der . 
vertraut, wünſcht bei beſcheidenen 
Anſprüchen für die Deſtillations⸗ 
Branche als e thätig zu fein. 
Gefl. Offerten er 

lagernd Oſtrowo in Poſen. [941] 


Ein junger Mann, 


ſeit vielen jung im Tuch: u. Herren: 
Confections⸗Geſchäft thätig, der mit 
beftem Erfolge gereift und auch in 
der Buchführung gut erfahren iſt, 
ſucht per bald oder ſpäter anderweitig 
Stellung. Offerten sub D. H. 85 
nimmt die Expedition der Breslauer 
Zeitung enigegen. 953 


Ein Neitknecht 


der ſein Fach verſteht und leichter 
Reiter iſt, kann vs Zeugniſſe an 
Herrn Emil Kabath, ram 
Carlsſtr. 28, unter Chiffre v. 52 
einſenden. 11489 


ür mein Colonialw.⸗ u. Ledergeſch. 

ſuche z. mögl. bald. Antritt einen 
Lehrling mit gut. Schulkenntniſſen. 
Bevorzugt einer, der bereits einige 
Zeit gelernt und ohne ſein Verſchuld. 
Stell. verlaſſen mußte. Selbſtgeſchr. 
Off. einzureichen sub M. K. 92 an 
die Exped. der Bresl. Ztg. [269] 


Für ein en Geſchäft en 
gros ein Lehrling mit Secunda⸗ 
nerzeugniß geſucht. Offerten unter 
C. G. 88 Exped. der Bresl. Ztg. 


Ein Lehrling 


mit höherer Schulbildung und guter 
Handſchrift, wird zum baldigen An: 
tritt für ein Comptoir geſucht unter 
Chiffre G. B. 87 Briefkaſten der Bres⸗ 
lauer Zeitung. [952] 


Für meine Colonialwaaren⸗ und 
Delicateſſen⸗ Handlung ſuche, 


einen Lehrling 
zum baldigen Antritt. 236] 
Ratibor. Joſef Tanke. 


Vermiethungen und 
Miethsgeſuche. 


Inſertionspreis 15 Pf. die Zeile. 


Ei hochelegante zweite Etage, 
in ſchönſter n beſtehend aus 
7 Zimmern, Salon, Küche u. Beige⸗ 
laß, iſt per Michaeli für 3000 0 M. zu 
vermiethen. 956] 

Offerten V. S. Nr. 12, bauptpoſt⸗ 
lagernd erbeten. 


Neudorfſtraße 8 


per Oſtern das Hochparterre, 4 Zim⸗ 
mer mit Beigelaß und Gartenbenußung 
zu permiethen. 

Näheres 1. Etage daſelbſt. 


Albrechtsſtraße Nr. 38 5 


it die 1. Etage per Johanni, desgl. 
die 3. per Oſtern zu N 
Näheres 2. Etage. 959] 


itte sub G. 50 poit= |: 


Ein Stubencollege wird gefucht. 
Näh. Junkernſtr. 28 b. Löwenhain. 


Albrechtsſtr.7, 3. Etg., 


3 Zim., Cab., Küche, 1. April zu verm. 


Freiburgerſtr. 36 


Etage, 8 Tue nebſt Zubehör, 
. und Gartenbenutzung, April 
beziehbar. Preis 1200 M. 936] 


Schuhbrücke 14 


(Ecke na erite Etage, 3 
Zimmer u. Zubehör, neu renob., zu 
verm. Auskunft Anton Hübner. 


Eine am Schweidnitzer⸗Stadtgraben 
gelegene elegante Parterre⸗Woh⸗ 
nung, beſtehend aus 6 Zimmern, 
Küche u. Beigelaß, iſt per Johanni für 
2000 M. zu verm. Reſlectanen be⸗ 
lieben ihre Adreſſe sub P. L. Nr. 4, 
bauptpoſtlagernd abzugeben. 1957 


G 43, Hinterhaus I., eine 
ſaubere Stube mit Kochofen fofort 
zu bermiethen. [931] 
Muſenmeplat 6 2 Wohnungen, 
auch vereinz., 8 gin. viel Beigel., 
[960] 


immer, Ite 


3. Etage, per 1. April cr. 


Gr elegant möblirtes 
Eta ge, Albrechtsſtr. 7 ſofort oder 
zum 1. her zu vermiethen. 


Michaclisſtraße 14a, neben dem 
Volksgarten, 1 der 1. St., ganz 
oder getheilt, zum 1. April zu bezieh. 


Wallſtr. 13.14 Storch) 


ſind per Oſtern mehrere Wohnungen 
Ka zu vermiethen. Auskunft 
b. Vicewirth Posner, Wallſtraße 14b, J. 


Das Hochparterre 


und 2. oder 1. Stock zu vermiethen 
Agnesſtr. 2. Näh. 1 Tr. [961] 


Villa Herrmannsſtr. 6, Oderthor, 
freundl. comf. Wohnung von 5 
Zimmern, Garten, Veranda ıc. billig 
u. bald oder zu Oſtern zu vermiethen. 


Agnesſtraße 11 


find parterre, 1. und 3. Etage Woh⸗ 
u zu verm. Näh. 1. Etage. 


Be Bahn ofſtraße 7 


von 6 Zimmern und 
Beigelaß nebſt Gartenbeſuch für 350 
Thaler, getheilt für 220 u. 130 Thlr. 
per 1. April zu vermiethen. [932] 


Freburgerſtr, 11 iſt die halbe Zte 
Etage, 4 Zimmer, Cabinet, Küche, 
Entree, Bade: u. Mädchenzimmer z 

verm. Näh. beim Wirt 19300 


Aasnesſtr. 1, Ecke Tauentzienſtr., iſt 


eine Hochparterre⸗ Wohnung zu 
verm. Näh. im 1. Stock. 1937 


Ning Nr. 16, 


ift die erſte Etage I; Geſchã 

ocal und Wohnung zu vermiet 5 
Näheres daſelbſt in der Wein⸗ 
andlung bei Herrn Suſt. [870] 


1 großer Lagerkeller ſofort = ber: 
miethen Weidenſtraße 29. 


Kaiſer Wilhelmstraße 43 


ſind die größere Hälfte der 1. Etage und Parterre, hochelegant, mit Garten⸗ 
Ein auf Wunſch auch Stallung, per 1. April zu vermiethen. [1426] 


PA ne ek 


rechts ſtraß 2 


1 2 almbaume per 1. 


al für pertengatberobe 


pril 0 zu dermiethen. f 


Tclegrappiſche Witterungs berichte vom 20 Januar. 


Von der deutſchen Se 


ewarte zu Hamb 


urg. 
Beobachtungszeit zwiſchen 7 bis 8 Uhr Morgens. 


m Weſten fällt das Barometer 


miſchem, im Canal mäßigem Südoſtwind und regneriſchem 
0 Big: Witterung mit hohem e 
immel und vereinzelten Schneefällen. 
at ſich bis Noldfrankreich ausgedehnt; in Rußland herrſcht 


übrigen Europa dauert die ruhige 
fort, bei en d ruhigem H 
Leichter Froſt 

ziemlich ſtrenge Kälte. 


Bu Nr g. eg 51 S fen ech 
i enzon on Ir reu ßen, 
vr l Innerhalb jeder Gruppe iſt die Mabenfslge von We 


dieſer Küſtenzone. 


nach Oſt eingehalten. 


2 2 8 
Ort.. 2888 83 8 Wind. Wetter. | Bemerkungen. 
2 32288[ 8 
Aberdeen 769,3 1,7. [S. ſchwa wolki Seegang leicht“ 
Kopenhagen 7704 | —30 |NN Se mate. e bedeckt. 2 
Stockholm 715 —5,2 NNW. leicht. bedeckt. 
9 — 773,5 —7, N. leicht. bedeckt. 
etersburg 73,2 —17,1 O. ſtill. bedeckt. 
Moskau 775,8 19,8 [SSd. ſtill. bedeckt. 
Cork 759,4 5,0 Sd. ftürm. Regen. grobe See. 
Breſt 763,2 1,0 SO. reife. bedeckt. Seegang hoch. 
Helder 7713 14 ON. 5 f a 
Sbm 220 26 Sh füll. er 4 6 Cl 
am 22, . edeckt. ts Glatteis 
Swinemünde | 769,5 | —1, till. bedeckt. 8 a 
Neufahrwaſſer 768,6 | —3,4 till. bedeckt. 8 
Mem 768,6 —7,3 O. fill. bedeckt. Seegang leicht. 
aris 770,5 —3,4 SSW. leicht.] wolkenlos. 5 
refeld 771,2) —58 |D. a ch. bedeckt. Reif. 
Carlsruhe 770,3 —4,4 lei bedeckt. j 
Wiesbaden 721,0 —43 [N. leicht.  |bevedi- Reif. 
Kaſſel 770,8 —3,9 [N. leicht. be 
Mün 767,7 —5,8 NW. ihm. Dun ſt 
Leipzig 7719 —5,3 IND. ftill. bedeckt. Nebel. 
Berlin 1900 2815 N. . 1 Nachts Schnee. 
ien 7 ger 
Breslau 769,6 | —76 20 dd. leicht. bedeckt. I 
Neberficht der Witterung: 


ſeit dem Abend, mit in Irland 95 


1 Wetter. 


geordnet: 1) Nord⸗ 
ittel⸗Europa füͤdli 


